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Turnereinflisse bei den
Freiwilligen Feuerwehren in Stdtirol

Adolf SCHINNERL

Land und Feuerwehr

Sudtirol gehorte als Teil des Kronlandes Tirol bis zum
Ende des Ersten Weltkrieges zum 6sterreichischen
Kaiserreich. Der amerikanische Prasident hatte im
Janner 1919 zwar das Selbstbestimmungsrecht der
Volker verkiindet, gleichzeitig den Italienern aber die
Brennergrenze zugestanden.

Mit der Abtrennung Siidtirols von Osterreich und der
Angliederung an das Konigreich Italien (nach dem
Friedensdiktat von Saint Germain vom 2. September
1919) mussten die Sudtiroler Feuerwehren das Aus-
scheiden aus dem am 19. Mai 1872 in Lienz an der
Drau von ihnen mitbegrindeten ,Verband der freiwil-
ligen Deutsch-Tirolischen Feuerwehr hinnehmen.

Sudtirol steuerte einer ungewissen Zukunft zu, die
Feuerwehren bauten trotzdem aus eigener Kraft und
ohne jegliche behordliche Unterstiitzung die Organi-
sation neu auf. Im Juni 1923 gelang es, die verwais-
ten sieben Bezirksverbande zum ,Hauptverband der
Freiwilligen Sudtiroler Feuerwehren* zusammenzu-
schlieRen. Dieser umfasste nun 176 Freiwillige Feu-
erwehren.

Die junge Organisation sollte sich aber keines lan-
gen ungetribten Bestehens erfreuen. Die mi-
litarische straffe Haltung der Feuerwehren, die zum
Teil bei Festlichkeiten in Uniform ausriickten sowie
ihr Einsatz und offen zu Schau getragener Behaup-
tungswille waren den italienischen Machthabern ein
Dorn im Auge, ganz abgesehen davon, dass man
derlei Art von Wehren in den Provinzen Italiens so gut
wie nicht kannte. Also wurden am 9. Juni 1925 Uber
Nacht von der faschistischen Regierung alle Freiwil-
ligen Feuerwehren Sudtirols aufgeldst und deren ge-
samtes Eigentum samt Loschgeraten und Fahrzeu-
gen beschlagnahmt bzw. an die von Amts wegen neu
nach italienischem System aufgestellten sieben Be-
rufsfeuerwehren tbergeben. Vielerorts kam es so-
gar zur Beschlagnahmung und Vernichtung von Feu-
erwehrfahnen sowie schriftlichen Unterlagen, soweit
diese nicht noch rasch versteckt werden konnten. Die
Feuerwehren konnten nur mehr oder weniger geheim
eine gewisse Einsatzbereitschaft aufrecht erhalten.
Es kam aber noch schlimmer, denn die Faschisten
leiteten eine intensive ltalienisierung Sudtirols ein.
Der Gebrauch der deutschen Sprache wurde voll-
sténdig in Schule, Medien, Verwaltung und Gericht
verboten. Die Ortsnamen, ja selbst Familien- und
Vornamen italienisierte man. Im Zuge einer massi-
ven Industrialisierung kam es zur Ansiedlung zahlrei-
cher italienische Arbeiter. Bozen war schliellich eine
mehrheitlich italienische Stadt.

Nach der Besetzung Sudtirols durch deutsche Trup-
pen im September 1943 sollten die Freiwilligen Feu-

erwehren wieder ihre Existenzgrundlage erhalten,
die Voraussetzungen dazu waren aber in diesen
Kriegsjahren denkbar ungunstig.

1945, nach Kriegsende, wurde Sudtirol feuerwehr-
mafig wieder dem 15. Feuerwehrkorps mit Sitz in Mai-
land zugeordnet. Noch viele Jahre sollten die Freiwil-
ligen Feuerwehren Grund des AnstoRRes auch bei den
Behdrden des nun demokratischen Italiens sein.

Erst das Regionalgesetz vom August 1954 ermdg-
lichte den Freiwilligen Feuerwehren sich neuerdings
in Bezirksverbanden und diese in einem Landesver-
band zusammenzuschlieRen. Die neun Bezirksver-
bande mit den 260 Freiwilligen Feuerwehren grun-
deten am 2. Oktober 1955 den ,Landesverband der
Freiwilligen Feuerwehren Sudtirols”, der seither zu
einem kaum vorstellbaren Ausbau eines bliihenden
Feuerwehrwesens im Land beitragt.

Nach zahen Verhandlungen erhielt die Provinz Bo-
zen-Sidtirol im Jahr 1972 innerhalb Italiens den lang
ersehnten Autonomiestatus. Der autonomen Aus-
richtung zufolge wird sie nicht nur als Provinz, son-
dern auch als Land bezeichnet, und der Prasident
tragt den Titel ,Landeshauptmann®.

Vorbemerkung

Nach dem Register des Landesfeuerwehrverbandes
Tirol gilt die 1864 gegrundete Feuerwehr Bruneck
nach der Innsbrucker Wehr als zweitalteste Wehr Ti-
rols und &lteste Siidtirols. Geht es aber nach der Er-
richtung innerhalb der Turnvereine, wirde diesen
Rang Bozen einnehmen. Der dort 1860 gegriinde-
te Turnverein richtete innerhalb seiner Reihen 1863
eine Loschriege, Turner-Feuerwehr genannt, ein.
Diese loste sich jedoch 1870 auf und es kam dann
1874 zur Grundung der Freiwillige Feuerwehr Bozen,
die sich daher als im Jahr 1873 gegrindet betrachtet
und so auch im Feuerwehrverzeichnis steht.

Und wenn in diesem Aufsatz nun Bozen zuerst ge-
nannt wird, soll die glltige Rangordnung keinesfalls
korrigiert, sondern nur die zeitliche Abfolge der Turn-
vereinsgriindungen dargestellt werden.

Bozen 1863 — 1873 [1]

Léschordnung

Die entsprechend der Feuerldschordnung von 1827
in der k. k. Kreisstadt Bozen eingerichtete ,Feuer-
I6sch- und Rettungsanstalt* mit verpflichtetem Perso-
nal funktionierte mehr schlecht als recht. Es fehlte an
Ausbildung, einheitlicher Leitung und dem Bewusst-
sein der Zusammengehdorigkeit, um wirksam helfen
zu kdnnen. AuRerdem standen nur die alten, plum-
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pen und schwer zu handhabenden Spritzen und Feu-
erleitern fir den Léscheinsatz bereit.

Turnverein 1860 und Turnerfeuerwehr 1863

Aus Innsbruck brachte der Turnlehrer Anton Schiestl
die Jahn'sche Turnbewegung nach Bozen und grin-
dete hier 1860 den ersten Turnverein. Nachdem die-
ser die Ubung und Steigerung der Korperkréafte be-
zweckte, richtete sich das Augenmerk des Birger-
meisters Dr. Streiter auf dessen mittlerweile heran-
gebildeten Mitglieder, welche ihm einen tlchtigen
und disziplinierten Stamm fiir die Feuerwehr zu bil-
den geeignet schienen.

Auf eine im November 1862 an den Turnrat gerichte-
te Anfrage erklarte dieser seine Bereitwilligkeit fir die
neu anzuschaffende Spritze die Bedienungsmann-
schaft zu stellen und eine Rettungsabteilung aus
geubten Turnern zu bilden, deren Ausrustung die
Stadt zu besorgen hatte. Wahrscheinlich hatte Turn-
lehrer Schiestl vom Innsbrucker akademischen Turn-
lehrer und Feuerwehrgriinder Franz Thurner entspre-
chende Anregungen mitgenommen.

Zugleich machte der Turnrat, da der Verein zur allei-
nigen Bildung einer Feuerwehr zu schwach war, ver-
schiedene Vorschlage. Vorrangig sah er eine griind-
liche Ausbildung und dazu sollte durch Turnlehrer
auch Handwerkern und anderen Birgern Feuer-
wehrunterricht erteilt werden. Weiters stellte er den
Bedarf an neu zu beschaffenden Geréten fest.

Die Gemeindevertretung bewilligte im November
1863 samtliche Gerate und am 11. November 1863
verpflichteten sich 74 Mitglieder des Vereins zum Ein-
tritt in die Turnerfeuerwehr, vorlaufig auf drei Jahre.
Ein Ausschuss, bestehend aus Johann Kofler, Gott-
fried Moser, Anton Schiestl, Wilhelm Scholwien, Jo-
sef Schueler und Heinrich Wachtler, entwarf darauf-
hin Statuten und Dienstvorschriften.

Im Juni 1864 kam die neue Abprotzspritze von Metz
in Darmstadt, welche unter gro3er Teilnahme der Be-
volkerung in Gegenwart des Fabrikanten probiert
und als hochst befriedigend befunden wurde.

Nun erst kam Leben in das junge Institut, welches
zweimalige Ubungen rottenweise in der Woche vor-
nahm und nach der provisorischen Leitung durch den
stadtischen Bauinspizienten August Hocker am 20.
Dezember 1864 mit Turnlehrer Anton Schiestl einen
Kommandanten erhielt.

Es folgten nun die Ergédnzungen der Ausristung.
Schiestl verfasste ein Exerzierreglement und legte
diese dem Magistrat mit der Bitte, die beabsichtig-
te allgemeine Feuerwehrordnung fur die Stadt Bozen
ehestens erlassen zu wollen, zur Genehmigung vor.

Leider loste sich am 21. November 1870 die Turner-
feuerwehr wegen mangelnder Beteiligung an der all-
gemeinen Feuerwehr auf und es blieb nur die alte
Loschanstalt der Zinfte zuriick, welche aus den
schon erwahnten Ursachen wenig Leistungsfahigkeit
haben konnte.
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Abb. 1.

Anton Schiestl

Der Turnlehrer Anton Schiestl aus Innsbruck griin-
dete im Jahr 1860 in Bozen den Turnverein, war
Kommandant der zwischen 1863 und 1870 bestan-
denen Turnerfeuerwehr sowie dann der 1873 ge-
grundeten Freiwilligen Feuerwehr Bozen, die er bis
zum Jahr 1890 umsichtig leitete.

Fur seine Verdienste wurde ihm vom Kaiser das gol-
dene Verdienstkreuz verliehen.

Er starb am 15. November 1900 im Alter von 60 Jah-
ren.

Aus diesem Umstand erklart sich auch, warum Bozen
bei der am 19. Mai 1872 in Lienz an der Drau stattge-
fundenen Grindung des ,Verbandes der freiwilligen
Feuerwehren in Tirol“ nicht vertreten war.

Freiwillige Feuerwehr 1873

Einige Alarmierungen in den Jahren 1870 und 1871
zeigten die Unzulénglichkeit des Institutes, weshalb
endlich am 5. Mai 1872 die Gemeindevertretung eine
allgemeine freiwillige Feuerwehr zu griinden be-
schloss und mit dem Entwurf einer Feuerwehrord-
nung den Magistratsrat Dr. Josef v. Braitenberg, das
Mitglied des Gemeindeausschusses Josef Oettel jun.
und den Turnlehrer Anton Schiestl betraute.

Dem Komitee schienen die bisherigen Erfahrungen
bezuglich der freiwilligen Feuerwehr nicht ermun-
ternd, seinen Entwurf auf dieser Grundlage aufzu-
bauen; dasselbe dachte vielmehr an eine Pflichtfeu-
erwehr, welcher jeder steuerzahlende Birger, sofern
er tauglich erachtet wurde, beizutreten hatte. Dieses
Prinzip erklarte jedoch der Gemeindeausschuss fur
nicht durchfuhrbar. Er verstérkte das Komitee mit Ma-
gistratsrat Josef Toldt und verlangte den Entwurf auf
Grundlage der Freiwilligkeit umzuarbeiten. Nach eini-
gen Beratungen kam die Feuerwehrordnung zustan-
de und konnte in der Gemeindeausschusssitzung
am 17. Oktober 1873 dem vollen Inhalte nach geneh-
migt werden.

Nun ging es an die Grundung der freiwilligen Feu-
erwehr, ein provisorisches Komitee von 18 Burgern
warb Mitglieder. Bereits am 17. Januar 1874 konnte
durch den Burgermeister Josef Schueler die erste




Versammlung er6ffnet werden, wobei die eingetre-
tenen Mitglieder sich sogleich mit Handgeldbnis fir
eine dreijahrige Dienstzeit verpflichteten.

Der Zutritt stand nun jedem offen, Turner leiteten wie-
der die Ausbildung.

Zum Hauptmann der Freiwilligen Feuerwehr Bozen
ernannte die Gemeindevertretung Turnlehrer An-
ton Schiestl, zu dessen Stellvertreter Architekt Josef
Jrschara.

Am 21. Februar 1874 fand die Wahl der tbrigen Char-
gen durch die Mitglieder statt. Diese waren: Abtei-
lungsfiihrer der Steiger Gottfried Moser, Stellvertre-
ter Josef Klotz; der Spritzenmannschaft Sebastian
Treffler, Stellvertreter Mosef Merl; der Ordnungs-
mannschaft Dr. Anton Profanter, Stellvertreter Franz
Innerebner.

Abb. 2. Leiterlbung der FF Bozen in turnerischer Ma-
nier

Unter der ununterbrochenen fachkundigen und eifri-
gen Leitung ihres Hauptmannes Anton Schiestl
bildete sich die FF zu einem festgegliederten, im
Dienste vertrauten und wohl disziplinierten Kérper he-
ran, der nicht starr beim einmal Erlernten und Geub-
ten stehen blieb, sondern fort und fort das Vorschrei-
ten im Loschwesen beachtete und durch Einfiihrung
verbesserter und zweckdienlicher Gerate und Ap-
parate die Sicherung der Stadt vor Feuergefahr zu
erhéhen bemiht war. Bereits im Oktober 1874 erfolg-
te zur Absicherung der Mannschaft die Einfihrung
der Unterstutzungskasse, 1877 die Grundung der
Feuerwehr-Musikgesellschaft, 1878 die Inbetriebnah-
me der neue Wasserleitung samt 79 Hydranten und
1884 sogar die Installation eines Feuermeldetelgra-
phen.

1890 legte Schiestl das Amt des Kommandanten der
FF Bozen nieder, die er jahrzehntelang in mustergul-
tiger Weise gefiihrt hatte.

Die FF Bozen bewéhrte sich von Anfang an nicht
nur bei der Brandbekampfung sondern auch bei der
Abwehr der immer wieder auftretenden Gefahr von
Hochwaéssern. Die weitere Entwicklung gleicht dem
eingangs geschilderten Ereignissen in Sudtirol.

Abb. 3. Turnverein und Freiwillige Feuerwehr Bozen
widmeten ihrem Griinder dieses Denkmal mit folgen-
dem Text:

Anton Schiestl
15. Nov. 1900
Turnlehrer und Feuerwehrhauptmann
Begrinder des Turn- und Feuerwehrwesens
dieser Stadt

Die Gedenktafel war an der alten Feuerwache auf
dem Waltherplatz angebracht; sie zeigt links einen
Feuerwehrmann, der ein Kind aus den Flammen ret-
tet, in der Mitte ein Reliefportrait von Schiestl und
rechts einen Turnlehrer mit Schiler. Die Feuerwehr
auf dem Waltherpaltz bestand bis zum Jahr 1906,
dort steht heute das Stadthotel, das Denkmal ist lei-
der verschollen.

Bruneck 1864

Historischer Hintergrund vor rund 150 Jahren [2]

,uns erscheint es heute sonderbar, dass es Zeiten
gegeben hat, in denen man in der Griindung eines
Vereins eine hochpolitische und fur die Herrschen-
den gefahrliche Angelegenheit gesehen hat. Da-
bei liegen diese Zeiten nicht allzu weit zurtick. Wer
Faschismus und Nationalsozialismus erlebt hat, weif3
davon, weil er es erlebt hat. Generell kdnnen wir da-
von ausgehen, dass sich Menschen umso mehr en-
gagieren und einsetzen, je freie sie sind. Wenn der
Staat sie am engen Géangelband fiihrt und ihnen jede
Entscheidung abnimmt, was bedeutet, dass sie nur
gehorchen missen und nur tun dirfen, was er ihnen
erlaubt, dann werden gemeinnitzige Initiativen kaum
zu erwarten sein. Es braucht von Seiten des Staates
zumindest die Duldung von freien Zusammenschlis-
sen der Burger, wenn nicht gar die Foérderung die-
ser Zusammenschlisse. Und diesbeziiglich sieht es,
wenn wir in unserer Landesgeschichte einen Blick ins
beginnenden 19. Jahrhundert riskieren, gar nicht so
gut aus.

Das schwere Erbe der Freiheitskriege

Eigentlich wirde man annehmen, dass ein Land wie
Tirol, das in den Freiheitskriegen gegen Napoleon
und die mit ihm verbindeten Bayern grof3te Opfer
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gebracht und seine Kaisertreue immer wie ein Ban-
ner vor sich hergetragen hat, nach dem siegreichen
Ende dieser Kriege fiir die vielen Opfer, die es ge-
bracht hat, irgendwie entschadigt wirde. Aber dem
war nicht so. Auf dem Wiener Kongress spielte das
Land nur insofern eine Rolle, als man beschloss, es
von Bayern zu Osterreich zuriickzuholen, und das zu
Bedingungen, die weit davon entfernt waren, die al-
ten Tiroler Freiheiten zu berlicksichtigen, die von 0s-
terreichischer Seite den Tirolern vor allem kurz vor
dem entscheidenden Kampf gegen Napoleon in Aus-
sicht gestellt worden waren, wenn einmal alles vor-
bei und sie wieder dsterreichisch seien. Danach be-
gann fur die Tiroler ein harter Kampf, um zumindest
einen Rest ihrer alten Freiheitsrechte wieder zu er-
langen, denn in Wien wehte nach dem Kongress in
der Ara Metternich ein scharfer autoritar-zentralis-
tischer Wind, gegen den man nicht aufkam, wenn
man sich nur auf die glorreiche Vergangenheit beru-
fen konnte und auf die durch nichts zu erschittern-
de Treue zu Habsburg. Auch als Tirol wieder bei Os-
terreich war, was formell mit dem Patent vom 16. Au-
gust 1814 fixiert wurde, wurden den Tirolern von Kai-
ser Franz |. [3] beziiglich Rickkehr zu alten Rech-
ten Versprechungen gemacht, aber als nach Napole-
ons Hundert Tagen die Gefahr des Thronverlustes fiir
die Monarchen Europas bis auf weiteres vorbei war,
musste man dem Volke nicht mehr wirklich entgegen-
kommen. Es genligte, wenn man es zum Scheine tat,
denn mehr als eine Scheinverfassung war das nicht,
was Kaiser Franz |. mit Patent vom 26. Marz 1816
,seinem’ Land Tirol gewahrte. Der darin vorgesehe-
ne Landtag hatte z. B. lediglich das Recht, dem Kai-
ser Statements zu Tiroler Problemen zu tbermitteln
und darauf bezogene Bittgesuche. Und natirlich litt
auch Tirol unter Metternichs [4] Geheimpolizei und
der Zensur und unter dem, was man mit dem Begriff
Nachtwachterstaat [5] umschreibt. Wer von polizeili-
chen Mafl3nahmen einigermalRen unbehelligt bleiben
wollte, der musste sich aller 6ffentlicher Tatigkeit ent-
halten. Das taten die meisten und sie richteten es
sich dafiir zu Hause behaglich ein, was man dann mit
dem Begriff Biedermeier [6] bezeichnete.

Die wirtschaftliche Lage Tirols nach dem Wiener
Kongress war katastrophal. Die Steuern waren so
verteilt, dass die Hauptlast auf den Bauern ruh-
te. AuBer der von den Gemeinden einzuhebenden
Grundsteuer waren ja bis 1848 auch der Grundzins
an den Grundherrn und der Zehent an die Kirche
zu zahlen. Durchschnittlich machten diese seit dem
frihen Mittelalter bestehenden Grundlasten ca.
ein Viertel des Ernteertrages aus und das Zehn-
fache der an die Gemeinden gehenden Grundsteu-
er. Noch schlechter als die Bauern standen sich all
jene, die nichts besalRen und sich als Dienstboten
oder Handwerksgehilfen oder als Karrner [7] durch-
bringen mussten. Sie fielen, wenn sie arbeitslos
oder krank wurden, im wahrsten Sinn des Wortes
den Gemeinden zu Last, zu deren Aufgaben die Ar-
menvorsorge gehorte. Fur diese Leute gab es keine
Perspektive. Man versuchte ihre Not in Grenzen zu
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halten, indem man von Staats wegen ein Heirats-
verbot verordnete. Es gab generell keine Erlaub-
nis zur Eheschlieung, wenn das heiratswillige Paar
nicht nachweisen konnte, dass es in der Lage war,
eine Familie zu ernahren. Das war im Jahre 1820
mit Hofdekret bestatigt worden. [...]

Als im Jahr 1835 Kaiser Franz I. starb und ihm sein
altester Sohn Ferdinand 1. nachfolgte [...] regierte
fur ihn die Staatskonferenz, in der Erzherzog Lud-
wig den Vorsitz und First Metternich und Anton Graf
Kolowrat das groRe Wort fiihrten. Die Revolution
von 1848 fuhrte dann zwar zum Sturze Metternichs
und zum Thronwechsel von Ferdiand I. zu Franz Jo-
sef |. [1848-1916], aber nach dieser Revolution kam
zunéchst als Reaktion darauf der Neoabsolutismus
und dann erst ganz allmahlich und spérlich ein biss-
chen Freiheit in Form des Liberalismus. [...]

Liberal in seiner Urform

[...] Rickschauend wird klar, dass fur die Erstarkung
der Liberalenin Tirolum und ab der Mitte des 19. Jahr-
hunderts vor allem der alles dominierende und kei-
ne Einzelrechte achtende Neoabsolutismus und die
bis in kleinste Detail gehende Dominanz der Kirche
verantwortlich waren.

Die Liberalen waren einerseits der Aufklarung ver-
pflichtet, und zwar im Sinne Immanuel Kants [8], dass
der Mensch den Mut haben sollte, sich des eigenen
Verstandes zu bedienen, andererseits waren sie De-
mokraten. Das hiel3 keineswegs, dass sie Gegner
der Monarchie waren und die Republik wollten, die
meisten von ihnen sahen die Demokratie durchaus
mit der Monarchie vereinbar im Sinne der konstitu-
tionellen Monarchie. Alles was in Richtung Absolu-
tismus ging oder in Richtung autoritéres System war
ihnen suspekt und wurde bekdmpft. Nicht nur in Tirol
war der Liberalismus eine Bewegung, die mehr die
stadtische Bevolkerung ansprach und dementspre-
chend aus ihr seine Anhénger rekrutierte. Es waren
dann auch die burgerlichen Kreise, welche einfach
nach einer Mdglichkeit suchten, das offentliche Le-
ben mitzugestalten und machtmafiig genauso zu par-
tizipieren wie das Adel und Geistlichkeit immer schon
getan hatten.

Bruneck — liberal.

Da Bruneck eine Stadt war mit einem vor allem
durch den Handel wohlhabend gewordenen Blrger-
tum nimmt es nicht wunder, dass die Liberalen in
der Stadt eine bedeutende Rolle spielten. Der be-
deutendste Vertreter der Brunecker Liberalen war
Eduard von Grebmer [9], Burgermeister von Bru-
neck, Abgeordneter zum Tiroler Landtag und zum
Reichsrat und schlielich Landeshauptmann von Ti-
rol. [...]

Es ist nun nicht so, dass das kleinstadtische Leben
ganz unpolitisch ablief. Die einzelnen Mitglieder die-
ser stadtischen Gesellschaft hatten sehr wohl ihre
politischen Praferenzen, aber man hielt sie zurlick.




Als Prinzip galt: ja nicht auffallen und seinen Dienst
tun. Wenn man anders dachte, als man gemaR herr-
schendem System hétte sollen, dann behielt man es
fur sich. [...]

Ende des Neoabsolutismus und Hinwendung zu Kon-
stitutionalismus und Liberalismus

Das neoabsolutistische System Franz Josef I. hielt
sich bis zur ersten groRen Schlappe Osterreichs im
Krieg gegen Frankreich im Jahre 1859, der die itali-
enische Einigung zur Folge hatte. Nach diesem ver-
lorenen Kriege blieb dem Kaiser und seiner Regie-
rung nur mehr die Flucht nach vorne in die konstitu-
tionelle Monarchie, welche eine gewisse Mitbestim-
mung des Volkes garantierte und die Allmacht des
Regenten und seiner Regierung einschrankte. Es ist
nicht nur eine dsterreichische Erscheinung, dass Sie-
ge systemerhaltend wirken und Niederlagen system-
verandernd, was an sich schade ist, weil man aus ei-
ner Position der Starke heraus, wie sie von Siegern
meistens geschaffen wird, sehr viel mehr Positives
und Visionares gestalten kdnnte als aus einer Posi-
tion der Schwache heraus, wie sie Niederlagen zur
Folge haben.

Vor allem mit dem von Kaiser Franz Josef |. erlas-
senen Februarpatent von 1861 wurde ein Schritt in
Richtung konstitutionelle Monarchie und Fdderalis-
mus getan. Vor allem letztere Idee schien die ein-
zig mogliche, um den Vielvolkerstaat Osterreich zu-
sammenzuhalten. Vom foderalistischen Prinzip aus-
gehend bekamen die verschiedenen Lander mehr
Rechte, auf Tirol bezogen misste man wohl sagen,
bekam das Land zumindest Teile seiner alten Rech-
te zurtick. Die davon betroffenen Bereiche waren die
Landeskultur, die Landwirtschaft und Bauten und
Flrsorgeanstalten, die mit Landesmitteln bestritten
und daher in die Kompetenz des Landes fielen, wie
wir heute sagen wurden. Entsprechend wurden auch
die Gemeindeangelegenheiten neu festgelegt. Fur
die Geschéftsfuhrung wurde aus dem Landtag ein
sechskopfiger Landesausschuss gewahlt, an dessen
Spitze (und an der des Landtages) der vom Kaiser
ernannte Landeshauptmann stand. Die Landtags-
periode betrug 6 Jahre, allerdings konnte der Kai-
ser den Landtag aufldsen und Neuwahlen ausschrei-
ben, wann immer es ihm behagte. Da zeigte es sich,
dass das konstitutionelle Element doch noch auf eher
schwachen Beinen stand.

Interessant ist dann ein sehr tirolspezifischer Aspekt.
Das Trentino, offiziell nur Welschtirol genannt, zahl-
te immer dann, wenn man die Landeseinheit betonen
wollte, voll und ganz zu Tirol. Nur die Trentiner selbst
vertraten schon seit geraumer Zeit zwar nicht die Ab-
trennung von Osterreich, aber eine starkere Autono-
mie innerhalb Tirols, etwa in dem Sinne, dass sie ei-
nen eigenen Landtag verlangten. Da hatten nun das
deutsche Tirol alle Hande voll zu tun, um die Auto-
nomiewtinsche des Trentino abzuwimmeln. Es ist
eine eigenartige Geschichte um die tirolischen Au-
tonomiebestrebungen im 19. und 20. Jahrhundert.

Man war sowohl von deutscher wie von italienischer
Seite stolz auf die autonomen Traditionen und wollte
sie erweitern und absichern, aber das autonome
Wasser sollte jeweils nur auf die eigenen Mihlen ge-
kehrt werden. Wenn das Trentino verlangte, was man
selbst schon hatte, sah man gleich den Bestand der
Donaumonarchie gefahrdet. Im 20. Jahrhundert lief
das dann unter anderen politischen Voraussetzun-
gen verkehrt herum.

Es war nun nicht so, dass die Tiroler Landesver-
fassung, wie sie im Gefolge des Februarpatentes
von 1861 erlassen wurde, die Tiroler voll zufrieden
gestellt hatte. Aber es war ein Fortschritt gegen-
Uber dem, was der Neoabsolutismus bis dahin zu
gewahren geruht hatte. So war vor allem der Statt-
halter des Kaisers noch da und der Landeshaupt-
mann war nicht vom Landtag gewahlt, sondern vom
Kaiser ernannt und dem Range nach nur Zweiter
hinter dem Statthalter. Dazu kam, dass die Konser-
vativen im Tiroler Landtag eine festgefligte Mehr-
heit hatten und die Liberalen, wenn sie etwas durch-
bringen wollten, eher auf die Wiener Regierung und
den Reichsrat hoffen mussten als auf den Land-
tag. Das traf z. B. zu, als es um die Glaubensein-
heit Tirols ging, ein nie enden wollender Streitpunkt
sowohlim Landtag als auchim Reichsrat. Als schliel3-
lich das Landesgesetz, mit dem die Bildung von
protestantischen Kirchengemeinden und der Ankauf
von Grundbesitz durch Protestanten in Tirol verbo-
ten worden war, als mit dem Staatsgrundgesetz un-
vereinbar erklart wurde, erlaubte die liberale Staats-
regierung die Bildung von evangelischen Kirchen-
gemeinden in Innsbruck und in Meran. Damit war
der Kampf der Konservativen um die Glaubensein-
heit des Landes verloren.

Interessanterweise hat man in Tirol den Kampf um
mehr birgerliche Rechte nicht mit dem gleichen Ei-
fer betrieben, mit dem man in Sachen Glaubens-
einheit vorging. Zu Beginn der neoabsolutistischen
Phase war im Jahre 1850 die Bildung von Vereinen
jeglicher Art verboten worden. Zehn Jahre spéter
wurde im Rahmen der neuen Verfassung die Griin-
dung von Vereinen wieder erlaubt. In der Folge kam
es dann zu einer regelrechten Griindungswelle von
Vereinen unterschiedlichster Ausrichtung. Da wa-
ren parteipolitische genauso dabei wie Turn-, Al-
pen- und Gesangsvereine oder Studentenverbin-
dungen. [...]

Die Turnbewegung, vom deutschen ,Turnvater’ Fried-
rich Ludwig Jahn zu Beginn des 19. Jahrhunderts ins
Leben gerufen und seither unermudlich propagiert,
war damals schon sehr stark verbreitet und nahm
immer mehr auch nationale Ziige an. Wer der Turn-
bewegung angehérte, war im Allgemeinen ein An-
hanger der deutschen Einigung, ob er zur gro3- oder
zur kleindeutschen LOsung tendierte, ergab sich da-
raus, ob er in PreuRen das Heil sah oder in Oster-
reich. Erstere dirften insgesamt in der Mehrheit
gewesen sein.”
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Léschvorkehrungen [10]

Bis zum GrofRRbrand im Jahr 1723, der einen grof3en
Teil von Bruneck in Schutt und Asche legte, fin-
det man keine Spur von Ldschgeraten, gleich da-
rauf werden zwolf ,Sachsische Handspritzen“ ange-
schafft.

Entsprechend der 1838 aufgelegten ,Bau und Brand-
wehr-Ordnung fir die k. k. Kreisstadt Bruneck” ver-
richteten vier Nachtwéchter, zwei auf dem Turm der
Rainkirche und zwei durch Herumgehen in der Stadt,
den Wachdienst. An Léschgeraten waren verzeich-
net: Feuerspritze Nr. 1 mit einfacher Pumpe, ein-
spannig; dazu gehoren: zwei Schlauche von Hanf,
26 und 24 Wiener Schuh lang mit Gewinde, Seil und
Kugel zum Aufziehen, zwei Schlauchhalter auf Stan-
gen; eine Messingspule zur Verbindung des Schlau-
ches im Falle einer Beschadigung; ein Mundstiick
zum Standrohre, ein solches fur den Schlauch, ein
Schraubschliissel, zwei Rader in Reserve. Ahnlich
waren die weiteren flinf Spritzen ausgerustet. Lange
blieb die Stadt von groRen Feuern verschont, bis im
Jahr 1850 die Pfarrkirche und ein Teil von Oberragen
Opfer der Flammen wurden.

Turnverein 1862

Nach Innsbruck und Bozen fand auch in Bruneck die
Turnerbewegung F. L. Jahns 62 Anhanger, die am
18. Oktober 1862 den ,Turn-Verein Bruneck" griinde-
ten und den k. k. Oberforster Hans Dalla Torre zum
ersten Vorstand wahlten. Unter den Grindungsmit-
gliedern findet man viele aus der ,oberen Schicht*,
so auch einen ,Doctor juris* sowie ,Doctor med.“ und
zehn haben sogar ein ,von* vor dem Namen stehen.
Der Vereinszweck war festgelegt worden: ,Der
Zweck des Vereins ist die Ausbildung und Kraftigung
des Korpers durch geregelte Leibesiibungen, Ausbil-
dung des Feuerwehrwesens und Férderung des ge-
selligen Zusammenlebens.”

Abb. 4. Das Gedenkbuch des Turnvereins Bruneck
beinhaltet auch die Griindungsdaten der Feuerwehr
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Turner-Feuerwehr-Abteilung 1864

Im Sommer des Jahres 1863 [11] begann auf Anre-
gung des verdienten Brunecker Burgers, des Buch-
druckereibesitzers Johann Georg Mahl, die Aufstel-
lung einer freiwilligen Feuerwehr. Im Jahr 1864 war
sie bereits fertig einsatzbereit und mit den am 20.
Februar 1864 angenommenen ,Provisorischen Sta-
tuten der Turner-Feuerwehr-Abtheilung zu Bruneck*
innerhalb des Turnvereines auch formell gegrindet
worden.

Neben dem ersten Kommandanten Johann Georg
Mahl gehérten der Apotheker Robert von Zieglauer,
der Tischlermeister Josef Kofler und Blrgermeister
Dr. Eduard von Grebmer zu den Grindern.

Abb. 5. Johann Georg Mahl, erster Kommandant der
Turnerfeuerwehr in Bruneck

Interessant lesen sich Ausziige aus deren Statuten:
.Satz 1. Die Turnerfeuerwehr-Abtheilung der Stadt
Bruneck besteht aus einer Anzahl von Mitgliedern
des Turnvereins welche es sich zur Aufgabe gemacht
haben, bei Feuersbrunsten in der Stadt sowohl als
auch im Gerichtsbezirke von Bruneck alle Kraft und
Ausdauer daran zu setzen, um ein Schadenfeuer zu
bekdmpfen und vor allem gefahrdetes Menschenle-
ben, dann Werth-Effekten und bewegliches Gut zu
retten.

Satz 2. Die Abtheilung in ihrer Vollzahl besteht vor-
laufig aus 21 Mann in 3 Rotten.

Die erste Rotte Gbernimmt die stadtische Feuersprit-
ze Nr. 3 unter ihre Leitung. Die Rotte besteht: 1 Sprit-
zenmeister, 2 Schlauchfiihrer, 2 Schlauchmanner
und 2 Wasserbesorger oder Einreil3er, 1 Zeugmeis-
ter.

Die 2. und 3. Rotte bilden die Retter mit zwei Rotten-
meistern, und bestehen aus 12 Mann.

Die ganze Abtheilung wird von einem Fuhrer kom-
mandiert. Er hat auch die Leitung bei Branden, die
Leitung bei Ubungen und wird von der ganzen Abtei-
lungsmannschaft gewahlt. Der Vorstand des Turnver-
eins hat bei dieser Wahl Stimmrecht.

Der Fuhrer wahlt sich den Spritzenmeister aus der
ganzen Mannschaft und bestimmt hieflr einen Er-
satzmann.

Die zwei Rottenmeister wahlen die Mitglieder ei-
ner jeden Rotte unter sich heraus. Als Rottenmeis-
ter Stellvertreter werden diejenigen bestimmt, welche
bei der Wahl des Rottenmeisters am nachst meisten




Stimmen hatten. Stellvertreter des Fuhrers ist der
Rottenmeister der ersten Rotte.

Satz 4. In die Feuerwehr-Abtheilung des Brune-
cker Turnvereins werden nur solche aufgenommen,
die zugleich Mitglied des Vereins sind, sich eines
guten unbescholtenen Rufes erfreuen und von
dem Aus-schul3 als kraftig und tuchtig anerkannt
werden.

Satz 5. Jedes beitretende Mitglied verpflichtet sich
unter Handschlag und Ehrenwort zu einer dreijéahri-
gen Dienstzeit ohne jeden Anspruch fir geleistete
Dienste. Es verpflichtet sich zum fleiBigen unaus-
gesetzten Besuch der Ubungen und unterwirft sich
willig den Befehlen des Fihrers und der Rottenman-
ner.

Satz 7. ... Bei einem Brande hat aber der Komman-
dant oder sein Stellvertreter die Leitung der ganzen
Abtheilung ausschlief3lich uber sich, steht jedoch un-
ter dem Befehle des jeweiligen Oberleiters der stad-
tischen Brandwehr-Anstalt. Die Mannschaft hinge-
gen hat nur ihnrem Fuhrer und den Rottenfuhrern Fol-
ge zu leisten.

Satz 10. Der Ausschul? der Feuerwehr-Abtheilung ist
dem Turnrathe untergeordnet. ... Selbstandige Kas-
saftihrung und alle Handlungen, welche die Feuer-
wehr-Abtheilung zu einer Trennung vom Turnvereine
fuhren konnten, durfen unter keinen Umstanden vor-
kommen.*

Die Ausristung und Wasserzubringung war anfangs
noch sehr dirftig, und doch bestand die junge Tur-
ner-Feuerwehr-Abteilung unter ihrem Kommandan-
ten Johann Georg Mahl schon ein Jahr nach der
Aufstellung die erste Bewé&hrungsprobe. Damals
brannte die Eggingermihle mit einigen Nebenge-
bauden vollstandig ab und nur das rasche Eingrei-
fen der Abteilung konnte eine Ausweitung des Bran-
des verhiten.

Durch das einsatzfreudige Verhalten der Manner bei
weiteren kleineren Einsatzen wuchs deren Ansehen
bei der Bevolkerung sehr rasch, und die Burger-
schaft gab sich sehr grof3ziigig, wenn es galt, die
Ausrustung zu vervollstandigen. In der Zeit von
1870 bis 1880 konnten drei neue Spritzen mit den
dazugehdrigen Leitern erworben werden.

Bei der Grindung der Feuerwehr bestand bereits
eine Musikkapelle, die in der Folge als Feuerwehrka-
pelle immer wieder aufscheint.

Am 19. Mai 1872 war die Turn-Feuerwehr-Abteilung
von Bruneck in Lienz an der Drau Mitbegrinderin des
~Verbandes der freiwilligen Feuerwehren in Tirol".

Turn-Feuerwehr-Verein 1874

Ende Mai 1874 schreibt der Pustertaler Bote:
»Einladung. Der Turnverein zu Bruneck hat in der
auBBerordentlichen Hauptversammlung am 11. d.
M. einstimmig die Ab&nderung der bisherigen Ver-
einssatzungen, beziehungsweise eine engere Ver-
schmelzung des bisherigen Turnvereins mit der be-
stehenden freiwilligen Feuerwehr beschlossen.

Der betreffende Statutenentwurf wurde von der ho-
hen k. k. Statthalterei untern 10. d. M. ZI. 6430 ge-
nehmigt.

Der Zweck des nunmehr konstituierten Turn-Feuer-
wehr-Vereins zu Bruneck ist Austibung und Kréf-
tigung des Kdorpers durch geregelte Leibesiibung,
Ausbildung des Feuerléschwesens und Forderung
des geselligen Zusammenlebens.

Gleichwie nun das Turnen zur Kraftigung des Kor-
pers wesentlich beitragt, ebenso verschafft eine
tiichtig geschulte Feuerwehr den Bewohnern der
Stadt fur die Zeit der Feuersgefahr grof3e Beruhi-
gung.

Der Turn-Feuerwehr-Verein zu Bruneck hat sich
nun eine energische Verfolgung des obigen Zwecks
in allen Richtungen zur Aufgabe gestellt und es er-
geht an die Bewohner der Stadt Bruneck das drin-
gende Ersuchen, dieses gewil3 gemeinnutzige Un-
ternehmen maoglichst zu unterstitzen und durch zahl-
reichen Beitritt zum Verein kréaftig zu fordern.

Der gefertigte Vereinsausschuld sieht auch mit Be-
ruhigung einem gunstigen Erfolge vorstehender
Einladung entgegen.

Bruneck, am 26. Mai 1874

Fir den Vereinsausschuf3:

Josef Kofler, als Vorstand.”

Nach den Bestimmungen der neuen Tiroler Feuer-
polizei- und Feuerwehrordnung von 1881 werden am
26. Februar 1883 auch die Statuten der Turnerfeuer-
wehr Bruneck neu gefasst, deren Artikel 1 nun wie
folgt lautet:

.Die freiwillige Turnerfeuerwehr in Bruneck be-
zweckt durch ein geschultes und geordnetes
Zusammenwirken bei Feuersgefahr das Leben und
Eigentum der Bewohner zu schiitzen und den in der
Feuerpolizei- und Feuerwehrordnung von Tirol vom
28. November 1881 enthaltenen Bestimmungen zu
entsprechen.”

Im Jahr 1892 erreichte die Feuerwehr einen Mann-
schaftsstand von 107 aktiven Mitgliedern. Die Zahl
der unterstutzenden Mitglieder war auch immer sehr
grof3. Die Verbindung zum Turnverein blieb weiterhin
sehr eng, waren doch alle Feuerwehrmanner auch
gleichzeitig Mitglieder des Turnvereins.

Abb. 6. Turnerfeuerwehr Bruneck im Jahr 1913.
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1896 konnte das neue ,Spritzenmagazin“ bezogen
werden. Es war so weitsichtig gebaut, das es schliel3-
lich bis zum Jahr 1993 benutzt werden konnte.

Ende der Turnerfeuerwehr 1925

Nach dem Ende des Ersten Weltkrieges und Okku-
pation Sudtirols durch Italien konnte die Turnerfeu-
erwehr von Bruneck unter schwierigsten Verhalt-
nissen ihre Einsatzbereitschaft aufrecht erhalten.
Diese Bemuhungen waren aber vergebens, denn
am 12. September 1925 wurde entsprechend der
geltenden italienischen Gesetze das Dekret fir das
neu zu schaffende Feuerwehrkorps in Bruneck be-
kannt gegeben. Die Turner-Feuerwehr war mit 15.
November aufzulésen. Damit ist die Zeit der auf
Vereinsbasis gefuhrten Freiwilligen Turner-Feuer-
wehr mit dem Feuerwehrbezirk und dem Landes-
verband zu Ende gegangen, denn sie alle wurden
durch das Dekret aufgeldst. Wieder war den Sud-
tirolern ein Stuck Tiroler Freiheit genommen wor-
den.

Mit Wehmut schloss der Schriftwart das Protokoll-
buch und schrieb:

»,Nun ist es Tatsache geworden, dass unseren
Freiwilligen Feuerwehren, welche jederzeit in Not
und Gefahr, bei jeden Unbilden der Witterung dem
Wahlspruch ,Gott zur Ehr, dem N&achsten zur Wehr’
und ,Einer fur alle, alle fur einen’ nach ihren bes-
ten Kraften nachgekommen sind, durch das Préfek-
turdekret ein jahres Ende bereitet wurde. Auch un-
sere Wehr mul3 sich in das Unvermeidliche fiigen.
Der grof3e Zeitraum von Uber 62 Jahren ist verflos-
sen, seitdem die Feuerwehr Bruneck in Freud und
Leid, in guten und in schlechten Tagen ihre auferst
erspriel3liche Tatigkeit im Dienste der Nachstenlie-
be ausgeubt hat. Wie vielen Gefahren hat sie in die-
ser langen Spanne Zeit mutvoll getrotzt, wie viele
Tranen getrocknet und fast Verzagenden und um
ihr Gut Bangenden durch ihr Erscheinen und tatvol-
les Eingreifen wieder Mut eingefl63t. Die Feuerwehr
Bruneck stand zu jeder Zeit auch bei den héchsten
Stellen in grofiem Ansehen, und es sind der Lorbee-
ren unzahlige, die sich die Wehr wahrend dieser lan-
gen Reihe von Jahren durch ihre ruhmreichen Taten
im Dienste der N&chstenliebe geholt hat. Geden-
ken wir vor dem Abgange in dankschuldigster Wei-
se auch jener Manner, welche von der Grindung
der Wehr im Jahre 1863 bis zum heutigen Tag der-
selben als Kommandant vorstanden und die Feuer-
wehr Bruneck auf die Hohe brachten, auf der sie
heute gestanden ist. Weiters erachte ich es als mei-
ne Pflicht, im Namen des Kommandos allen ausu-
benden Mitgliedern fur ihre groRen Opfermut und
treueste Pflichterfillung im Dienste dieser humanen
Sache den innigsten Wehrmannsdank zum Aus-
druck zu bringen. Dieser Dank gebihrt auch in ho-
hem MafRe den unterstiitzenden Mitgliedern, Gon-
nern und Freunden der nun aufgeldsten Wehr flr
ihr jederzeit bewahrtes Wohlwollen, mit welchem sie
in hervorragender Weise dieses humane Werk for-
dern halfen.
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Zum Schluf? erlaube ich mir noch die Bitte zu unter-
breiten, alle, alle mdégen der abgetretenen Freiwilli-
gen Feuerwehr Bruneck ein gesegnetes Andenken
bewahren, wie auch die nur mehr im Geiste fortle-
bende Freiwillige Feuerwehr Bruneck ihren Mitglie-
dern, Gonnern und Freunden jederzeit dankbarst ge-
denken wird.
Gut Heil!
Bruneck, den 14. November 1925
Gez. Hans Damias, Schriftwart”

Schwarz-rot-gold
sind die Feuerwehrfarben in Bruneck

=

Abb. 7. Die aus der Grinderzeit stammende histo-
rische Feuerwehrfahne in Bruneck wird in einem ge-
sicherten Glasschrank wie eine Reliquie gehditet.

Von Anfang an tragt der jeweilige Fahnrich der Bru-
necker Feuerwehr die Fahne in den Farben schwarz-
rot-gold und mit den aus vier F gebildeten Turner-
kreuz der Mannschaft voran. Sie tragt keine anderen
Zeichen oder Weihehinweise. Da in den Protokollen
auch keine Fahnenweihe verzeichnet ist, nimmt man
an, dass es sich um die urspringliche Turnvereins-
fahne handelt.

1925, als die italienischen Faschisten die Auflosung
der Feuerwehr anordneten und die Vernichtung der
Fahne drohte, brachte man sie in Sicherheit und be-
wabhrte sie an einem der Allgemeinheit nicht bekann-
ten Ort auf.

Nach Jahren eingeschrankter Tatigkeit erfolgte nach
dem Zweiten Weltkrieg ein Neuanfang und beim Fest-
zug anlasslich der 90-Jahr-Feier im Jahr 1954 flat-
terte die historische Fahne wieder an der Spitze der
Brunecker Feuerwehr. Es war das Jahr, in dem mit
einem eigenen regionalen Gesetz die Sudtiroler Feu-
erwehren endlich wieder eine rechtliche Grundlage
erhielten.

Die neue Freiheit mindete in einem weiteren
Ausbau der FF in Bruneck mit dem Bau einer
groRen Feuerwache und einer enormen techni-
schen Entwicklung.




Abb. 8. Die Freiwillige Feuerwehr Bruneck zum 140-Jahr-Jubilaum im Jahr 2004

Abb. 9. ,Gott zur Ehr, dem Nachsten zu Wehr*, wird jedes Jahr das Fest des Feuerwehr-Schutzpatrons
St. Florian rund um den 4. Mai in der Pfarrkirche Bruneck gefeiert, so auch im Jahr 2011.




Wie bei keiner anderen Freiwilligen Feuerwehr oder
Ortschaft sind die Farben, Zeichen und Spriiche der
Turner auch heute noch so prasent wie in Bruneck.
Insbesondere bei Festlichkeiten begegnet man die-
sen auf Schritt und Tritt. Und das nicht nur im Feu-
erwehrbereich sondern auch im 6ffentlichen Raum
wehen bei allen mdglichen Anldssen die Fahnen
mit dem Turnerkreuz als festlicher Schmuck. Und
was besonders verwundern mag ist die Tatsache,
dass sogar bei einer Messe in der katholischen
Pfarrkirche vor dem Ambo (Lesepult) das Turner-
kreuz prangt.

Es ist schon und erfreulich zu beobachten, wie man
hier heutzutage vollig entkrampft und vorurteilsfrei
mit den alten Symbolen und Spriichen, deren Ideolo-
gie einmal in der politischen Auseinandersetzung viel
Widersprtchlichkeiten in der Bevolkerung hervorge-
rufen haben, umzugehen versteht, ja sogar der ka-
tholische Landesfeuerwehrkurat Mag. Pater Reinald
Romaner seine Kolumne ,In die Zeit gesprochen” in
der Sudtiroler Feuerwehrzeitung mit ,Gut Heil* schlie-
Ben kann.

Abb. 10. Feuerwehrlicher Festakt im wunderschénen
»Ragenhaus" zu Bruneck unter dem Motto ,Frisch,
Fromm, Froh, Frei“.

Abb. 11. Weithin leuchten St. Florian und die vier F
in den Farben schwarz-rot-gold auf dem Feuerwehr-
turm in Bruneck.
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Brixen 1868 — 1876

Bisheriges Loschwesen [12]

Seit dem Mittelalter existierte hier ein Léschwesen,
das aufgrund der dichten und feuergefahrlichen Be-
bauung der Stadt (Schindeldacher) eine unabdingba-
re Notwendigkeit war. Die Stadt besoldete sogar eine
eigene Feuerwache auf dem Stadtturm. Schon das
Stadtrecht von 1604 hatte das Ldschwesen einge-
hend geregelt. Demnach waren in jedem Stadtvier-
tel eigene Viertelmeister damit beauftragt, in ihrem
Bezirk eine Ldéschmannschaft einsatzfahig zu hal-
ten, die notwendigen Léschrequisiten zu beschaffen
und instandzuhalten sowie fiir bestmogliche Brandsi-
cherheit zu sorgen.

Mit der Aufhebung des Firstentums Brixen (28.
Februar 1803) war auch das Stadtrecht von 1604
aulBer Kraft gesetzt worden. Trotzdem bestand die
bisherige Regelung fort, ehe die ,Bau- und Brand-
wehrordnung” im Jahr 1842 erlassen wurde. Damit
erhielt eine eigene ,Bau- und Feuer-Commission®
die Aufgabe zur Organisation und Leitung der Feu-
erléschproben. Diese Kommission war eine stad-
tische Einrichtung und kein eigener Verein. Daher
war es auch Aufgabe des Stadtrates, die Mitglieder
der Kommission zu wahlen und die Feuerspritzen-
proben anzuberaumen. In Erfillung dieser Aufgabe
wahlte z. B. am 13. September 1854 der Stadtrat
eine neue Feuerkommission und beraumte fir den
27. Oktober 1855 die nachste Feuerspritzenprobe
an.

Dem Schiitzenbund von Brixen bewilligte der Rat
am 31. Mérz 1857 die Gewehre im stadtischen Sprit-
zenhaus aufzubewahren.

Bei der Ratssitzung am 25. September 1857 gab
der Feuerléschkommissar Waitz an, er wolle die
Tage der Loschproben selbst bestimmen.

Eigene Feuerspritzen besalRen am 1. Méarz 1858
neben der Stadt selbst die furstbischofliche Mensa
und das k. k. Bezirksamt [13].

Turnaktivitdten ab 1851 [14]

Der Geschaftsmann Caspar Eder hat bereits 1851 im
Garten des Apothekers Peer mit Freunden den Turn-
sportausgetbt. 1857 wurde in der Mayr'schen Braue-
rei ein Lokal zum Zweck des Turnens mit Geraten ge-
mietet. 1859 hat sich die lose Gesellschaft aufgelost,
1860 aber wieder vereinigt. Von Eder ist bekannt,
das er 1861 im Haus Nr. 3 in der WeilRenturm-
gasse ein Geschaft fur Papier, Bicher und Musika-
lien erdffnete, eine kleine Druckerei besal und als
erste Person in Brixen sich mit der jungen Kunst des
Photographierens beschéftigte.

Rettungsabteilung und Turnschule 1862 [15]

Am 22. September 1862 stellte der Gemeinderat
Franz Schwaighofer im Burgerausschuss den An-
trag, eine vollorganisierte Rettungs-Abteilung bei
allfalligen Feuersbriinsten zu errichten, wozu die
Stadtgemeinde die Ausriistung beistellen sollte. Da-




raufhin beschloss der Birgerausschuss (Gemein-
derat) dem ,Turnverein“ zur Anschaffung solcher
Feuerldésch- und Rettungsrequisiten den Betrag von
50 fl. 6. W. [16] auszuzahlen.

Der weitere Antrag des Ausschussmitgliedes Pius
von Isser, eine formliche Turnschule zu errichten
und zur Rettungsabteilung mehrere wehrfahige
Manner einzuschulen, ,damit selbe im Falle eines
Unglicksfalles hilfreiche Hand biethen kénnen*“. Der
mehrheitlich gefasste Beschluss lautete: ,Es sei in
diesen Antrag einzugehen und darauf das Augen-
merk zu richten, daf3 das Turnen mehr aufblihe, wo-
durch eben wehrfahige Manner gebildet werden“.
Das Feuerléschwesen war also noch fest in stad-
tischer Hand, trotzdem zeigt sich deutlich, dass die
Initiative allmahlich auf den Turnverein Uberging, an
den die Stadt zunehmend ihre Kompetenzen dele-
gierte.

1866 kam es zur Grundung des Brixener Turnver-
eins. Dessen Mitglieder trafen sich im ,Stadel des
Wastlwirt zu fleiRigem Uben®.

Turnerfeuerwehr 1868

Anlasslich einer um 1867 stattgefundenen Ver-
sammlung der Turnergilde stellte Caspar Eder den
Antrag, es mogen sich Mitglieder doch auch bei der
Stadtischen Feuerwehr beteiligen, umsomehr er
desselben schon seit 1854 als Obmann der Rats-
abteilung angehorte. Zehn wackere Turner erklar-
ten sich sofort bereit, sich als Steiger zu beteiligen.

Der Burgerausschuss beschloss am 15. Mai 1868,
eine Reihe von Feuerlésch-Requisiten an den Turn-
verein zu Ubergeben und den Turnern zugleich auch
eine eigene Feuerspritze zur Beniitzung zu Uberlas-
sen; weiters ,der Thurnvervorstehung ist dieses zu
erdffnen und derselben die Anerkennung und der
Dank fur die Errichtung einer Feuerwehr sehr hof-
lich auszudrucken” [17]. Damit hatte der Birgeraus-
schuss den Turnern in aller Form das Feuerléschwe-
sen uUbertragen. Diese Turnerfeuerwehr hing zwar
noch formell vom Blrgerausschuss ab, wies aber
eine sehr weitreichende Eigenstandigkeit auf. [18]

Nachdem sich weitere zehn Steiger angemeldet
hatten, bewilligte der Blrgerausschuss am 15. Ok-
tober 1868 den Ankauf von zehn kompletten Feuer-
wehrausristungen.

Am 12. Janner 1871 stellte Caspar Eder als Ob-
mann des Feuerwehrausschusses gemeinsam mit
dem Schriftfihrer Kirchberger an die Turnvereins-
Hauptversammlung den Antrag, man mdoge jenen
Turnern, die gleichzeitig auch der Feuerwehr an-
gehoren, die Mitgliedsbeitrage erlassen. Denjeni-
gen Turnern aber, die sich nun verpflichten, der Feu-
erwehr-Rettungsabteilung beizutreten, sollte nur die
Halfte der Aufnahmetaxe berechnet werden.

Die weitreichende Eigenstandigkeit der Turnfeuer-
wehr wird durch eigene Statuten am 20. November
1872 anerkannt.

Die ,Satzungen des Turn- und Feuerwehr-Vereines
in Brixen“ werden von der Statthalterei fur Tirol und
Vorarlberg am 18. Dezember 1873, Z. 21,098 ge-
nehmigt und 1874 in A. Weger's Hofdruckerei
gedruckt [19]; darin heil3t es u. a.:

.Zweck des Vereines ist Ausbildung und Kréaftigung
des Korpers durch geregelte Leibestibungen, Er-
richtung und Fortbildung einer Turnerfeuerwehr zur
Verwendung bei Feuersgefahr und Forderung der
Geselligkeit.

Ordentliche Mitglieder sind alle jene, welche an den
Turnibungen Theil nehmen, so wie alle Mitglieder
der Turnerfeuerwehr, welche der Steiger-, Retter-
und Schlauchrotte angehdren.

Zur Aufnahme in die Turnerfeuerwehr ist erforder-
lich: a) ein unbescholtener Ruf, b) ein alter von we-
nigstens 18 Jahren, c) die zum Dienst néthige Kor-
perbeschaffenheit, d) die Anmeldung beim Turner-
feuerwehrausschusse, e) die erfolgte Bestatigung
von Seite der stadt. Loschdirektion.

Der Turnerfeuerwehr-Ausschuld besteht aus den
Fuhrern (Chargen) der freiwilligen Turnerfeuerwehr
mit dem Vorstande des Turn- und Feuerwehrverei-

nes-.

Nach einiger Zeit kam es in der Turnerfeuerwehr zu
einer schweren internen Krise und in der Folge zur
Einstellung ihrer Tatigkeit. Daraufhin beauftragte
der Blrgerausschuss den Kaufmann und Baumeis-
ter Wilhelm Seidner mit der Reorganisation.

Freiwillige Feuerwehr 1876 [20]

Am 22. Dezember 1876 genehmigte der Birger-
ausschuss in einer offentlichen Sitzung Statut und
Dienstordnung der Freiwilligen Feuerwehr Brixen. In
diesen sind nachstehende Ausziige zu finden:

8. 3. Kommandantschaft.

Die Feuerwehrkommandantschaft leitet den gesam-
ten LOosch- und Feuerwehrdienst unabhéngig. Sie
besteh aus funf Mitgliedern:

1. Dem Kommandanten (zugleich Feuerkommissar)
und drei Abtheilungsfihrern der

2. a) Steiger, Retter und Rohrfthrer.

3. b) Schlauchmanner und Ldscher,

4. c) Ordner und Berger, sowie

5. dem Requisitenmeister.

8. 4. Vorgesetzte und deren Wahl.

Der Burgerausschuss wahlt die dem Burgermeister
beizugebenden zwei Magistratsrathe. Der Komman-
dant wird von den Mitgliedern der freiwilligen Feu-
erwehr mit relativer Stimmenmehrheit gewahlt und
vom Birgerausschufd bestétigt. Die Abtheilungsfiih-
rer nebst deren Stellvertretern werden von ihren
Abtheilungen selbst mit relativer Stimmenmehrheit
gewahlt. Der Requisitenmeister wird durch die,
durch das Aufsichtsorgan 8. 2. verstarkten Kom-
mandantschaft gewahlt. S@mmtliche Wahlen gelten
in der Regel auf 3 Jahre. Das Ergebnifld der Wahl ist
dem Birgerausschufd mitzutheilen.

§. 7. Belohnungen. Ueber Antrag der Komman-
dantschaft weden vom Birgerausschuf3 fir Mitglie-

303



der der Feuerwehr bei hervorragender Leistung Be-
lohnungen ausgeteilt werden.

8. 8. Unterstitzungen. Um unbemittelte Mitglieder
der Feuerwehr welche im Dienste (Uebung oder
Brand) eine Beschadigung erlitten oder in Folge der-
selben erkrankten, zu unterstltzen, wird eine Kasse
durch freiwillige Beitrdge gegrundet, deren Verwal-
tung nach eigenen Statuten der Kommandantschaft
Uberwiesen ist.

In der am 23. Dezember 1876 von Birgermeister Dr.
Thaler unterzeichneten und in gedruckter Form auf-
gelegten Dienstordnung ist u. a. auch die Adjustie-
rung genau geregelt:

8. 4. Dienstkleid und Ausristung.

Die Freiwillige Feuerwehr hat eine gleichmaRige Aus-
rdstung, bestehend aus Duxer [Joppe] und Kappe.
Die AusrUstung eines Steigers besteht aul3er obi-
gem in: einem Helm, Hanfgurt nebst Schlauchhalter
und Beil, Karabiner und Ring, Leine, Rettungsnagel,
sowie einer Signalpfeife und Laterne; jene eines Rohr-
fuhrers Uberdies noch in einer doppeltonigen Hup-
pe.

Die Ausristung des Schlauchmannes besteht in
Helm, Ledergurt mit Schlauchgewindeschlissel,
Schlauchhalter und Laterne.

Die Bedienungsmannschaft der Spritze tragt wasser-
dichte Mitze anstatt des Helmes, der Spritzenmeis-
ter ein einfaches Beil am Ledergurtel.

Die Ausrustung der Ordner und Berger besteht aus
Duxer und Kappe, nebst einer mittelstarken Leine
von 10 Meter Lange mit Karabiner und Ring.

Bei den Ubungen, auf Feuerwache und am Brand-
platze steht der Feuerwehrmann im Dienst, daher
derselbe hiebei mit seinem Dienstkleid und mit den
Ausristungs-Gegenstanden versehen erscheinen
muf3.”

Abb. 12. Altestes Foto der Turnerfeuerwehr Brixen,
um 1879 aufgenommen.

Endgultige Trennung 1879

Dazu der Vermerk im Vereinsakt: ,In Folge Erlasses
des hohen k. k. Ministeriums des Innern vom 13. Nov.
1879, Z. 16,30, hat der Auf Grund dieser Satzungen
mittels Dekretes der hohen k. k. Statthalterei fur Ti-
rol und Vorarlberg vom 18. Dez. 1873, Z. 21,098,
genehmigte Verein von nun an den Titel: ,Turnver-
ein Brixen’ zu fuhren und haben séammtliche auf die
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freiwillige Turner-Feuerwehr bezughabenden Be-
stimmungen dieser Satzungen zu entfallen. (Beschluf?
der Haupt-Versammlung vom 14. August 1880.) Zur
Bestatigung: Alfred Kirchberger, Vorstand, Josef
Hofer, Schriftwart.” [21]

Die weitere Entwicklung der Freiwilligen Feuerwehr
Brixen verlief in &hnlichen Bahnen wie bei allen Sud-
tiroler Feuerwehren und endete mit der Auflésung
aller deutschen profanen Vereine durch die italieni-
schen faschistischen Behdrden am 9. Juni 1925.

Sand in Taufers — 1883

Die Aufnahme der 1883 gegriindeten Freiwilligen
Feuerwehr Sand in Taufers in die Reihe dieser Ab-
handlung zu den Turnerfeuerwehren mag verwun-
dern. Dem Autor dieses Aufsatzes war bekannt, dass
diese Feuerwehr bei ihren Aufméarschen eine Fahne
mit dem Turnerkreuz und den Farben schwarz-rot-
gold mittragt. Das machte ihn neugierig, weshalb er
den Zusammenhang dieser Feuerwehr mit der Tur-
nerbewegung erfahren wollte und dazu Nachstehen-
des recherchieren konnte. [22]

Mit der Turnerbewegung im eigentlichen Sinn hat die-
se Feuerwehr nichts zu tun, aber den aus den Tur-
nerfeuerwehren kommende Geist kann man doch
sehr deutlich spiiren, den auch verschiedene Schrift-
stiicke und Bilder dokumentieren.
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Abb. 13. Aufruf zur Griindungsversammlung

Obwohl mit dem Turnergru3 ,Gut Heil* zur Feuer-
wehrgrindung eingeladen, scheiterte der erste Ver-
such am 29. Oktober 1882. Da die Wahlen mittels
Akklamation durchgefuihrt wurden, gab es ein Murren
unter den Mitgliedern und einige der Chargen woll-
ten die Wahl nicht annehmen. Der Demokratiegedan-
ke hat sich durchgesetzt und der Wahlakt fir ungul-
tig erklart.

Die vorgelegenen Statuten hat die k. k. Statthalterei
am 27. Marz 1883 beurkundet und am 1. Mai 1883
ging die Konstituierung bzw. Wahl problemlos tber
die Buhne.




Seit der am 19. Mai 1872 erfolgten Grindung des
~Verbandes der freiwilligen Feuerwehren in Tirol“ ist
es ublich, dass die in der zeitlichen Reihenfolge hin-
zugekommenen neuen Feuerwehren feierlich in den
D617 il il Verband aufgenommen wurden. So bestétigt eine
Urkunde vom 1. August 1883 auch die Eingliederung
der FF Sand in Taufers in den Verband der freiwilli-
gen Feuerwehren Deutsch-Tirols.
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Abb. 14. Eintragung von der Angelobung.

,Grindungstag am 1.Mai 1883 im Gasthause zur

Post in Sand. IR T i, Clob bt
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ne der Dienstvorschriften und in der darauf folgen- e
den, sehr amisanten Festkneipe ertonte zu wieder- -r
holtenmale ein aus dem Herzen kommendes kréf-
tiges

,Gut Heil’
auf das Bluhen und Gedeihen der neu gegriindeten
freiw. Feuerwehr in Taufers."

Abb.16. Fahne der FF Sand in Taufers

Im Jahr 1900 gab die Sandner Wehr eine Feuerwehrfahne in Auftrag. Die feierliche Segnung erfolgte am 27.
Mai 1901 in Begleitung der Musikkapelle und verschiedener Fahnenabordnungen. Fraulein Josephine von
Ottenthal hatte die Patenschaft Gbernommen. Auf dem linken gold-rot-schwarzen Fahnenblatt befindet sich
das aus 4 F gebildete Turnerkreuz in einem Wappenschild mit der Umschriftung ,Gott zur Ehr, dem N&chsten
zur Wehr!" und auf der rechten Seite ist der hl. Florian, Schutzpatron der Feuerwehr, abgebildet.

Auf die Frage, warum die Sandner Feuerwehrfahne die Farben der Deutschen Fahne tragt, gibt es keine ein-
deutige Antwort. Der wahrscheinlichste Grund dafir ist, dass man die Brunecker Feuerwehrfahne, die ja die
alte Turnerfahne ist, als Vorbild genommen und kopiert hat, im Glauben es handle sich um eine allgemeine
Feuerwehrfahne. Damit lebt auch hier die Turnertradition weiter. 1983 wurde die Fahne originalgetreu restau-
riert.
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Influences of the gymnasts at the
voluntary fire brigades in
South Tyrol

Summary

Country and fire brigade

South Tyrol belonged to the Austrian empire as a part
of the crown country Tyrol until the end of the First
World War. The American president had announced
the right of self-determination of the peoples in Jan-
uary 1919, granted the Italians the limit at the Brenner
simultaneously, however.

With the separation of South Tyrol from Austria and
the annexation to the kingdom ltaly the South Tyro-
lean fire brigades had to accept the elimination from
the ,Association of the voluntary German Tyro-
lean fire brigade“. This association was co-justified
by them in Lienz at the Drau on 19 May1872.

South Tyrol headed for an uncertain future. The fire
brigades nevertheless built up under its own me-
rits and without any official support the organization
newly. The seven district associations were orphaned.
In June 1923 it succeeded in uniting these to the
.Federation of the South Tyrolean voluntary fire
brigades®. This association consisted of 176 volunte-
er fire departments now.

However, the young organization shouldn‘t enjoy any
long untroubled existence. The strict military attitude
of the fire brigades which partly marched out at ce-
lebrations in uniform as well as their use and asser-
tion will carried for the show openly, was for the Ital-
ian rulers an eyesore. In addition, these kinds of fire
brigades in the provinces of Italy were unknown. So,
overnight all voluntary fire brigades in South Tyrol be-
came dissolved of the fascist government on 9 June
1925. The complete property with fire extinguishers
and vehicles was confiscated and submitted to seven
professional fire brigades built after an Italian system
newly because of office.

However, it came still worse because the fascists
started an intensive Italianization of South Tyrol.
The use of the German language was banned com-
pletely in school, media, administration, and the
court. The place names and even surnames and first
names were ltalianized. In the wake of a massive in-
dustrialization numerous Italian workers were settled.
After the occupation of South Tyrol by German
troops in September 1943 the voluntary fire brigades
should get their basis of livelihood again, but the pre-
requisites to this in these years of war were rather un-
favorably.

In 1945, after the war ended, the South Tyrolean fire
brigades were assigned back to the 15th Fire Brigade
Corps, based in Milan. For many years the voluntary
fire brigades were also a cause of contention with the
authorities of the now democratic Italy. Only the Re-
gional Law of August 1954 allowed the voluntary fire
brigades recently to merge them into district associ-
ations how finally build a state association. The nine
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district associations with the 260 voluntary fire bri-
gades established on 2 October 1955 the ,State
Association of voluntary fire brigades of South Ty-
rol“, contributing to an almost unbelievable expans-
ion a thriving fire brigade system in the country since
then. After tough negotiations, the province of Bozen-
South Tyrol in Italy was in 1972 within the long-awai-
ted autonomy status. According to the autonomous
orientation it is known not only as a province, but
also as a country, and the president bears the title
~Landeshauptmann” (Governor).

Gymnast fire brigades

The gym teacher Anton Schiestl brought the gym-
nastics movement of Jahn from Innsbruck to Bozen
and 1860 he founded the first gymnastics club here.
After this aimed the exercise and increase of the phy-
sical strengths, the mayor Dr. Streiter stimulated to
form a fire brigade with the gymnasts. 74 members
committed themselves to doing the admission to the
gymnast fire brigade on 11 November 1863. This,
however, dissolved on 21 November 1870 due to lack
of participation, and there remained only the old ex-
tinguish institution of the guilds. Schiestl was com-
manding officer of the gymnast fire brigade between
1863 and 1870 and he also conducted the voluntary
fire brigade from 1873 to 1890.

Bruneck was one of the liberalism strongly character-
ized town. 62 supporters of the gymnast movement
of Jahn founded the ,Gymnastics organization Bru-
neck” on 18 October 1862. In the organization pur-
pose the education of the fire brigade system par-
ticularly was fixed. A year after started the list of a
fire brigade department within the gymnastics club.
In 1864 it was ready for use. From the beginning the
standard bearer from the fire brigade of Bruneck car-
ries the flag forward of the team. It consists of the col-
ors black- red-gold and the gymnast cross formed by
the four “F”". This is the original gymnast flag. Colors,
signs and sayings of the gymnasts are still present in
this fire brigade in the year 2011.

In Brixen the gymnastics activities started in the year
1851. In 1862 the gymnasts formed a rescue depart-
ment within the municipal extinguish system. In the
year 1868 it had developed into the gymnast fire bri-
gade and 1872 it received a far-reaching autonomy.
In 1873 got the statutes of the “Gymnastics and fire
brigade organization” the official permission.

The voluntary fire brigade in Sand in Taufers, foun-
ded only in 1883, has nothing to do with the gymnast
fire brigade directly. But one can recognize the pro-
pagation of the ideals of the gymnast fire brigades in
the sayings, signs and customs.

Translation: Herbert Brandstetter




Quellen und Anmerkungen:

[1] ,Denkschrift aus Anlass des Zehnjahrigen Bestandes der
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[17] Heiss, Stadtarchiv Brixen, Protokolle des Burgerausschus-
ses, Sitzung vom 15. Mai 1868, TOP 6.

[18] Heiss: Das Jahr 1868 kann somit als das Grundungsjahr ei-
ner weitgehend eigenstandigen Brixner Feuerwehr bezeichnet
werden.

[19] Gedruckte Statuten im Tiroler Landesarchiv Innsbruck, Sig-
natur Statthalterei fur Tirol und Vorarlberg, Prasidium 2544/1880
ad 12/184, in Faszikel 114.

[20[ Ebd.

[21] Ebd. Anmerkung: die Satzungen von 1873, gedruckt 1874,
wurden als Vorlage fir den Antrag an die Statthalterei zu deren
Anderungen verwendet und lediglich alle feuerwehrrelevanten
Stellen durchgestrichen.

[22] Festschrift: Wilhelm Mairl und Maria Luise Schacher, ,125
Jahre Freiwillige Feuerwehr Sand in Taufers 1883-2008%, Hg. FF
Sand in Taufers, 2008.

Personliche Mitteilungen Alt- und Ehrenkommandant Wilhelm
Mairl und Kommandant Helmut Stocker.
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Mitwirkung der Turner bei der
Feuerwehr-Grindung in sieben Tiroler Gemeinden

Manfred LIEBENTRITT

Prolog

Wie Uberall in den deutschen Landern und im habs-
burgischen Osterreich hatten auch die Tiroler Lan-
desfursten und Gemeindeausschiisse zum Schutz
vor Feuersbriinsten MalRnahmen ergriffen und Vor-
schriften erlassen, wie im Falle eines Schadenfeu-
ers Hilfe geleistet werden muss. In Innsbruck lagen
diese Feuerwehraufgaben in den Handen der Zinfte.
Durch mangelnde Befehlsstrukturen im Einsatz und
geringes Interesse an laufenden Ubungen war der
Erfolg dieser ,Loschanstalt* sehr mafig.

In den 50er Jahren des 19. Jahrhunderts war es der
Innsbrucker Franz Thurner, der das Turnen in Tirol
bekannt machte und sich fur die Einfuhrung des Tur-
nunterrichtes in den Schulen einsetzte. Gleichzeitig
arbeitete er an der Verbesserung der Feuerldéschan-
stalten und war schlussendlich vielfacher Helfer beim
Aufbau freiwilliger Feuerwehren im gesamten Tiro-
lerland — mit und ohne Turner.

Von den zehn in der Zeit von 1857 bis 1872 gegrin-
deten Freiwilligen Feuerwehren in Tirol (ochne Sidti-
rol), kann nach derzeitigem Wissensstand auf Grund
der uberlieferten Aufzeichnungen bei sieben ein un-
mittelbarer Zusammenhang mit der Turnerbewegung
bei der Grindung nachgewiesen werden. Es sind
dies die von Innsbruck (gegriindet 1857), Kufstein
(1866), Schwaz (1867), Hall (1868), Reutte (1868),
Lienz (1868) und Kitzbuhel (1869).

Innsbruck 1857

Franz Thurner brachte nicht nur die fortschrittliche
Idee des Turnens nach Innsbruck, sondern auch die
neue Methode des Feuerldschens auf freiwilliger Ba-
sis. Mit beiden kam er auf seiner Wanderschaft in
den Jahren 1845/46 in BerlUihrung. Nach der Ernen-
nung durch den Tiroler Landesprasidenten zum pro-
visorischen akademischen Turnlehrer im Jahr 1855
kann er seinen Seilerbetrieb aufgeben und sich ganz
dem Turnen widmen.

Turnbewegung

Thurner hat den Wert der korperlichen Ertuichtigung
fur die Jugend erkannt. Er sammelt nach 1846 in
Innsbruck junge Leute um sich und griindet einen Tur-
nerbund. Mit aller Vorsicht weicht er den polizeilichen
Vorschriften des Metternichschen Polizeistaates aus
und beginnt mit gleich gesinnten Burschen Turniibun-
gen abzuhalten. Am 6. Oktober 1849 wird jedoch die
Turnerschaft als staatsgefahrlich bezeichnet und auf-
gelost. Im geheimen treffen sich die Turner trotzdem

und setzen ihre Ubungen fort. Es gelingt sogar, die
»akademische Turnbewegung“ aufzubauen. Das Pra-
sidium des Tiroler Landtages wirdigt die Leistungen
Franz Thurners mit dem Angebot einer Anstellung als
akademischer Turnlehrer. Er nimmt diese auch freudig
an. Schon bald wird er als ,Turnvater Tirols" bezeich-
net, da er nicht nur personlich Turnstunden leitet son-
dern auch Turnlehrer ausbildet. Die verbindliche Ein-
fihrung des Turnunterrichtes in Volksschulen, Birger-
schulen und Lehrerbildungsanstalten sind maRgeblich
seinen Initiativen zu verdanken.

Turnerfeuerwehr

1856, wahrend seiner ersten Ferien, zieht es ihn wie-
der nach Deutschland. In Minchen, Ulm, Stuttgart
und Mainz besichtigt er Turnplétze und Léschanstal-
ten. Er nimmt auch an Feuerwehribungen teil und
lasst sich die dortigen Feuerwehren genauer er-
klaren. Als ,Draufgénger” ist er wahrend der prakti-
schen Ausbildung in Stuttgart sogar nahe daran, aus
der Hohe des dritten Stockwerkes abzustiirzen. [1]

Von der Organisation und den Einrichtungen der Feu-
erwehr in Mainz ist er so begeistert, dass er sofort
und auf eigenes Risiko verschiedene Rettungsgera-
te, wie Hakenleitern, Mauerbock mit Leiter, Dachlei-
tern, Steckleitern, Rettungsschléauche, Sprungtlicher
usw. bestellt. Der Innsbrucker Burgermeister ist zwar
mit dem Alleingang in Sachen Geratekauf nicht ein-
verstanden, lasst sich aber von Thurner die Erfahrun-
gen bei den deutschen Feuerwehren genau erklaren.
Schlief3lich beschliel3t der Biirgerausschuss, die Kos-
ten der Gerate zu Gbernehmen [2]. Es ist anzuneh-
men, dass Thurner aus Mainz nicht nur Geréte son-
dern auch das im Jahr 1855 von Carl Weiser verfass-
te Feuerwehrbuch [3] mitgebracht hat und dessen In-
halt ihm beim Aufbau eines freiwilligen Léschkorps
zur Verfligung stand.

Im Jahr 1857 beginnt Thurner mit der Ausbildung sei-
ner Turnbrider fir den Léschdienst und legt damit
den Grundstein zur Entwicklung einer schlagkréaf-
tigen Turnerfeuerwehr, der spateren Freiwilligen Feu-
erwehr Innsbruck.

Die Meldung Uber einen Hotelbrand in Zirich, bei
welchem sich auch zwei Innsbrucker Birger in héchs-
ter Lebensgefahr befanden, versetzt die Gemeinde-
fuhrung in Sorge. Der Innsbrucker Burgermeister Dr.
Peer lasst Thurner zu sich rufen, um dessen Erfah-
rungen bei solchen Katastrophen zu horen. Er zeigt
sich auch sofort geneigt, Rettungsschlauche anzu-
schaffen. Der Birgerausschuss genehmigt daraufhin
fur eine Steigermannschaft und Rettungsabteilung
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mit insgesamt 21 Mann in Mainz die entsprechende
Ausstattung zu bestellen.

Am 12. Juli 1858 bricht ein gefahrlicher Brand hinter
dem Ursulinenkloster aus. Die Turnermannschaft hat
ihren ersten groRen Auftritt vor den Augen des Bur-
germeisters und anderer Obrigkeiten und besteht un-
ter dem einheitlichen Kommando Thurners die ,Feu-
ertaufe” bravouros.

Obwohl das Ldschsystem zuvor nie richtig und wir-
kungsvoll funktioniert hatte, wird die neue Feuerwehr
von den bisher zum L&éschdienst verpflichteten Biir-
gern stark angefeindet. Entsprechend der Léschord-
nung von 1817 war bisher im Brandfall ein (L6sch-)
Direktorium, bestehend aus dem Landesbaudirektor
und einem Ingenieur, dem Polizeidirektor und einem
Polizeikommissar, dem Burgermeister samt Bauin-
spizienten sowie dem Militirkommandanten und dem
Gendarmeriemajor zu bilden und alle diese Perso-
nen hatten Kommandogewalt.

Jetzt schafft es Thurner, anstatt der zuvor aufgezahl-
ten Kommandierenden mit der Turnerfeuerwehr ein
einheitliches Kommando einzurichten, das allein dem
Birgermeister verantwortlich ist.

Mit der Zeit loste sich die Burgerfeuerwehr auf, man
sah, dass die neue Feuerwehr die Aufgabe bei der
Brandbekampfung besser bewerkstelligen kann.

Abb. 1. Franz Thurner mit seinen Mannen

Eine besondere Rolle bei der Weiterverbreitung
der Turnerfeuerwehren in Osterreich spielt spa-
ter Dr. Josef Wedl. 1858 findet man ihn, wahrend
er in Innsbruck Rechtswissenschaften studiert, bei
Franz Thurner als Feuerwehrmann und Mitbegrin-
der der Rettungs-Abteilung. 1862 wird er zum ersten
Hauptmann der Turnerfeuerwehr in Wiener Neustadt
gewahlt, 1876 tbernimmt er die Funktion des ersten
Landesfeuerwehrkommandanten von Niederdster-
reich [4].

Im Jahr 1860 nehmen 0Osterreichische Feuerwehr-
manner in Mainz erstmals an einem Deutschen Feu-
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erwehrtag, dem vierten, teil. Es sind Feuerwehrmén-
ner aus Innsbruck und Wien. Auch 1862 sind es die
Innsbrucker, welche alleine mit zwei Delegierten die
Osterreichischen Feuerwehren beim flinften Deut-
schen Feuerwehrtag in Augsburg vertreten. [5]

Abb. 2. Turnerfeuerwehr Innsbruck um 1864/65 mit
ihrem Kommandanten Franz Thurner (Bildmitte mit
Helm, auf dem sich das ,Turnerkreuz" befindet)

Die nachste offentliche Unterstiitzung fiir die Turner-
feuerwehr gibt es im Jahr 1862 nach einem Brand
des Adamhauses (Besitzer Turnerfeuerwehrmitglied
Karl Adam) am oberen Stadtplatz. Danach dirfen
weitere 20 Mann ausgestattet werden.

Freiwillige Feuerwehr

Im Jahr 1864 wird das Grindungsmitglied der Tur-
nerfeuerwehr Karl Adam zum ersten konstitutionel-
len Burgermeister von Innsbruck gewahlt. Er schrei-
tet sogleich an die Reorganisation der geltenden
Léschordnung von 1817. Bereits am 12. Mai 1864
wird die von Franz Thurner ausgearbeitete Feuer-
I6schordnung beschlossen.

Diese regelt grundlegende Dinge im Brandfall neu:
so ist erstmals die Institution Feuerwehr genannt
und organisiert, die Befugnisse des Kommandanten
sowie die Bedingungen fiur die Aufnahme der Mit-
glieder und deren Pflichten definiert. Gleichzeitig
wird eine Unterstiitzungskasse fiir bei Ubungen
oder Einsatzen tddlich verungliickte bzw. verletzte
Feuerwehrleute gegriindet. Die Geschéaftsfihrung
der Unterstlitzungskasse besorgt eine eigener
Ausschuss, bestehend aus dem jeweiligen Feuer-
wehr-Oberkommandanten und elf gewdahlten Aus-
schussmitgliedern.

Die Mannschaft gliedert sich in vier Gruppen der
Steiger und Retter,

Ldscher, Spritzen- und Zubringermannschaft,
Berger und Ordnungsmanner,

Werkleute, Einrei3er, Aufraumer und Leitertrager
sowie ein Stadt- und ein Wundarzt.




Birgermeister Adam erlasst einen Aufruf an die Biir-
ger, sie sollten in das ,,Brandwehrcorps* eintreten.
SchlieBlich bestellt am 21. Juli 1864 der Blrgeraus-
schuss Franz Thurner zum Feuerwehrkommandan-
ten. Die Freiwillige Feuerwehr Innsbruck tbernimmt
nun offiziell die Pflicht, bei Branden helfend einzu-
greifen, womit das 1857 aufgestellte Loschcorps der
Turner nicht nur de facto bestand, sondern jetzt als
Freiwillige Feuerwehr auch de jure anerkannt war. [6]
(Die Turner sind in der Feuerléschordnung von 1864
nicht dezidiert angefihrt, unter den Steigern und Ret-
tern werden sie aber sicher weiterhin wertvolle Stit-
ze des Kommandanten gewesen sein.)

Einmal kommt es auch zu Unstimmigkeiten in der
Mannschaft. Bei Einsdtzen und Ubungen sind die
stadtische Arbeiter zum Ziehen der Spritzenwagen
verpflichtet. Deren Tempo und Arbeitseifer behagen
Thurner aber gar nicht und er verlangt von seiner
Mannschaft die Wagen selbst zu ziehen. Die Manner
fuhlen sich aber als Feuerwehr und nicht als ,Karren-
zieher”. Trotzdem befiehlt Thurner bei der néchsten
Ubung ,An die Spritze!“ und ergreift selbst die Deich-
sel. Und die Mannschaft folgte seinem Beispiel!

Abb. 3.

Franz Thurner

* 25. Oktober 1828 + 17. Juni 1879
Griinder des Tiroler Schul- und Vereinsturnens
und Feuerwehrwesens

Franz Thurner wurde am 25.Oktober 1828 in
Innsbruck — St. Nikolaus als Sohn des Seilermeis-
ters Franz Thurner und Nothburga, geb. Krainer,
geboren, besuchte die dortige Normalhauptschu-
le und lernte im vaterlichen Betrieb das Seilerhand-
werk. Nach dem friihen Tod des Vaters setzte er sei-
ne Lehre in einem befreundeten Seilereibetrieb in
Innsbruck fort.

Sogleich nach Empfang seines Gesellenbriefes
1845 begab er sich auf Wanderschaft. Diese fihrte
ihn in die Lander der Habsburgermonarchie, nach
Deutschland und in die Niederlande. Wahrend die-
ser Reisen bildete er sich nicht nur in seinem Beruf
weiter, sondern bemiihte sich auch Land und Leute
kennen zulernen. Seine Eindriicke hielt er in einem
Tagebuch fest.

Vor allem in Deutschland wurde er auch von der al-
ler Orten erwachenden Turnsache machtig ange-
regt und hat sich bald vollig diesem neuen Zweig
zugewendet. So sehen wir ihn wahrend seines Auf-
enthalts in Wien auch in ,Stephanys gymnastischer
Anstalt” eifrig das Turnen pflegen. Wahrend dieser
Zeit begann man auch in Innsbruck fiir die Turn-
sache Bahn zu brechen. Die Anregung ging von
den Universitatsprofessoren Hieronymus von Sedri
und Baumgarten aus.

Ende des Jahres 1846 kehrte Thurner in seine Hei-
matstadt zuriick, Ubernahm den véterlichen Be-
trieb und fuhrte diesen bis zum Jahr 1855 weiter.
Er trat auch hier mit gleichem Eifer fir das Turnen
ein. 1855 wurde er an Stelle des ersten Innsbrucker
Gymnastiklehrers Doborovich zum provisorischen
akademischen Turnlehrer ernannt. Schon im kom-
menden Jahr wurde ihm die Stelle auf Grund seiner
erfolgreichen Bemiihungen sowie durch anerken-
nenden Empfehlungen der dortigen Gymnasial-
und Musterhauptschul-Direktion wirklich verliehen.
Hier wirkte nun Thurner mit ungewoéhnlichem Eifer
fur die Hebung des Turnwesens. Spater wurde ihm
auch der Turnunterricht an der Innsbrucker Lehrer-
bildungsanstalt tbertragen.

1848, 1859 und 1866 verteidigte Thurner mit seinen
Turnern und Feuerwehrkameraden die Grenzen Ti-
rols im Suden und erhielt 1867 fur seine Tapferkeit
die Auszeichnung ,Ritterkreuz des Franz Josefor-
dens". [12]

Mit seinem Organisationstalent und den turneri-
schen Fahigkeiten stellte er das Loschwesen in sei-
ner Heimatstadt auf neue Beine. Es war der Aus-
gangspunkt fir das neue System Feuerwehr im ge-
samten Tirolerland.

Franz Thurner verstarb am 17.Juni 1879 erst
51-jahrig in Innsbruck. Er wurde in einer Ehrenarka-
de des Westfriedhofs, wie sechs Jahre vorher sein
Nachfolger als Feuerwehrkommandant, Aegid Peg-
ger, der bei einer Feuerwehr-Leitertibung tédlich ver-
ungliickte, an dessen Seite bestattet. [13]

Abb. 4. Thurner-Denkmal im Waltherpark

321



Thurner-Denkmal

Im Jahr 1905 erhielt Franz Thurner ihm Walther-
park, nahe seinem Wohnhaus ein Denkmal, das
im Rahmen einer grof3en Feier enthullt wurde.
Spenden der Feuerwehren Tirols, der Turnverei-
ne, seiner Freunde und Schuler ermdglichten die
Errichtung. Das Denkmal ist ein Werk des Tiroler Bild-
hauers Norbert Pfretzschner, die Portratbiste gestal-
tete er nach einem Modell von Heinrich Ful3. Das
Andenken an Thurner blieb immer lebendig, der
Innsbrucker Verschénerungsverein restaurierte das
Denkmal zuletzt im Jahr 2003. [11]

Aegid Pegger folgt Franz Thurner

Als im Jahr 1871 nach einem Brand Vorwirfe und
Krankungen gegen die Person des Kommandanten
erhoben werden, treten innerhalb der Mannschaft
Unstimmigkeiten auf und Franz Thurner tritt zurlick.
Zeitweise hat es den Anschein, als wirde sich die
Feuerwehr Uberhaupt auflésen. Um das zu verhin-
dern, nimmt Burgermeister Dr. Tschurtschenthaler,
welcher der Feuerwehr gut gesinnt ist, die Sache in
die Hand und holt den k. k. Baudajunkt Aegid Pegger
als neuen Kommandanten nach Innsbruck. Als Grin-
der der FF in Lienz im Jahr 1868 bringt Pegger ent-
sprechende Kenntnisse mit.

Sein Versuch, eine besoldete 100 Mann starke Ab-
teilung im Feuerwehrdienst zu installieren, scheitert
im Jahr 1871. Diese sollte als Brandwache, Einreil3er,
Pioniere und Aufraumer wirken. Die Leute sind aber
unzuverlassig, daher wird die Einrichtung bald wie-
der aufgelassen und der Dienst wieder den Freiwilli-
gen Ubertragen.

Juusbruck
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Abb. 5. Bestatigung fir die Aufnahme in den
~verband der freiwilligen Feuerwehren Tirols"
im Jahr 1872
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Grindung des Landesverbandes

Aegid Pegger initiiert im Jahr 1872 die Grindung des
Landesverbandes. Die Grindungsversammlung fin-
det am Pfingstsonntag, 19. Mai 1872, in Lienz an der
Drau statt.

Verbandsgrunder sind die nachstehend angefuhr-
ten 13 freiwillige Feuerwehren: Innsbruck (gegrindet
1857), Bruneck (1864), Kufstein (1866), Zell am Zil-
ler (1866), Schwaz (1867), Brixen (1868), Hall (1868),
Lienz (1868), Meran (1868), Reutte (1868), Kitzbtihel
(1869), Hopfgarten (1870), Rattenberg (1870).

Pegger wird zum ersten Obmann des Vereines ,Lan-
desverband der freiwilligen Feuerwehren Tirols"
gewahlt. Am 12. Dezember 1872 Uberreicht er an die
k. k. Statthalterei die ,,Ehrfurchtsvollste Anzeige" tiber
die Grindung des ,Verbandes der freiwilligen Feuer-
wehren in Tirol“ und des Grundgesetzes hiezu sowie
die Statuten einer Unterstitzungskasse. (1887 er-
folgt die Umbenennung in ,Verband der freiwilligen
Deutsch-Tirolischen Feuerwehr*. [7]

Feuerwehrfahne [8]
Im Jahr 1875 widmeten die Frauen von Innsbruck
ihrer Feuerwehr eine Fahne mit dem Weihespruch:

,Dem Nachsten zum Schutz,
dem Feuer zum Trutz!*

Die Ernennung Peggers hatte seinerzeit sicher auch
den Hintergrund, dass er Konstrukteur von Leitern
war bzw. Feuerwehrleitern konstruierte. Dazu kommt
die besondere Tragik, dass er nach zwei Jahren an
der Spitze der FF Innsbruck im Jahr 1873 beim Aus-
probieren einer von ihm neu konstruierten Leiter
tédlich verunglickte.

2. Osterreichischer Feuerwehrtag

Am 7. September 1880 nimmt auch der Innsbrucker
Hummer als Vertreter des Tiroler Feuerwehrverban-
des in Graz am 1. Osterreichischen Feuerwehrtag
teil. Dieser berat die Schaffung eines ,Osterreichi-
schen Feuerwehr-Reichsverbandes”, dazu ist aber
die Zeit noch nicht reif. Nach langerem Suchen er-
klart sich der Tiroler Feuerwehrverband bereit, den 2.
Osterreichischen Feuerwehrtag im Rahmen des
25-Jahr-Jubilaums der Innsbrucker Feuerwehr und
seinem eigenen zehnjahrigen Verbands-Stiftungs-
festes durchzufuhren. Als ,Vorort* geben sich Inns-
bruck und der Verband bei der Vorbereitung grof3e
Mihe, die sich lohnen sollte.

Tausende Feuerwehrmanner in den verschiedensten
Uniformen treffen am 13. und 14. August 1882 mit der
Eisenbahn im festlich beflaggten Innsbruck ein (die Ei-
senbahngesellschaften gewahren sogar ErmaRigun-
gen) und werden vom Blrgermeister begrifdt. Am
Sonntag, 13. August 1882, findet ein imposanter Fest-
zug mit rund 2.500 Feuerwehrméannern statt, mit Tur-
nern hoch zu Ross, mit Fanfarenblasern, Zunftge-




nossen und historischen Léschfahrzeugen; auf baye-
rische Feuerwehren (allein aus Minchen 60 Mann)
folgen Deputationen aus Ungarn, Kroatien und Sie-
benbirgen und in schier endlosen Reihen Feuerwehr-
manner aus Schlesien, Bbhmen, Mahren, Steiermark,
Krain, Niederosterreich, Oberdsterreich, Karnten, Salz-
burg, Vorarlberg und Tirol. Einen imponierenden An-
blick bietet der Aufmarsch der Giber 500 Mann starken
Innsbrucker Feuerwehr, welche in vier Zigen mit zahl-
reichen Geréaten erscheint. Eine Ubung der gastge-
benden Innsbrucker Feuerwehr findet begeistertes In-
teresse. Der Festabend auf dem brillant beleuchteten
Festplatz gestaltet sich zu einem Volksfest im wahrs-
ten Sinne des Wortes. Man ehrt Andreas Hofer auf
dem Berg Isel und zieht auch nach Schloss Ambras.
Der Jubel galt sicher in erster Linie der eigenen Feuer-
wehr und dem jubilierenden Gauverband der Deutsch-
Tirolischen Feuerwehren, aber erstmals auch dem
Osterreichischen Feuerwehrtag.

Am 14. August 1882 versammeln sich im Kon-
gresssaal des Landhauses 76 Delegierte, beim 1.
Osterreichischen Feuerwehrtag in Graz 1880 wa-
ren es erst 24 gewesen. Zum Vorsitzenden wird
der Tiroler Verbandsvorsitzende Dr. Otto Stolz
(Hall in Tirol) gewahlt, zu Stellvertretern Dr. Jo-
sef Wedl (Niederdsterreich) und Rudolf M. Rohrer
(Mahren-Schlesien), als Schriftfuhrer fungieren Dr.
Koelle (Steiermark) und der Tscheche Dr. Franz Fi-
gar (Béhmen).

Wichtigste Ergebnisse der Beratungen waren: eine
Petition an den Reichsrat Uber eine Heranziehung der
Versicherungsanstalten zur finanziellen Erhaltung
der Feuerwehren, Petitionen an das k. u. k. Reichs-
finanzministerium beziglich der Steuerbefreiung der
Feuerwehren, an das k. k. Handelsministerium um
unentgeltliche Beférderung der Feuerwehren bei Un-
glucksfallen mit allen zur Verfigung stehenden Zu-
gen, an den Reichsrat zu beschlieRen, die Freiwilli-
gen Feuerwehren aus dem Rahmen des Vereinsge-
setzes auszuscheiden und als Gemeinde-Institute zu
behandeln.

Der Tiroler Verband konstatierte: ,Der Oster-
reichische Feuerwehrtag fiihrte einen innigeren Con-
tact mit den Feuerwehrverbanden der tbrigen Kron-
lander herbei und gab die Veranlassung zu ofterem
schriftlichen Verkehr*. [9]

Weitere Entwicklung

Im Jahr 1882 Ubernimmt der akademische Turnleh-
rer Victor Baron v. Graff die Verantwortung fir das
Innsbrucker Léschwesen. Als Oberkommandant
fuhrte er den Titel Branddirektor. Er stellt 1885 inner-
halb der Freiwilligen Feuerwehr zur Bedienung der
stadtischen Dampfspritze eine besoldete Abteilung
(Gemeindearbeiter) auf und richtet eine finf Mann
starke Feuerwache ein, die eine starke Verbesse-
rung der Feuerbekéampfung bringen soll. Diese wer-
den 1897 aufgelost und an deren Stelle sechs Méan-
ner als ,Tag- und Nachtwache* von der Stadt an-

gestellt — Grundstock der kiinftigen Berufsfeuerwehr
Innsbruck. [10]

Freiwillige Feuerwehr und Berufsfeuer entwickeln
sich seither kontinuierlich zum Schutz der stets wach-
senden Bevdlkerung in der Tiroler Landeshaupt-
stadt.

Kufstein 1866

Feuerwehr und Turner sind in Kufstein untrennbar
mit dem Namen Anton Karg verbunden. Der junge
Uhrmacher kam 1854 aus Minchen zuriick, wo er
im 1. MUnchner Turnverein das Turnen erlernt hatte.
Er stellte in seinem Garten ein Reck und einen Bar-
ren auf und bald sammelten sich an die 20 Burschen
in seiner Riege. Im Sommer 1858, bei einem Tref-
fen mit Minchner und Innsbrucker Turnern, entstand
ein erster Turnplatz. Da die Turner sich kdrperlich in
erstklassiger Verfassung befanden, hatte Karg keine
Schwierigkeiten, die Burschen auch fiir den Losch-
dienst zu gewinnen, als es galt, diesen in der Stadt
zu verbessern. Er bildete mit ihnen eine Turnerfeuer-
wehr. [14]

Zur Verhitung der Feuergefahr in Kufstein erlie3 die
~Hauptmannschaft“ eine Verordnung, dass geschaut
werde, Schloss und Ort vor Feuersgefahr zu bewah-
ren und solche zu verhindern. 1834 gab die Stadt
Kufstein eine Feuer-Lésch-Ordnung heraus, die so-
wohl Personaleinteilung, wie auch Dienstschuldig-
keit regelte. Alle Jahre am 1. Mai berief der jeweili-
ge Biurgermeister diese Pflichtldscheinheit zu einer
Ubung ein, um die Manner mit den Geraten vertraut
zu machen und gleichzeitig die Gerate zu Uberprufen.
Dabei stellte sich schlielich heraus, dass die Feu-
erleitern von Malern und Hausbauern benutzt wor-
den waren und kaum mehr fir einen ernsten Einsatz
taugten.

Anton Karg hatte, inspiriert durch Franz Thurner in
Innsbruck, seine Turner fur den Feuerwehrdienst be-
geistert. Er versuchte, auch die Gemeindefuhrung fur
diese Idee zu interessieren. Er fand aber sehr wenig
Versténdnis dafr.

Am 1. Mai 1863 hatte Blrgermeister Kink wieder die
Spritzenprobe angeordnet. Karg marschierte mit sei-
nen Turnern demonstrativ an der Spritze und der
Léschkommission vorbei zu einem Ausflug. Burger-
meister Kink war dartber verargert und verlangte,
dass die Turner hier bleiben. Karg antwortete, dass
seine Manner mit Freude den Dienst verrichten wr-
den, wenn das Léschwesen neu organisiert werde.
Burgermeister Kink kam nach der Probe zum Aus-
flugsziel der Turner und vereinbarte in einem person-
lichen Gespréach, vorerst nur eine Steigerabteilung
aus den Turnern zu bilden. Die Gemeinde schaffte
eine Schubleiter und sechs Hakenleitern beim Wag-
nermeister Vitus Embacher an, die Turner besorgten
ihre Mannschaftsausriistung aus eigenen Mitteln und
Spenden von Goénnern.
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Freiwillige Turner-Feuerwehr

1866 hatte Burgermeister Stenzl wieder die Probe
am 1. Mai bestimmt. Die Spritzen bediente die alte
Mannschaft. Mit den Leitern und Schlauchleitungen
arbeitete zum ersten Mal die Turnerabteilung in der
Offentlichkeit. Sie erhielt wegen ihrer Ruhe, Diszi-
plin und Schnelligkeit héchstes Lob. Da sich gleich-
zeitig wiederum die gewohnten Mé&ngel bei den al-
ten Geréaten zeigten, beflrwortete Burgermeister
Stenzel daraufhin am 18. Mai 1866 die Grindung
der ,Freiwilligen Turner-Feuerwehr®.

Deren Bekleidung bestand aus einer Segeltuchho-
se, braunen Bluse und Wichsleinwandmiitze.

In den folgenden Jahren wurde das Ldschwesen
aufgrund der Erfahrungen im eigenen Wirkungsbe-
reich, aber auch nach Kontakten mit anderen Feuer-
wehren standig verbessert und mit einer klaren Feu-
erldschordnung auf eine einheitliche Basis gestellt.

Erster Bezirksfeuerwehrverband in Tirol

Mit der Verbesserung des Loschwesens in Kufstein
allein gab sich Karg nicht zufrieden. Die Brande, die
fast jedes Jahr in der Umgebung von Kufstein vorka-
men, die Betroffenen oft nicht versichert waren, und
»auf Stunden sich keine Feuerspritze, geschwei-
ge denn eine Feuerwehr zum Ldschen einfand®,
brachten ihn auf den Gedanken, &hnlich der Feu-
erwehrorganisation im benachbarten Bayern, einen
Feuerwehrverband im Bezirk Kufstein zu grinden.
In Bayern waren infolge der moralischen Einwirkung
der Bezirksvorstande selbst in kleineren Dorfern gut
geschulte und ausgeristete Feuerwehren mit ein-
heitlichen Grundsatzen und Kommando vorhanden.

Karg meinte, dass das auch hier mdglich sein miss-
te und lud fur den 25. Februar 1876 den Feuer-
wehrausschuss von Kufstein sowie die Gemeinde-
vorsteher (Blrgermeister) des Bezirkes zu Grin-
dung eines Bezirksfeuerwehrverbandes ein. Sein
Vorschlag fand die Zustimmung von Bulrgermeis-
ter Anker aus Kufstein und den Vertretern der Ge-
meinden Ebbs, Héring, Kirchbichl, Soll, Schwoich
und Worgl. Aus der sogleich durchgefuhrten Wahl
ging Anton Karg als Vorstand, Josef Schirhakl als
Stellvertreter und Adalbert Pdll als Schriftfihrer und
Kassier hervor.

Am 18. April 1876 wurden die Statuten zur Geneh-
migung eingereicht und am 1. Mai konnte bereits
der erste Bezirksfeuerwehrtag durchgefuhrt wer-
den. [15]

Turnverein

Bei einem Schauturnen am 6. August 1876, an dem
auch eine Abordnung aus Rosenheim teilnahm, ent-
stand der Wunsch, einen eigenen Turnverein zu
grinden. Dies geschah dann auch im Herbst in der
Grundungsversammlung mit der Wahl der Vereins-
leitung. Am 20. Mérz 1877 trat der Verein der Deut-
schen Turnerschaft und deren Tiroler Gauverband
bei. Im Jahr 1902 trat der Turnverein Kufstein zum
Deutschen Turnerbund von 1889 Uber.
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Abb. 6.
Anton Karg
* 1. November 1835 + 23. April 1919

Anton Karg war von 1866 bis 1878 Kommandant
der von ihm mit Turnern gegriindeten Freiwilligen
Feuerwehr Kufstein, ebenso von 1876 bis 1885 Ob-
mann des von ihm initiilerten ersten Bezirksfeuer-
wehrverbandes Kufstein; gleichzeitig Ubte er die
Funktion des Bezirksfeuerwehrinspektors aus.

Ab 1866 war er Mitglied im Burgerausschuss und
von 1878 bis 1882 Biirgermeister der Stadt Kufstein.
Fur seine unschatzbaren Verdienste wurde ihm un-
ter anderem die Ehrenbiirgerschaft seiner Heimat-
stadt verliehen und auch eine StralRe tragt hier sei-
nen Namen.

Schwaz 1867

Abb. 7. ,Gott zur Ehr, dem Nachsten zu Wehr, ist
auch die Devise der Schwazer Feuerwehr.

In den altehrwirdigen, zu dieser Zeit aber verarm-
ten, Bergwerksort Schwaz, brachte der Seifensieder
Adolf Hackh, aus Reutlingen im Konigreich Wirttem-
berg stammend, auf seiner Wanderschaft als Hand-
werksgeselle die Turn- und Feuerwehr-ldee.

Seit 1831 hatte die hier bestehende k. k. Tabakfabrik
ein betriebliches Ldschkorps, welches bei Branden
im Gemeindegebiet Léschhilfe leistete. [16]




Es gab natirlich auch eine Feuerléschanstalt der
Kommune, eine Einrichtung in welcher samtliche
Gemeindeburger verpflichtet waren, im Brandfall
zur Hilfe zu kommen. Ohne eine straffe Organisati-
on war aber diese Hilfeleistung meistens zu wenig.

Die einstige Bergwerksmetropole hatte zur Bliite-
zeit rund 20.000 Einwohner und war nach Wien der
zweitgrol3te Ort im Habsburger Reich. Zur Zeit der
Ankunft von Hackh gab es tUberhaupt kein Vereins-
leben im Markt. Nach dem Erléschen des Silber-
segens war die Marktgemeinde verarmt und von vie-
len Bewohnern verlassen worden. Auch der Brand
im Jahr 1809, bei welchem die franzdsischen und
bayrischen Soldaten den Markt infolge des Freiheits-
kampfes angeziindet hatten, trug dazu bei, dass kei-
ne geselligen Veranstaltungen mehr aufkamen.

In der von Hackh handgeschriebenen Denkschrift
zum 30jéhrigen Bestehen der Feuerwehr Schwaz
schreibt er wortlich ,das Einsiedlerleben hier hatte
mir nahezu Veranlassung gegeben, meinen Aufent-
halt hier zu kiirzen*, aber es sollte anders kommen.

‘ s
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Abb. 8. In der zwolf Seiten umfassenden ,Denk-
schrift Uber die Entstehung des Turnvereines und
der Freiwilligen Feuerwehr in Schwaz 1858-1898*
hat Adolf Hack alle Ereignisse festgehalten.

Turnverein

Nach seiner Ankunft im Jahr 1857 und einigen Wo-
chen voller Langeweile beschloss Hackh, sei-
ne Abendstunden mit Turnen zu verbringen. In der
Waschkiiche seines Arbeitgebers, dem Seifensie-
dermeister Gabriel Pfund, héngte er zwei Ringe an
die Decke und begann zu Uben. Metzgergesellen,
die in der Seifensiederei Rinderfett ablieferten, wa-
ren interessiert, was diese Ringe bedeuten sollten.
Als er ihnen zeigte, wie man mit diesem Gerat tur-
nen kann, waren sie hellauf begeistert und baten
ihn, auch mit ihm turnen zu dirfen. Um den Bur-
schen noch mehr bieten zu kénnen, kaufte er ein
Reck und stellte es auf dem Pfundplatz (vor der Sei-
fensiederei) auf. Seitdem gab es abends reges Trei-

ben auf dem Platz. Um auch in der kalten Jahreszeit
Uben zu konnen, erbot sich der Kaufmann Auffin-
ger, seine Stallungen dafir zu Verfligung zu stellen.

Diese Aktivitaten breiteten sich in der Offentlich-
keit aus und die Innsbrucker Turngenossen halfen
mit jeder moglichen Unterstitzung. So konnte 1858
nach Genehmigung der Statuten der ,Deutsche
Turnverein Schwaz 1857“ gegrindet werden. Der
Anschluss an den Tiroler Turngau erfolgte gleich-
zeitig. [17]

Turner fir die Feuerwehr

In einer Blrgerausschusssitzung in der Magistrats-
kanzlei stellte am 22. Dezember 1867, nach dem
vormittaglichen Gottesdienst, Burgermeister Sporn-
berger den Antrag, eine freiwillige Feuerwehr zu er-
richten, der die einheitliche Zustimmung fand.

Von alle Seiten erschallte das Echo, eine Feuer-
wehren zu grinden. Sollte sich da der Turnverein,
der schon einen zehnjahrigen Bestand hinter sich
hat und mit rund 50 Turnern in seiner schoénste Blite
stand, und dessen Mitglieder durch standige Turn-
Ubungen ein gewisses Selbstvertrauen gewonnen
haben, nicht federfiihrend bei der Errichtung sein?
Der erlassene Aufruf verfehlte seinen Zweck nicht
und alle Mitglieder des Turnvereins gaben ihr Wort
Feuerwehrmann zu werden. Auflerdem nahmen
noch einige Burger, welche gleichzeitig Gemein-
deausschisse waren, in hervorragender Weise leb-
haften Anteil an der Grundung. Als schliel3lich Pe-
ter Knapp in der Gemeindeausschusssitzung den
Antrag zur Griundung stellte, konnten die Stadtvater
nicht mehr umhin, diesen Antrag feierlich zu geneh-
migen und sich zum Ankauf der nétigen Loschgera-
te zu entschliel3en.

Schlussendlich rekrutiert sich die freiwillige Feuer-
wehr grofRtenteils aus Turnvereinsmitgliedern. Als
erster Kommandant wird der Kaufmann Sebasti-
an Wagner vom Magistrat bestimmt, seine Abtei-
lungsfuhrer sind Adolf Hackh (Rotte | Steiger und
Retter), Johann Baumgartner (Rotte Il Ldscher),
Graf Rudolf von Enzenberg (Rotte IIl Ordnungsman-
ner) und Josef Spornberger (Rotte IV Werkleute).

Gleichzeitig konnten die Verantwortlichen bei
Knaust in Wien eine Pumpe und verschiedene Aus-
ristungsgegenstande bestellen. Nach deren Fer-
tigstellung bzw. Einlagen wurden sie dem Turnver-
ein anvertraut bzw. dem Abteilungsfiihrer Hackh
Ubergeben.

Nachdem die freiwilligen Turner Abteilung im Jahr
1868 aufgestellt war, erfolgte auch eine Reorgani-
sation der alten Marktfeuerwehr (Pflichtfeuerwehr).
Dazu wurden geordnete Statuten geschaffen und
das Ldschwesen in nicht ,verkennenswerthe Ab-
theilungen® eingeteilt. Diese unterstanden der Ge-
meindevertretung, die auch den jeweilige Komman-
danten ernannte. Jeder méannliche Gemeindebr-
ger musste drei Jahre Dienst in der Feuerwehr ver-
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sehen. Wenn ihm dies nicht mdglich war, konnte er
sich um einen bestimmten Betrag freikaufen.

Die freiwillige Turner-Abteilung hatte dagegen ihre ei-
genen Dienstregeln und war nur im Falle eines Bran-
des dem Oberkommando des Marktmagistrates un-
terstellt, im Gbrigen war sie selbstandig.

Abb. 9.

Adolf Hackh

* 14. Oktober 1835 in Reutlingen, Wirttemberg
+ 24. Juni 1922 in Schwaz
Turnvereins- und Feuerwehrgrinder

Adolf Hackh erlernte in seiner Heimatstadt den Be-
ruf eines Seifensieders. Bereits mit acht Jahren
entdeckte er seine Liebe zum Turnen und trat dem
dortigen Turnverein bei.

In seine Kinderzeit von 1846 bis 1850 fiel die Grin-
dung der ersten deutschen Feuerwehren und er
hatte oftmals Gelegenheit, die kleinsten sowie auch
die grof3en Hauptiibungen zu beobachten.

Ab dem Jahr 1851 war Hackh Mitglied der freiwilli-
gen Turnerfeuerwehr in der schwabischen Univer-
sitdtsstadt Tubingen und hat hier die erste Ausbil-
dung als Feuerwehrmann bekommen und das neue
Léschwesen von Grund auf kennen gelernt.

Nachdem er seinen Gesellenbrief erhalten hatte,
machte er sich auf Wanderschaft in das Tirolerland
und landete im August 1857 in Schwaz ein. Hier
fand er beim Seifensiedermeister Gabriel Pfund Ar-
beit und Unterkunft.

Er grindete in Schwaz den Turnverein und die
Freiwillige Feuerwehr. Als Feuerwehrkommandant
wirkte er verdienstvoll von 1867 bis 1886 und auf-
grund des Personalmangels wahrend des Ersten
Weltkrieges nochmals mehrere Monate (1914/15).
AuRerdem stand er noch von 1887 bis 1898 dem
Bezirksfeuerwehrverband Schwaz als Obmann vor.

Adolf Hackh verstarb am 24. Juni 1922 im 87. Le-

bensjahr und fand auf dem Friedhof in Schwaz sei-
ne letzte Ruhestatte.
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Kaum war die Schubleiter im Jahr 1868 eingetrof-
fen und eine Abteilung dabei, sich damit vertraut
zu machen, wurde die ganze Umgebung durch den
Ausbruch des Brandes im Kloster Fiecht alarmiert.
Bei dieser Gelegenheit konnte sich die noch im Ent-
stehen begriffene Feuerwehr ihre ,Feuertaufe ehrlich
und redlich holen“. Nicht weniger als 22 Stunden wa-
ren die Feuerwehrmanner ununterbrochen am Brand-
platz tatig. ,Und wen auch nachtraglich unserem
jungen Corps verschiedene Unbillen in die Schuhe
geworfen wurden, ist die Rettung des sog. Bauern-
hauses aulRer vielen anderen Utensilien ausschliel3-
lich der jungen Feuerwehr zu verdanken®, berichtet
Hackh. Als Beweis fihrt er ein Anerkennungsschrei-
ben des k. k. Statthalters an, welcher selbst ,Augen-
zeuge unserer Leistungen war".

Freiwillige Feuerwehr (FF)

Den vom Ideal her freiheitsliebenden Turnern durf-
te die Unterordnung nicht gefallen haben und am 9.
September 1872 griindeten sie unter Adolf Hackh im
Gasthaus Kruckenhauser die Freiwillige Feuerwehr
Schwaz. Einstimmig wahlten sie Adolf Hackh zum ers-
ten Kommandanten.

Schwaz gehérte nattrlich auch im Jahr 1872 zu den
Griundern des Tiroler Gauverbandes.

Nach anfanglichem gewaltigem Zustrom zum Turn-
verein lief3 die Begeisterung nach und der Verein 16s-
te sich 1875 wegen zu geringer Beteiligung auf. 1876
belebte jedoch Hackh mit Mitgliedern der FF den
Turnverein neu.

Adolf Hackh legte im Jahr 1886 die Kommandanten-
Funktion zurtick, dafir engagierte er sich im darauf
folgenden Jahr bei der Grindung des Bezirksfeuer-
wehrverbandes Schwaz. Von August 1887 bis zum
Juli 1898 leitete er diesen als Obmann.

Hall in Tirol 1868

Turnverein

1863 grindete Otto Stolz den Turnverein Hall und
wurde auch sofort zu dessen Obmann gewahlt. Im
Sommer turnten die Mitglieder auf einem Platz vor
dem Schlof3 Reinegg, in der kalten Jahreszeit war
das Gasthaus Aniser deren Ubungsstitte.

Ab 1876 konnte eine Turnhalle im Kindergarten
benitzt werden. 1900 griindete der Turnverein auch
eine eigene Abteilung fir Frauen und Madchen, dies
musste aber von der Gemeinde extra bewilligt wer-
den. Geturnt haben die Frauen in langen Rdcken und
langen Armeln.

Turn- und Feuerwehrverein

Am 28. Februar 1868 versammelte Stolz seine Tur-
ner im Gasthof Aniser und stellte den Antrag, mit
den Turnern eine Feuerwehr in Hall zu grinden. Er
erklarte den Turnern, dass die Verantwortung fur die




Abb. 10.

Dr. Otto Stolz

* 26. Méarz 1838 + 24. Juli 1889
Hall in Tirol
Turnvereins- und Feuerwehrgrinder

Otto Stolz wurde 1838 als Sohn eines Salinenbe-
amten in Hall geboren. Nach dem Studium arbei-
tete er als Konzipient beim Rechtsanwalt und spéa-
teren Burgermeister Dr. Rautenkranz in Hall. 1863
grundete Dr. Stolz den Haller Turnverein, aus dem
1868 die Freiwillige Feuerwehr hervorging. 1876
wurde Dr. Stolz, inzwischen Rechtsanwalt gewor-
den, zum Blrgermeister gewahlt. In seine Amtszeit
fallt die Renovierung des Rathauses und die Einset-
zung der Wappenschilder vom Milser Tor.

Ein bedeutendes Werk war der Bau der Hoch-
druckwasserleitung. Im Jahresberichtder Feuerwehr
Innsbruck wird uber eine offentliche Probe, die am
31. Oktober 1880 abgehalten wurde, geruhmt: ,Die
Wasserleitung gereicht sowohl dem Burgermeis-
ter, dem Gemeinderat und dem erprobten Hydro-
techniker Herrn Altmann zur grof3ten Ehre.*

Bleibende Verdienste erwarb sich Dr. Stolz durch
die Griindung von Feuerwehren und der Feuer-
wehrverbande. Nach dem friihen Tod des ersten
Obmannes wurde im September 1873 Dr. Otto
Stolz zum Obmann des Landesfeuerwehrverban-
des gewahlt. Den Feuerwehren war Dr. Stolz auch
als Jurist ein wertvoller Helfer und Berater. Die Feu-
erpolizei- und Feuerwehrordnung vom Jahre 1881
ist hauptsachlich sein Werk, ebenso ist die Grin-
dung des Landesfeuerwehrfonds im Jahr 1884 sei-
ner Initiative zu danken. Unermudlich kampfte er um
die Grindung der Bezirksverbande, deren Statuten
er ausgearbeitet hatte. Auch den 1882 vom Tiroler
Verband als ,Vorort* organisierten 2. Osterreichi-
schen Feuerwehrtag leitete er als Vorsitzender.
Bereits beim Gautag am 28. Juli 1878 wurde ihm
das ,Ehrenbeil“ des Landesverbandes, der ihn auch
zum ,Ehrenvorstand“ ernannte, Uberreicht. Seit
dem 20. Juni 1877 war er Ehrenmitglied der Freiwil-
ligen Feuerwehr Innsbruck.

Dr. Otto Stolz starb am 24. Juli 1889 und wurde am
27. Juli in Hall zur letzten Ruhe gebettet. [18]

Mitmenschen sehr wichtig sei und nur von einer
gut ausgebildeten Mannschaft erfiillt werden kénne.
Die Gemeinde bewilligte das Ansuchen, die Aus-
ristung fir ein Steiger- und Retterkorps und einer
Abprotzspritze zu finanzieren, gleichzeitig leisteten
auch die Mitglieder einen namhaften Beitrag Dies
war die Geburtsstunde des Turn- und Feuerwehr-
Vereins Hall.

Bereits am 17. Juni 1868 begannen, jeweils zwei
bis dreimal wochentlich, die Ubungen. Gegen Ende
Janner 1869 konnte die erste Spritze, hergestellt
von Schmid in Absam, nach dem Muster einer Metz-
Spitze, in Betrieb genommen werden. Diese Ubung
fand unter Aufsicht des Innsbrucker Kommandanten
Franz Thurner statt. Die Spritze bewdhrte sich vor-
trefflich.

Die erste wirkliche Bewahrungsprobe fur die Feuer-
wehr war 1869 der Brand beim Loserwirt in Mils.
1885 schlief3t sich der Turn- und Feuerwehr Ver-
ein mit der stadtischen Feuerldschanstalt zusammen
und Ubernimmt deren Geratschaften.

1869 ubersiedelten die Feuerwehrgerate von ihrer
bisherigen Unterkunft im Magistratsgebaude in
die Stiftskirche. 1891 folgte die nachste Ubersied-
lung in die Feuerwehrhalle beim Braun. Auch ein
Schlauchwagen konnte in diesem Jahr gekauft wer-
den.

Trennung von den Turnern

Burgermeister Dr. Theodor Kathrein war strikt ge-
gen den bei der Generalversammlung im Jahr 1898
gestellte Antrag, die Feuerwehr von den Turnern zu
trennen. In mehreren darauf folgenden Versammlun-
gen mit teilweise tumultartigen Wortgefechten war
die Trennung weiterhin ein Thema.

In der Vollversammlung am 30. Juli 1898 kam es en-
dlich zum einhelligen Beschluss, die Trennung von
Turnern und Feuerwehr durchzufiihren.

1900 errichtete die Feuerwehr eine eigene Sanitats-
abteilung. [19]

Reutte 1868

Brandwehrverein vor Turnerfeuerwehr

Dem Brandwehrverein Reutte, den Anton von Wilbur-
ger 1867 initiierte und als Obmann vorstand, folgte
bereits 1868 die Turnerfeuerwehr Reutte.

Auf welche Weise der Turngedanke hier Eingang
fand, ist nicht bekannt. Wahrscheinlich brachten
die kaiserlich koniglichen Beamten diese Idee aus
Innsbruck mit, moglicherweise war auch das Beste-
hen einer Tunerfeuerwehr seit 1862 im benachbarten
Flussen, Bayern, nicht ohne Einfluss.

Die am 3. Mérz 1868 von Oberforster Alois Gotz ein-
gereichten Satzungen des Feuerwehrvereins, im Ort
selbst als ,Turn- und Feuerwehrgesellschaft Reutte”
bezeichnet, wurde. nach einem Schriftverkehr zwi-



schen der k. k. Statthalterei und der Gemeinde am
30. Marz 1868 genehmigt. Josef Lechner scheint in
den Ratsprotokollen als erster Hauptmann der Tur-
nerfeuerwehr auf. Sein Nachfolger war Eduard An-
gerer. Diesem folgte am 19. Dezember 1869 Johann
Zitt.

Zum Grundungstermin war Alois Go6tz als Gemeinde-
vorstand genannt, dem im Dezember 1869 k. k. Post-
meister Andreas Anger folgte.

Da das deutsche Turnwesen dem liberalen Gedan-
kengut verhaftet war, fand im Wege der Turnerfeuer-
wehr dieses auch in Reutte Anklang. Dadurch waren
in der mehrheitlich konservativen Gemeinde Kon-
flikte vorprogrammiert. Die Turner-Feuerwehr hatte
auch nur einen dreijahrigen Bestand.

Neu im Gedankengut war die Turnbirgerlichkeit. Es
gab unter den Turnern weder Herr noch Knecht, kei-
ne Hohen und Niederen. Die Turnfeuerwehr hiel3
nach ihrer Satzung offiziell ,Feuerwehrverein des
Marktes Reutte”. Im allgemeinen Sprachgebrauch,
so auch in den Protokollen, wird sie Turn- und Feuer-
wehrgesellschaft Reutte, Turner-Feuerwehr oder gar
nur kurz Turnverein genannt.

Die Turnidee wurde in breiten Bevdlkerungskreisen
beinahe schwarmerisch aufgenommen.

Der Feueralarmruf hie3: ,Turner auf, es brennt, es
brennt!* Das Motto lautete: ,Eintracht halte Wacht!*
Die Ldschorganisation wurde im Rahmen der Pflicht-
feuerwehr um eine vierte Abteilung, der Werkleute
(Einreil3er, AufrAumer und Leitertrager) erweitert.

Abb. 11. ,Dem Nachsten zum Schutz! Dem Feuer
zum Trutz" laut der Wahlspruch auf der Fahne der
Turnerfeuerwehr Reutte aus dem 1869.
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1869 sammelte die Turner-Feuerwehr fur eine Ver-
einsfahne (die heute noch erhalten ist!) Der Aufruf
richtete sich besonders an die Frauen. Die Begeis-
terung steigerte sich bis zur Fahnenweihe, die am 4.
Mai 1869, Tag des hl. Florian, stattfand. Der Enthusi-
asmus, der die Turnerfeuerwehr anfanglich beflugel-
te, hielt jedoch nicht lange an. Die Konflikte mit der
Gemeindefuhrung hauften sich. Das Motto ,Eintracht
halte Wacht* zerbrach, und am 30. September 1871
|6ste sich die Turner-Feuerwehr auf.

Abb. 12. Fahnenband ,gewidmet von Frauen und
Fréaulein — Reutte am 4. Mai 1869"

Freiwillige Feuerwehr Reutte 1872

Die Idee der Turner-Feuerwehr schien zwar firs
erste gescheitert zu sein, lebte jedoch weiter. Die
maRgeblichen Manner der ehemaligen Turnerfeuer-
wehr standen wieder an vorderster Front bei der nun-
mehr gegrindeten Freiwilligen Feuerwehr, die sich
weiterhin inoffiziell immer noch Turnerfeuerwehr
nannte. Als sich die Turnerfeuerwehr am 30. Sep-
tember 1871 aufgeldst hatte, bemihte sich die Ge-
meindefihrung unverziglich eine neue Freiwillige
Feuerwehr zu griinden.

Ein Ort mit rund 1.450 Einwohnern konnte nicht mehr
auf eine Feuerwehr verzichten. Daneben bestand
aber die gesetzlich verordnete Gemeindefeuerwehr
(Pflichtfeuerwehr) weiter.

Der Burgermeister wurde ermachtigt, zusammen mit
den fuhrenden Kdpfen dieser ehemaligen Feuerwehr
alles zu unternehmen, was fir ein geordnetes Feu-
erwehrwesen zweckentsprechend erscheine. Nach-
dem am 11. Janner 1872 die Satzung Uber das Wir-
ken einer Allgemeinen Feuerwehr erlassen worden
war, wurden bereits am 14. Janner die Statuten fur
eine Freiwillige Feuerwehr beschlossen. Am 7. Marz
1872 erstattete Bezirkshauptmann Wilhelm Rauten-
kranz der Statthalterei Bericht, dass sich der Ver-
ein der freiwilligen Feuerwehr in Reutte, der sich im
Vorjahr aufgeldst hatte, rekonstruierte, und er er-
suchte den Bestand nach dem Vereinsgesetz ,ge-
neigtest” zu bescheinigen.

Die Statthalterei genehmigte die Statuten am 21. Ap-
ril 1872, worauf am 28. April die Konstituierung statt-
fand. In den Statuten fand erstmals auch das Wort
~Freiwillig® ausdricklich Aufnahme. Zweck war die
Heranbildung von theoretisch wie praktisch geschul-
ten Feuerwehrmannern und daraus die Qualifizie-
rung eines tuchtigen Leistungs- und Ordnungsper-
sonals fur die Gemeindefeuerwehr, um sowohl selb-
standig als im Vereine mit dieser eine geordnete,




schnelle und erfolgreiche Hilfeleistung bei Feuersge-
fahren jederzeit moglich zu machen.

Neu waren detaillierte Bestimmungen tber eine straf-
fe, ausdricklich militarisch genannte, Ausbildung.
Wir lesen: ,Die ordentlichen Mitglieder unterziehen
sich einer militarischen Organisation und einer ein-
fachen Uniformierung: diese besteht aus einer Blou-
se von dunklem Tuche oder Loden ohne Aufschlag,
einem Helm als Kopfbedeckung fiur die Steiger und
einer schwarzen Schildkappe mit dem Marktwappen
versehen fir die Gbrige Mannschaft.”

Erstmals wurde der Grundsatz durchbrochen, dass
nur Birgersohne in die Feuerwehr Aufnahme finden
kénnen. Auch Zugezogenen mit gutem Ruf war der
Beitritt gestattet. 1872 wurde der grof3te private Wohl-
tater der Feuerwehr, der Hirschenwirt Ignaz Huter, in
Wirdigung seiner Verdienste zum ,Turn-Feuerwehr-
Vater ernannt.

Turnschule

Am 31. Mérz 1873 griindete die neue Freiwillige Feu-
erwehr eine Turnschule. lhre Aufgabe war nicht das
Erlernen des Turnens im heutigen Sinn, sondern
die Heranbildung tlichtiger Steiger, die sich auf den
schwindelerregenden und schwankenden Leitern
bewegen konnten.

Ausflige der Feuerwehr wurden immer noch als Turn-
fahrten bezeichnet.

In der FF vereinigten sich zwei Traditionen, die auch
aulerlich zum Ausdruck kamen. Die liberalen Tur-
nertradition fand im Gruf3 ,Gut Heil* und in dem
durch die ,4 F* ausgedruckte Wahlspruch ,frisch-
fromm-fréhlich-frei* ihren Niederschlag. Die christ-
liche Weltanschauung verschuf sich im Wahlspruch
,Gott zur Ehr‘, dem Nachsten zur Wehr!* Geltung.
Was als AuRerlichkeit gelten mag, war mehr: In der
Feuerwehr fanden sich Manner Uber gesellschaft-
liche und weltanschauliche Grenzen hinweg zusam-
men.

Die 1872 vollzogene Neuorganisation hatte in ihren
Grundziuigen bis zum Jahr 1939 Bestand. In diesem
Jahr wurde die Feuerwehr von den Nationalsozialis-
ten als Verein aufgeldst und erhielt die Stellung einer
Hilfspolizeitruppe. [20]

Lienz 1868

Das Verdienst, in der Stadt Lienz die Freiwillige Feu-
erwehr ins Leben gerufen zu haben, gebihrt dem
hier stationiert gewesenen k. k. Bauadjunkten Ae-
gyd Pegger. Er begann ab dem Jahr 1865 mit der um
ihn gescharten Turnerschaft Léschibungen durchzu-
fuhren und im Jahr 1868 gelang ihm die Griindung
des Feuerwehrvereines.

1871 erging an ihn der Ruf, als Kommandant die Lei-
tung der FF Innsbruck zu ibernehmen.

Als solcher initiierte Pegger die Grindung des Lan-
desverbandes der freiwilligen Feuerwehren Tirols,
welche am 19. Mai 1872 in Lienz erfolgte. [21]

Abb. 13.
Aegid Pegger

1868-1871 Grundungskommandant der FF Lienz
1871-1873 Kommandant der FF Innsbruck
1872-1873 Obmann des Landesverbandes der
freiwilligen Feuerwehren Tirols

Kitzbuhel 1869

Fruher Feuerschutz

Am 23. Méarz 1610 erhielt Kitzblhel (damals noch
.Kitzpichl* geschrieben) eine Feuerordnung, der
Stadtturm aus dem 14. Jahrhundert war gleichzei-
tig als ,,Feuerwachturm* eingerichtet. ,Hoch tber al-
len Hausern der Stadt versahen sie getreulich ihren
Dienst mit Feuer-Wetterglocke bis zum 31. Dezem-
ber 1875", vermerkt die Chronik. [22].

Im Jahr 1845 begegnet man Josef Pirchl als gewahl-
ten ,Loschordner” der stadtischen Feuerldéschan-
stalten. Er Ubte diese Funktion bis zur Grindung der
Feuerwehr im Jahr 1869 aus.

Abb. 14. Kitzbiheler Feuerwehrgriinder 1872

329



Turner und Feuerwehr

Im Jahr 1868 fanden sich erstmals junge, freigesinn-
te Manner zum Turnen zusammen. Sie grindeten un-
ter Josef Pirchl den Turnverein Kitzbihel. Die Geneh-
migung der Statuten lag am 24. Mai 1869 vor [23].
Die Mitglieder betatigen sich bereits im Rahmen der
Feuerldschanstalt als eigenes Loschkorps unter der
Leitung von Pirchl, weshalb das Grundungsjahr mit
1869 ausgewiesen ist.

Mit 7. April 1872 am es zur Errichtung des ,Turner-
Feuerwehr-Vereins Kitzbihel“. Gleichzeit trat eine
neue Feuerldschordnung in Kraft.

1892 erfolgte die Namensanderung des Turnverei-
nes in ,Deutscher Turnerbund Kitzbihel*.

In mehreren Gemeinden des Bezirkes Kitzbihel wur-
den unter Einfluss von Josef Pirchl Feuerwehren ins
Leben gerufen. Sie bildeten im Jahr 1892 gemeinsam
den Bezirks Feuerwehr Verband Kitzbuhel-Hopfgar-
ten. Auch diesen leitete der unermudliche Feuer-
wehrpionier Josef Pirchl.

Dienstaltester Feuerwehrmann

Als im Jahr 1893 der Osterreichische Feuerwehr-
Ausschuss im Zuge der Bemiihungen zur Stiftung ei-
nes staatlichen Ehrenzeichens fur 25-jahrige freiwilli-
ge Feuerwehrdienstzeit durch den Kaiser eine Erhe-
bung durchfiihrte, kam der KitzbUheler Josef Pirchl
als einer der am langst dienenden Feuerwehrméanner
in der Osterreichischen Reichshélfte der Donaumo-
narchie zum Vorschein.

In der Umfrage ging es darum, wie viele Feuerwehr-
manner im Falle der Stiftung einen Anspruch auf die
Auszeichnung héatten. Das Ergebnis war, dass von
insgesamt 320.000 Feuerwehrmitgliedern 1.447 die
Voraussetzungen erfillt hatten. In Tirol waren es 20
Chargen und 80 Mannschaftsdienstgrade gewesen,
darunter Josef Pirchl. Bekanntlich stiftete der Kaiser
die Medalille aber erst am 24. November 1905.

Der Vorsitzende Reginald Czermack, Teplitz, legte
den Ausschussmitgliedern am 2. Februar 1896 das
Ergebnis vor. Dieses erwéhnt er auch im Tatigkeits-
bericht an den 6. Osterreichischen Feuerwehrtag
in Klagenfurt am 6. September 1896 unter ,Unsere
Feuerwehrveteranen®: [24]

.Seitens des Verbandes der freiwilligen Deutsch-Ti-
roler Feuerwehren wurde in der Eingabe vom 2. April
1896 Uber das erwiesenermalf3en fiinfzigjahrige Wir-
ken eines anderen, aber activen Feuerwehrmannes
gemeldet, welcher wohl dasjenige gegenliber allen
Mitbewerbern voraushaben dirfte, das er heute noch
activer Feuerwehrmann, in der Eigenschaft als ,Be-
zirks-Feuerldsch-Inspector” ist und noch ristig in
Uniform seines Amtes waltet.

Josef Pirchl, Altbirgermeister zu Kitzbuhel (ge-
boren am 17. December 1822) wurde laut Zeugnis
des Stadtmagistrates Kitzbihel im Jahre 1845 zum
,Loschordner” der stadtischen Feuerléschanstalten
gewahlt, welches Amt derselbe bis zu Grindung der
Feuerwehr in Kitzblhel inne hatte und besagt das
Amtszeugnis der erwahnten Magistrates, dass Pirchl
vom Jahre 1869 bis zum 1. December 1895 Com-
mandant der Kitzbiheler freiwilligen Feuerwehr war.

330

Auch Pirchl hat sich sowohl in seiner Heimatstadt, als
auch in seinem Heimatlande vielfache Verdienste er-
worben, war u. a. vom Jahre 1858 bis 1893 ununter-
brochen theils Gemeinderath, theils Blrgermeister-
Stellvertreter und vom Jahre 1864 bis 1872 Burgern-
meister der Stadt Kitzbuhel. Im Jahre 1859 zog Pirchl
als Hauptmann der Schitzen-Companie gegen Itali-
en und wurde fur seine Tapferkeit auf den Héhen von
Spiazzi von Seiner Majestat mit dem goldenen Ver-
dienstkreuze ausgezeichnet; auch im Kriegsjahre
1866 war Pirchl ,Defensions-Commis-sar’. [...] Pirchl
wurde am 6. September 1896 mit dem goldenen Ver-
dienstkreuze mit der Krone flr seine besonderen feu-
erwehrlichen Verdienste ausgezeichnet.”

Abb. 15.

Josef Pirchl

* 17. Dezember 1822 + 26. Juni 1906
Turn- und Feuerwehrpionier in Kitzbihel

Josef Pirchl, eine geborener Kitzbuheler, erlernte im
vaterlichen Betrieb das Handwerk des Uhrmachers,
Mechanikers und Spritzenbauers und tibernahm die
Werkstatte 1845.

Schon in jungen Jahren erhielt er eine gute musika-
lische Ausbildung, er spielte mehrere Instrumente
und war durch 70 Jahre Kirchenmusiker.

Auch das Schutzenwesen in der Stadt, mit einem
besonderen Status der Tiroler Landesverteidi-
gungsstrategie, organisierte er ebenso.

Er war Jahrzehnte lang Schulaufseher, Gemeinde-
rat, Vizebirgermeister und schlief3lich von 1864 bis
1872 Birgermeister von Kitzbihel.

Mit dem Loschwesen kam Pirchl schon wahrend sei-
ner Lehrzeit in Beruhrung, war doch bereits sein Va-
ter, Leiter der stadtischen Feuerldschanstalt gewe-
sen. Fur seine Einsatze bekam er bereits 1846 eine
belobigende Anerkennung des k. k. Landgerichtes.
Fur seine Verdienste um das Feuerldschwesen,
als Turnvereins- und Feuerwehrgrinder, Obmann
der FF Kitzbuhel, Mitbegriinder des Verbandes der
Freiwilligen Feuerwehren Tirols sowie Grinde und
Obmann des Bezirksverbandes Kitzbuhel-Hopf-
garten erhielt er im Jahr 1896 das Goldene Ver-
dienstkreuz mit der Krone uberreicht.

Im hohen Alter von 84 Jahren verstarb Josef Pirchl
am 26. Juni 1906 und wurde in seiner Heimatstadt
Kitzbihel bestattet.




Involvement of the gymnastic
group in the foundation of the
fire fighting organizations in
seven Tyrolean commuities

Summary

Considering seven different towns in the Tyrol,
Innsbruck, Kufstein, Schwaz, Hall, Reute, Lienz and
Kitzbuhel, we have tried to follow the combined devel-
opment of gymnastic groups and fire fighthing orga-
nisations.The first fire fighting groups, that had to help
and try to limit damages in case of a fire, were orga-
nised in the first half of the 18th century, around 1730.
These groups consisted of citicens from different
professions and crafts. In emergency cases, tasks
were strictly assigned but there were neither regular
training sessions nor an exact leadership, so that
results were seldom successful or satisfying.

About 1850 the german ,gymnastic father* Friedrich
Ludwig Jahn, became known in the Tyrol. Many of
his adepts brought his ideas homr and founded gym-
nastic groups. The members were well-trained young
men and soon the idea emerged of engaging them as
fire fighters. Almost automatically the fonding of fire
fighter organsations followed that of gymnastic clubs.
At the beginning, most citizens as well as the author-
ities were against these associations. But they soon
proved how necessary a well-trained efficient and or-
ganised group was in case of emergency and were
then accepted.

Around 1900, the fire fighting groups had become
specialised organisation and separated completely
from the gymnastic groups.

Anmerkungen:

[1] Rede von Prof. Hans Heinz v. Hye anlasslich des Festaktes
zum 175. Geburtstag von Franz Thurner am 25. Oktober 2003;
Archiv OTB, Wien.

[2] Markus Strobl, ,Gott zur Ehr, Innsbruck zur Wehr*, Diplomar-
beit an der Leopold-Franzens-Universitat Innsbruck, Institut fur
Geschichte, 1999;

[3] Carl Weiser, ,Die deutsche Feuerwehr. Handbuch fur das
gesammte Feuerldschwesen.”, Weiser ist Direktor des Feuer-
I6schwesens und Chef der Feuerwehr in Mainz. Druck und Verlag
von J. G. Wirth und Comp., Mainz, 1855.

[4] Hans Schneider, Baden 1869, Ein Verband fir Niederdster-
reichs Feuerwehren, Tulln, 1994.

[5] Rolf Schamberger, ,Einer fur Alle — Alle fur Einen®, 150 Jahre
Deutscher Feuerwehrverband, Hg. Deutscher Feuerwehrver-
band, Bonn, 2003.

Der Deutsche Feuerwehrtag ist eine Versammlung von verschie-
denen Feuerwehren mit dem Ziel, das freiwillige Feuerwehr-
wesen weiterzuverbreiten. Er geht auf C. D. Magirus zuriick, der
am 10. Juli 1853 in Plochingen das erste informelle Treffen orga-
nisierte und die Bildung von Feuerwehrverbanden bzw. Abhal-
tung von Feuerwehrtagen anregte. Vorher fanden 1854 in Ulm
der Erste, 1855 in Stuttgart der Zweite und 1859 in Karlsruhe der
Dritte statt.

[6] Strobl, S. 66f.

[7] Eduard Neumayer, ,Ein Jahrhundert Tiroler Feuerwehren®,
Hg. LFV Tirol, Eigenverlag, Innsbruck, 1973, S. 33, S. 36f.
Angaben zu den Grindungsjahren aus der Statistischen Tabelle
Uber die freiwilligen Feuerwehren Deutschtirols, vorgelegt am 1.
August 1875 in Hall vom Gauverbands-Ausschuss.

[8] Die Fahne Uiberstand beide Weltkriege, musste jedoch im Jahr
1947 in ein Netz gehullt werden, um sie vor dem Zerfall zu schit-
zen. 1965 wurden samtliche Stickereien auf ein neues Fahnen-
blatt Ubertragen. Von der ehrwirdigen Fahne ist daher nur mehr
die Stickerei und das erste Fahnenband erhalten geblieben.

In ,Die Feuerwehr Innsbruck. Geschichte, Gegenwart und Zu-
kunft“. Hg. Bezirkfeuerwehrverband Innsbruck-Stadt, 2007.

[9] Adolf Schinnerl, in 120 Jahre Osterreichischer Bundesfeuer-
wehrverband 1889-2009, Verbandsgeschichte von den Anfangen
bis 1938, S. 56f, Hg. OBFV, Wien, 2009.

[10] 100 Jahre Berufsfeuerwehr Innsbruck, 2007

[11] Rede von Prof. Hans Heinz v. Hye anlésslich des Festaktes
zum 175. Geburtstag von Franz Thurner am 25. Oktober 2003.
[12] Pawel, Jaro (Hg.): Deutschlands Turner. Eine Auswahl bio-
graphisch-literarischer Gedenkblatter z. 25jahrigen Jubelfeier der
deutschen Turnerschaft, Thurner Franz, S. 81f, Dresden, 1885.
[13] Neumayer, S. 37.

[14] Festschrift ,60 Jahre Freiwillige Feuerwehr Kufstein 1866-
1926“ und 50 Jahre Feuerwehr-Bezirksverband Kufstein-Ratten-
berg“ Nr. 1 1876-1926%, 1926

[15] 125 Jahre Bezirksfeuerwehrverband Kufstein 1876-2001, Hg.
Bezirksfeuerwehrverband Kufstein, 2001.

[16] Reginald Czermack, ,Oesterreichs Feuerwehr- und Ret-
tungswesen am Anfang des XX. Jahrhunderts®, Teplitz, 1903,
S. 11 — Czermack schreibt: ... dass die erste regelrechte Feu-
erwehr-Organisation bei der k. k. Tabakfabrik in Schwaz in Tirol
im Jahre 1831 errichtet wurde, daher die erste Fabriksfeuerwehr
dem Lande Tirol zufallt.

[17] Adolf Hackh, ,Denkschrift Gber die Entstehung des Turnver-
eines und der Freiwilligen Feuerwehr in Schwaz 1858-1898", Ar-
chiv FF Schwaz.

[18] Josef Jud, Chronik der FF Hall, 1868-1938

[19] Archiv OTB, Wien

[20] Richard Lipp, ,Gott zur Ehr’ — dem N&achsten zur Wehr, Die
Freiwillige Feuerwehr Reutte im Wandel der Zeit“, Hg. FF Reutte,
Eigenverlag, 1983

[21] Stadtbuch Lienz.

[22] Egid Moser, ,Feuerschutz und Bekadmpfung im Alten
Kitzbihel, Festschrift zur 70-jahrigen Bestandsfeier, Kitzbihel,
1942

[23] Festschrift ,125 Jahre Turnverein Kitzblhel 1869“, 1994.

[24] Reginald Czermack, ,Oesterreichs Feuerwehr- und Ret-
tungswesen 1891-96, Teplitz, 1896, S. 20f.

Bildquellen:

Stadtarchiv/Stadtmuseum Innsbruck Abb.1, 2, 3, 13.
Festschrift OTB Innsbruck, 1966, Abb. 4.

Ein Jahrhundert Tiroler Feuerwehwehren Abb. 5.
Bezirkfeuerwehrverband Kufstein Abb. 6

FF Schwaz Abb. 7, 8, 9.

Archiv OTB, Wien Abb. 10, 14.

Manfred Liebentritt Abb. 11, 12.

FF Kitzblihel Abb. 15.

Mitarbeiter

Diese Aufsatz entstand unter Mithilfe von:

HV Karl Heinz Wagner, FF Schwaz

Walter Zwicknagl, FF Kitzbuhel

BR Adolf Schinnerl, Adnet, enemaliger Leiter des OBFV-Sachge-
bietes 1.5, Feuerwehrgeschichte und Dokumentation

Dank

Der besondere Dank gilt Frau Mag.a Elke Nebenfiihr vom Oster-
reichischen Turnerbund (OZB), Wien, fiir die Unterstiitzung und
Uberlassung ihrer gesammelten Unterlagen zu den Turn- und
Feuerwehr-Vereinen.

331



Die Turner-Feuerwehren Niederodsterreichs

Unterschiede und Gemeinsamkeiten

Herbert SCHANDA

Wer glaubt, dass alle Turner-Feuerwehren nach
dem gleichen Schema gegrindet worden waéren,
der irrt. Es gab wohl sehr viele Gemeinsamkei-
ten, aber noch mehr Unterschiede.

Im Folgenden sollen einige Kriterien niederdster-
reichischer Turner-Feuerwehren aber auch von Feu-
erwehren, deren Bezug zu den Turnern dokumen-
tiert oder gar nur vermutet wird, verglichen werden.
Im Detail kdnnen die jeweiligen Entwicklungen den
anschlieBenden Berichten Uber die Grindungs-
phasen einiger Turner-Feuerwehren und Freiwilliger
Feuerwehren, die ein Naheverhaltnis zu den Turnern
hatten, entnommen werden.

Ortliche Turnbewegung
und Grundung der Feuerwehren

Bald nach der Griindung der ersten Turnvereine in
Niederdsterreich (NO) wurden auch die ersten Tur-
ner-Feuerwehren gegriindet. Krems war die erste
Stadt, wo diese wertvolle Einrichtung der Turner-Feu-
erwehren 1861 ihren Anfang nahm. Dort, wo die Feu-
erwehren von den Turnvereinen gegrindet worden
waren, waren die Feuerwehrmitglieder meist, aber
nicht immer, gleichzeitig auch Mitglieder des Turnver-
eines.

In Krems wurde die Griindung einer Turner-Feuer-
wehr vom damaligen Burgermeister betrieben. Ei-
nem Aufruf im Jahr 1861 einer solchen Organisa-
tion beizutreten folgend, konnte schon zu Jahres-
beginn 1862 die Fiihrung der Wehr gewahlt und mit
der Ausbildung der Feuerwehrleute begonnen wer-
den.

Far die Grindung einer Feuerwehr war meist eine
grélRere Feuersbrunst im jeweiligen Ort ausschlag-
gebend, so auch in Gumpoldkirchen. Als 1867 16
Hauser des Ortes einem Brand zum Opfer fielen
und noch im selben Jahr der Melkerhof abermals in
Flammen stand, griindeten Ortsbewohner 1868 ei-
nen Turnverein mit dem Ziel gleichzeitig auch eine
Turner-Feuerwehr zu griinden. So waren von Anbe-
ginn alle Turner auch gleichzeitig Mitglieder der Tur-
ner-Feuerwehr.

In Baden waren schon bei der Griindung von den 39
Mitgliedern nur 23 Turner. Dennoch lautete der Grun-
dungsname: ,Freiwillige Turner-Feuerwehr zu Ba-
den*.

Oftmals, so wie z. B. in Ybbs a. d. Donau oder in
Brunn am Gebirge, wurden Turner-Feuerwehren
gegrindet, die sich auch in allen Schriftstiicken so
nannten, sich in ihrem Grundgesetz bzw. in ihren
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Satzungen aber immer nur als Freiwillige Feuerwehr
bezeichneten.

In Véslau (damals noch ohne ,Bad“), war die Feu-
erwehr kein Teil eines Turnvereines, der Turnunter-
richt war jedoch im Ausbildungsprogramm enthalten.
Dies und der enge Kontakt zu den Turnvereinen flhr-
te dazu, dass diese Feuerwehr an ihr 1877 errichte-
tes ,Requisitendepot” zehn Jahre spater, 1887, eine
Turnhalle anbaute und gleichzeitig einen Turnverein
grindete. Die Feuerwehr bezeichnete sich aber den-
noch nie als Turner-Feuerwehr.

Die Feuerwehr Leobersdorf war 1862 als eine Werks-
und Turner-Feuerwehr, die auch im Ortsgebiet Ein-
satze leistete, gegriindet worden. Obwohl die Feuer-
wehr schon 1863 an Einsatzen beteiligt war dauerte
es bis zum Jahr 1869, bis deren Satzungen von der
NO Statthalterei genehmigt wurden.

Interessant ist auch die Geschichte der Turner-Feu-
erwehr von Langenlois. Als Freiwillige Feuerwehr im
Jahr 1864 gegriindet, bezeichnete sich diese zwei
Jahre spater nachweislich als Turner-Feuerwehr.
In den nachsten Jahren legte sie aber offenbar das
~turner* wieder ab, denn 1881 wurde aus ihr aber-
mals eine Turner-Feuerwehr, was sie bis zur Auflo-
sung Ende 1939 blieb. Die letzte Namensanderung
auf ,Freiwillige Feuerwehr Langenlois” erfolgte bei
der Wiedergriindung 1947.

Auch in Neulengbach wurde die 1871 gegrinde-
te Freiwillige Feuerwehr wegen des grof3en Enga-
gements ihrer Mitglieder in Sachen ,Turnen“ 1882 in
eine Turner-Feuerwehr umgewandelt.

Liberal gesinnte und dem Turngedanken verbundene
Manner des Marktes Gfohl griindeten in dieser Markt-
gemeinde die Feuerwehr.

Nicht immer, aber doch mehrmals, findet man in den
Grundgesetzen der Turner-Feuerwehren Hinweise
auf die deutsch-nationale Einstellung des Vereines.
Mancherorts wurde die politische Gesinnung auch
als deutsch-liberal bezeichnet und mancherorts Iasst
sich die damalige politische Einstellung heute nicht
mehr eindeutig feststellen.

Sehr deutlich dazu war aber das Grundgesetz des
1869 gegriindeten Feuerwehr-Verbandes.

Hier hiel3 es unter Punkt 1:

.Zweck des Verbandes ist Ausbreitung und Hebung
des deutschen Feuerwehrwesens im Lande Nieder
Oesterreich.”




Personlichkeiten

Die ersten Feuerwehrfihrer waren es auch, die sich
um eine Verbreitung des Feuerwehrwesens bemuh-
ten. Einer der zahlreichen Wege dazu war die Grin-
dung des niederGsterreichischen Feuerwehrver-
bandes, Uber dessen Bezeichnung und Verbindung
zu den Turnern anfangs keine einheitliche Meinung
bestand. SchlieRlich konnte am zweiten Feuerwehr-
tag der niederdsterreichischen Feuerwehren, am 15.
August 1870, das erste ,Verbands-Grundgesetz der
Freiwilligen- und Turner-Feuerwehren Nieder-Oster-
reichs beschlossen werden.

Zu diesen ersten Feuerwehrpionieren zahlte u. a.
Dr. Josef Wedl. Er war in den ersten Jahren des
neuen Brandschutzwesens die bedeutendste Feu-
erwehr-Personlichkeit Niederosterreichs. Als Griin-
dungsmitglied der Turner-Feuerwehr Wiener Neu-
stadt war er deren Hauptmann von 1862 bis 1863
und 1868 bis 1893. Ab 1876, als erstmals der neue
Verband nicht mehr durch eine Feuerwehr, son-
dern durch gewahlte Personen reprasentiert wur-
de, war Dr. Wedl Mitglied des Standigen bzw. des
Landes-Feuerwehr-Verbands-Ausschusses. Im sel-
ben Jahr wurde er auch zum ersten Obmann des
Landes-Feuerwehr-Verbandes gewahlt, was er bis
1893, dem Jahr, in dem er alle seine Funktionen
zurucklegte, blieb.

Aus Baden ist besonders der Name Heinrich Gierth
zu erwahnen. Er war es, der 1869 zum ersten Feu-
erwehrtag der né. Feuerwehren einlud, wo die Grin-
dung eines Verbandes der Feuerwehren beschlos-
sen wurde.

Aus Krems ist der Name Dr. Moriz Weitlof nicht weg-
zudenken. Als Mitglied der bereits mit der stadti-
schen Freiwilligen Feuerwehr vereinigten Turner-Feu-
erwehr war er Grinder des ersten niederosterreichi-
schen Bezirks-Feuerwehr-Verbandes von Krems,
Stein und Umgebung. 1875 verfasste er gemeinsam
mit Dr. Wedl die Statuten des Verbandes der Unter-
stitzungskasse fur die nd. Feuerwehren und war lang-
jahriger Ehren-Prasident des Landes-Feuerwehr-
Verbandes (LFV).

Karl Schneck war das bedeutendste Mitglied der Tur-
ner-Feuerwehr St. Pdlten. Seine wichtigsten Sta-
tionen in der Feuerwehrorganisation waren: 1875
bis 1887 Hauptmann-Stellvertreter, 1887 bis 1926
Hauptmann. Im Landes-Feuerwehr-Verband war
Karl Schneck 1876 bis 1879 und 1881 bis 1925 als
Mitglied des Standigen Ausschusses bzw. des ,Ver-
bands-Ausschusses” tatig. 1884 bis 1893 bekleide-
te er die Funktion des Obmann-Stellvertreters und
1893 bis 1922 jene des Obmanns des nd. Landes-
Feuerwehr-Verbandes. 1903 bis 1914 war er zusatz-
lich noch Prasident des Reichs-Feuerwehrverban-
des. Ganz besonders hervorzuheben ist, dass Karl
Schneck die redaktionelle Leitung der ,Mitteilungen*
ab deren Griindung im Jahre 1886 bis Ende 1925
inne hatte.

Von der Feuerwehr Voéslau ist Carl Ziegler zu erwah-
nen. Kommandant-Stellvertreter von 1865 bis 1901
und Kommandant von 1901 bis 1904 war Carl Zieg-
ler darlUber hinaus viele Jahre hindurch Obmann des
Feuerwehr-Bezirks-Verbandes Baden.

Ab 1879 war er Mitglied des Standigen Ausschus-
ses bzw. des Landes-Feuerwehr-Verbands-Aus-
schusses, aus welchem er erst 1905 durch seinen
Tod ausschied. Als Mitglied des Engeren Ausschus-
ses von 1882 bis 1905 war er als Kassier des Feuer-
wehr-Verbandes maRgeblich an der Entwicklung des
Feuerwehrwesens in NO beteiligt.

Dr. Carl Eckel war Grindungsmitglied der Feuer-
wehren von Gfohl 1868 und Geras 1873 sowie Mit-
glied des Standigen Ausschusses des niederoster-
reichischen Landes-Feuerwehr-Verbandes von 1876
bis 1884.

Bemerkenswert ist wiederum der Beamte des M&d-
linger Bezirksgerichtes Josef Kaudella, da er nie
eine Funktion innerhalb der Turner-Feuerwehr Mod-
ling bekleidete, sondern nur Sprecher des Mddlinger
Turnvereins war. Trotzdem vertrat er die Feuerwehr
bis zur Trennung vom Turnverein nach auf3en und
war so von 1872 bis 1876 eine fuhrende Personlich-
keit im nd. Feuerwehrwesen (Vorsitzender des VI.
und VII. né. Feuerwehrtages, Grindung der Unter-
stlitzungskassa, Teilnehmer am IX. Deutschen Feu-
erwehtag in Kassel etc.).

Fihrung der Turner-Feuerwehren

Zur Zeit der Grindung der Freiwilligen und der Tur-
ner-Feuerwehren wurden fir die Fihrer der Wehren
unterschiedlichste Bezeichnungen verwendet.

Einen ,Hauptmann® hatten z. B. die Feuerwehren
von Baden, Leobersdorf, Médling und St. Pdlten.
Von einem ,Commandanten“ wurden u. a. die Feu-
erwehren von Scheibbs, die stadtische Feuerwehr
Krems und die Feuerwehr (Bad) Véslau geflhrt.
Vo6slau hatte dartiber hinaus auch noch einen ,Pro-
tektor®, der oberhalb des ,Commandanten” rangier-
te.

Einen ,Oberanfihrer* gab es in Gloggnitz und von
einem ,Ober-Loschmeister” wurden z. B. die Tur-
ner-Feuerwehren Krems, Langenlois und Neunkir-
chen gefuhrt. Haufig wurden auch mehrere Bezeich-
nungen gleichzeitig verwendet. Einerseits wurde
der ,Commandant” in Gféhl auch als ,Ober-Lésch-
meister” bezeichnet, anderseits wurde der ,Ober-
Léschmeister” von Neunkirchen auch ,Hauptmann®
genannt.

In Wiener Neustadt wurde die Feuerwehr von einem
.Oberanfiihrer (Hauptmann)“ gefiihrt. Die Bezeich-
nung ,Oberanfiihrer wurde aber nur einmal im Grund-
gesetz verwendet. In allen Schriftstiicken und Pro-
tokollen dieser Zeit wurde der Fuhrer der Feuerwehr
Wiener Neustadt ,Hauptmann und Commandant”
genannt, wahrend sein Stellvertreter immer nur der
~Hauptmann-Stellvertreter“, aber nie der Comman-
dant-Stellvertreter war.
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Von Feuerwehren, von denen keine Verbindung zu
den Turnern bekannt ist, ist noch erwahnenswert,
dass der Fuhrer der Freiwilligen Feuerwehr Ottakring
~Feuerkommissar“ hiel® und Weiltenkirchen an der
Donau hatte sogar einen ,Ober-Commandant (Ma-
jor)* und einen ,Commandant (Hauptmann)“.

Gliederung der Feuerwehren

In allen Feuerwehren gab es die Einteilung in eine
Mannschaft, die den Brand direkt bekampfte, eine
solche, die die Pumpe bediente und eine, die fir die
Wasserversorgung zustandig war. 1869 wurde in
Wiener Neustadt die erste Schutzmannschaft zum
Schutz des bei Branden geretteten Gutes vor Plin-
derungen aufgestellt. Fast alle Feuerwehren des
Landes folgten daraufhin diesem Beispiel und grin-
deten Schutzrotten.

Die Manner, die den Brand direkt bekampften, wur-
den meist Steiger genannt. Die Steigermannschaft
wurde auch als Rettungsméanner oder EinreilRer be-
zeichnet. Manchmal waren die Rettungsmanner oder
die EinreiRer auch wieder nur ein Teil der Steiger-
mannschaft.

Schwieriger ist es schon, der ,Spritzenmannschaft”
ihre damaligen Aufgaben zuzuordnen. Sicher ist,
dass diese Mannschaft die Spritze bediente, aber
nicht immer bediente diese Mannschaft auch das
Strahlrohr. Letzteres war in manchen Wehren, wie in
Wiener Neustadt, den Steigern vorbehalten, wahrend
in Krems die Spritzenmannschaft sehr wohl am Strahl-
rohr stand. Eindeutig war wieder die Aufgabenstel-
lung fur die Wassermanner. Deren Aufgabe war die
Loschwasserzubringung. Spritzenmannschaft und
Wassermannschaft wurden auch als Léschmanner
bezeichnet.

In St. Polten gab es die Steiger- und die Lésch-Ab-
teilung, letztere wurde auch Spritzen-Abteilung ge-
nannt. Sie waren in Riegen, unter der Flhrung ei-
nes Riegenfuhrers, gegliedert. Erst ab 1882 wurde
die innere Organisation auf Zige und Rotten um-
gestellt.

In Wiener Neustadt bestand von Anbeginn an der Stei-
gerzug aus zwei Rotten (Gruppen) zu je acht Mann.
Geflhrt wurde dieser von einem Zugfuhrer, dem ein
Zeugmeister beigegeben war. Die Rotten unterstan-
den jeweils ihrem Rottenmeister. Die Loschmanner
waren ebenfalls in einen Zug zu je zwei Rotten (je 1:8
= 1 Rottenmeister und 8 Mann) eingeteilt, von denen
die erste Rotte immer die Spritze und die zweite den
Wasserwagen bediente. Jeder Zug der Loschmanner
unterstand einem Zugfihrer, dem ein Hornist zur Sei-
te gestellt war.

Baden unterteilte die Mannschaft in eine Steiger-
Rotte mit einem Rottenfiihrer und in eine Spritzen-
Rotte,geflhrtvoneinem Spritzenmeister,undin Glogg-
nitz hatte jede Rotte nicht nur einen Rottenfihrer,
sondern auch noch einen Rottenmeister.
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Geras teilte die Mitglieder in Steiger, Spritzenman-
ner und eine Wassermannschaft und hatte einen ei-
genen Turnwart.

Die Turner-Feuerwehr Krems verteilte die Einsatz-
aufgaben auf Steiger und Léschmanner, kennzeich-
nete aber Einreil3er, Spritzenbedienung und Wasser-
besorgung mit gelben, roten bzw. blauen Armbinden.
Die FUhrung der Steiger und der Léschménner oblag
jeweils einem Ldschmeister, die Rotten wurden von
einem Rottenmeister gefihrt.

Interessant ist, dass in Scheibbs die Einreiller vom
dortigen Zimmermeister und seinen Arbeitern gestellt
wurden und zusatzlich gab es die Steiger, die Sprit-
zen-Abteilung und die Wasser-Zubringer.

Entwicklung der Feuerwehren

In fast allen Gemeinden wurde der neu gegrindeten
Feuerwehr sofort der gesamte Léschdienst innerhalb
der Gemeinde Ubertragen, nachweislich nicht so je-
doch in Wiener Neustadt, in Baden und auch in Le-
obersdorf.

Die Feuerwehr Leobersdorf erhielt erst 1869, nach-
dem sie bei einem Brandeinsatz im Ort ihr Konnen
unter Beweis gestellt hatte, die Spritzen der Gemein-
de zu ihrer Verfligung Ubertragen.

In Wiener Neustadt wurden parallel zur Turner-Feu-
erwehr weiterhin auch die ,Stadtspritzen* mit eigener
Mannschaft, gestellt von verschiedenen Handwerks-
berufen, eingesetzt. Der Turner-Feuer-wehr war es
zu dieser Zeit auch noch nicht erlaubt aufierhalb
der Stadt Loschhilfe zu leisten. Erst 1870, nach der
Umwandlung in eine allgemeine Freiwillige Feuer-
wehr, wurde auch Ldschhilfe auRerhalb der Stadt ge-
leistet. Jetzt wurde ihr auch die alleinige Verantwor-
tung fur die Brandbekampfung in der Stadt Ubertra-
gen.

Weitestgehend positiv verlief bei fast allen Feuer-
wehren die personelle Entwicklung. Schwierigkei-
ten hatten nur jene Turner-Feuerwehren, die keine
»Nichtturner” in ihre Reihen aufnahmen. Dies fiihrte
in Krems zur Griindung der stadtischen Freiwilligen
Feuerwehr und der anschlieRenden Fusion mit der
Turner-Feuerwehr. Die sinkende Mitgliederzahl war
auch fur die Wiener Neustadter der Hauptgrund, ihre
Turner-Feuerwehr in eine allgemeine Freiwillige Feu-
erwehr umzuwandeln.

Mit steigenden Mitgliederzahlen, der Verbesserung
der inneren Strukturen durch die Einrichtung von ZU-
gen und Rotten (Gruppen) entwickelten sich die Feu-
erwehren zusehends zu anerkannten Ldscheinrich-
tungen. Mit der Einfiihrung der Schutzmannschaft
Ubernahm man auch Sicherheitsaufgaben.

Die alleinige Verantwortung fur den Ldschdienst zu
Ubernehmen hiel3 nur, dass die Feuerwehr alleinig
fur die Spritzenbedienung und die direkte Brand-




bekadmpfung zustandig war. Dies hie} aber nicht,
dass die Feuerwehr im Brandfalle nicht auch noch ei-
nem Gemeindeverantwortlichen unterstellt gewesen
ware. Und in dieser Unterstellung gab es wieder un-
terschiedlichste Losungen.

Um nur einige Beispiele dafiir zu erwdhnen: In Ba-
den, Langenlois, Krems, M&ddling und noch vielen an-
deren Stadten und Gemeinden war der Hauptmann
am Brandplatz vollig unhabhangig, ja es war ihm so-
gar die Sicherheits- (Polizei-) Wache unterstellt. In
Neunkirchen hingegen war die Sicherheitswache nur
den Weisungen des Flhrers der Schutzabteilung
und dem Burgermeister verpflichtet. Keinen Einfluss
auf die Polizei hatte die Feuerwehr von St. Pdlten.
Der Feuerwehrhauptmann hatte aber den Oberbe-
fehl Gber alle Léscharbeiten. In Leobersdorf blieb die
Befehlsgewalt des Hauptmannes auf die eigene Feu-
erwehr beschrankt und in Wiener Neustadt war der
Hauptmann dem stadtischen Branddirektor und sei-
nen beiden Stellvertretern untergeordnet.

In weiterer Folge fihrten viele Feuerwehren auch
noch einen Sanitatsdienst ein, der vor allem in gréRe-
ren Orten und in den Stadten zum allgemeinen Ret-
tungs- und Krankentransport mutierte.

Uberregionale Organisation und
Gesamtentwicklung der Turner-Feuerwehren

Dem lll. Turntag der Turnvereine von Ober- und Nie-
derdsterreich sowie Salzburg — das Wort Gau-Turn-
tag wurde auf behérdlichen Wunsch vermieden —
am 26. September 1864 in Linz, lag ein von Krem-
ser Rechtsanwalt Dr. Hans Stingl entworfener um-
fangreicher Antrag fur eine einheitliche ,Turnerfeuer-
wehr-Ordnung” vor. So wurde beantragt, jeder Turn-
verein habe eine Turner-Feuerwehr zu errichten. Die
Aufnahme von ,Nicht-Turnvereinsmitglie-dern® soll-
te nur im Falle, dass die Zahl der Mitglieder fur die
Grindung einer Feuerwehr nicht ausreichend sei,
moglich sein, der Turnrat sei gleichzeitig die Fliihrung
der Turner-Feuerwehr u. v. m.

Dieser Antrag wurde aber vom Turntag abgelehnt,
man einigte sich nur auf die vage Formulierung:
.Dieser Antrag fallt, der Turntag spricht jedoch den
Wunsch aus, dal} jeder Turnverein nach Méglichkeit
eine Turnerfeuerwehr bilde.”

Dr. Stingl kbnnte seinen Antrag schon als gedruckte
»turnerfeuerwehr-Ordnung” zur Tagung mitgebracht
haben, wovon sich ein beschadigtes Exemplar noch
im Archiv der Feuerwehr Krems befindet. Nachdem
aber der Antrag abgelehnt worden war, hat diesen
niemand mehr weiter verfolgt. Einerseits vereinigte
sich die Kremser Turner-Feuerwehr noch im selben
Jahr mit der stadtischen Freiwilligen Feuerwehr, an-
derseits hatten die bisher gegrindeten Turner-Feu-
erwehren bereits eigene Grundgesetze. Der letzte
Versuch einer einheitlichen Rechtsgrundlage fir alle
Turner-Feuerwehren war somit gescheitert.

In der ,Statistik der Freiwilligen- und Turner-Feuer-
wehren in Niederdsterreich”, abgedruckt im Anhang
zur Broschire ,Verhandlungen des ersten nied.-
Osterreichischen Feuerwehrtages am 17. Mai 1869

zu Baden“, wurden Turner-Feuerwehren in Krems,
Wiener Neustadt, Leobersdorf, Baden, Maddling,
St. Polten, Langenlois, Stockerau und Floridsdorf
genannt. Ebenso fleil3sig geturnt wurde in den Feu-
erwehren Gfohl, Véslau und Gumpoldskirchen. Ins-
gesamt turnten” nach dieser Statistik 19 von 33
damals bekannten Feuerwehren, 26% (480 Mann)
aller Feuerwehrmanner waren auch Turner.

Als es 1869 an die Organisation eines Landesver-
bandes ging, gab es unterschiedliche Auffassungen
daruber, ob die Turnvereine und Feuerwehren einen
gemeinsamen Verband grinden sollten oder nicht.
SchlieB3lich wurde am |. Landesfeuerwehrtag in Ba-
den 1869 beschlossen, einen gemeinsamen Verband
der Turnvereine und der freiwilligen Feuerwehren zu
grunden. Dieses Vorhaben erwies sich jedoch bald
als nicht realisierbar, zu unterschiedlich waren Inte-
ressen und Umfeld. Am Il. Landesfeuerwehrtag in
Wiener Neustadt wurde daher der Beschluss dahin-
gehend abgeandert, dass ein ,Verband der freiwilli-
gen und Turner-Feuerwehren von Niederdsterreich”
gegrundet wird; diesem Verband schlossen sich
samtliche 44 n6. Feuerwehren an.

In der umfangreichen Statistik des Jahres 1872 wur-
den neun Feuerwehren als Turner-Feuerwehren
ausgewiesen (Baden, Gfohl, Gumpoldskichen, Hain-
burg, Langenlois, Mddling, Scheibbs, St. Pdlten,
Traiskirchen), drei (Hainburg, Langenlois, St. Pdl-
ten) von ihnen mit der Bezeichnung ,freiwillige Tur-
ner-Feuerwehr“. Der Anteil der Turner an der jeweili-
gen Gesamtmitgliederzahl war sehr unterschiedlich,
wie folgende Tabelle zeigt:

Feuerwehr: Mitglieder davon Turner
Baden 112 34
Gfohl 47 17
Gumpoldskirchen 78 58
Hainburg 24 12
Langenlois 74 50
Madling 112 34
Scheibbs 56 16
St. Polten 111 38
Traiskirchen 66 20

Dagegen gab es jedoch eine Reihe von freiwilligen
Feuerwehren (bzw. Fabriksfeuerwehren), die eine
hohe Zahl an Turnern in ihren Reihen hatten:

Feuerwehr: Mitglieder davon Turner
Dornbach *) 30 15
Krems 102 19
Neulerchenfeld *) 32 32
Perchtoldsdorf 64 20
Schrems 160 40
Simmering Jute-Fabrik *) 52 52
Simmering Waggon-Fabrik *) 47 30
Tattendorf 63 20
Wiener Neustadt 230 48
Ybbs 54 18

*) heute Wien
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Ausristung

Fast alle Feuerwehren erhielten nach ihrer Grin-
dung von der Gemeinde dort vorhandenes Gerat
zur Verfugung gestellt. Die Gemeinde blieb aber
durchwegs deren Eigentimer. Weitere verschiede-
ne Ausrustungen und Pumpen konnten meist nur
mit Unterstlitzung von grof3ziigigen Spendern be-
schafft werden. Die finanzielle Unterstiitzung durch
die Gemeinden war oft nicht sehr hoch. Daher wur-
den Gerate auch durch den Turnverein oder eines
ihrer Mitglieder angekauft. Durchwegs beschaff-
te sich jede Feuerwehr in den ersten Jahren min-
destens eine neue Spritze. Auf diesem Gebiet war
die Entwicklung somit bei allen damals gegriindeten
Feuerwehren fast identisch.

Bekleidung und Abzeichen

In St. Polten bestand die Uniform aus einer brau-
nen Lodenbluse mit umgelegtem Samtkragen, ei-
ner Zwilchhose und einer blauen Tuchkappe mit ge-
radem Schirm und dem Feuerwehrabzeichen. Als
Rangabzeichen trug der Hauptmann einen beson-
deren Helm und auf der Bluse Uber den Brustta-
schenpatten rechts den Buchstaben ,F“ und links
,H“ die Riegenflhrer trugen die Buchstaben ,F*
und ,R*. Auch Gféhl verwendete Buchstaben auf
der Bluse zur Kennzeichnung des Ranges. Blusen,
helle Hosen und Kappen trugen die Manner in Ge-
ras, der Hauptmann hingegen durfte eine schwar-
ze Hose tragen. Auch hier gab es auf den Blusen
Buchstaben wie R, T LM, T R zur Kennzeichnung
der Funktion.

Die Kremser Feuerwehrmanner trugen die Tur-
nertracht, die spater durch eine Bekleidung aus
Zwilch ersetzt wurde. Jacken und Feuerwehrhite
erganzten die Uniformierung.

Wiener Neustadt setzte bei der Bekleidung auf
eine leinene Bluse und eine leinene Hose. Die Stei-
ger (Rettungsmanner) trugen zusatzlich Blechhel-
me, einen Gurt mit Beil und eine Rettungsleine. Die
Léschmannertrugen graue Hute. Die Kennzeichnung
des Ranges erfolgte durch weille Armbinden mit
roten Streifen, drei fir den Hauptmann und dessen
Stellvertreter, zwei fur die Zugsfihrer und mit einem
Streifen waren die Rottenflhrer gekennzeichnet.

In Baden standen den Feuerwehrmannern leinene
Kittel zur Verfigung. Fir die Léschmanner gab es
noch graue Hute. Die Steiger trugen hingegen Le-
derhelme. Nach 1868 konnte sich jedes Feuerwehr-
mitglied Blech-Helme auf eigene Kosten besorgen.
Die jeweiligen Fuhrer wurden mit Armbinden ge-
kennzeichnet: Hauptmann — weild mit drei roten Strei-
fen, Rottenmeister — wei} mit einem rotem Strei-
fen, Zugsfihrer — rote Buchstaben ,BI* auf weilder
Binde.

In Gloggnitz trug man Lodenjacken, im Sommer
Zwilch und hechtgraue Schirmkappen.
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Scheibbs hatte keine Uniform. Hier trug man die
personliche Zivilkleidung auch im Einsatz.

Die Manner in Brunn am Gebirge hatten bereits
Mantel flr Einsatze in der kalten Jahreszeit zur Ver-
fugung.

Modling war anfangs noch als die ,Feuerwehr mit
den Filzhtten® bekannt.

Wahlspriche und Korpsabzeichen

Die vier ,F“ in Kreuzesform findet man nicht nur
in allen Turner-Feuerwehren, dieses Zeichen wur-
de auch von allgemeinen Freiwilligen Feuerwehren
benutzt.

Die Wahlspruche: ,Gott zur Ehr, dem Néachsten zur
Wehr*“ oder ,Einer fir Alle und Alle fir Einen” findet
man ebenso in allen Feuerwehren, nicht nur in den
Turner-Feuerwehren, und sind diese heute noch
gebrauchlich. Ebenso ist der Grul ,Gut Heil* aus
der Turnerzeit bis heute noch gebrauchlich, auch
wenn dieser in den meisten Bundeslandern nach
dem Zweiten Weltkrieg auf ,Gut Wehr* abgeandert
wurde.

Zahlreiche andere Spriche wurden im Laufe der
Jahre von den Feuerwehren verwendet, wobei de-
ren Ursprung meist in keinem Zusammenhang mit
der Turnerzeit stehen. So besitzt die einst turne-
risch sehr aktive aber nie als Turner-Feuerwehr be-
zeichnete Feuerwehr von Bad Voslau heute noch
ein von etwa 1880 stammendes Holzschild mit der
Aufschrift:

,Harre muthig in Gefahren aus,
Treu beschitze Hof und Haus,
Gib, wenn’s gilt, dein Leben her,
Muthig vorwarts Feuerwehr*

Trennung vom Turnverein

Einerseits waren sinkende Mitgliederzahlen, ander-
seits das Beispiel anderer Feuerwehren ausschlag-
gebend, dass sich mehr oder minder rasch die Tur-
ner-Feuerwehren in allgemeine Freiwillige Feuer-
wehren wandelten. Zu diesem Wandlungsprozess
sollen hier einige Beispiele genannt werden:

Wiener Neustadt nahm ab 1868 auch ,Nichtturner®
in die Feuerwehr auf, die rechtliche Trennung vom
Turnverein wurde 1870 endglltig vollzogen. In St.
Polten waren ab 1880 Mitglieder der Turner-Feuer-
wehr nicht mehr automatisch auch Turner, aber erst
1898 wurde die Wehr in ,Freiwillige Feuerwehr in St.
Pdlten* umbenannt. Zwischen 1864 und 1871 ver-
einigte sich in Krems in einem langwierigen Pro-
zess die Turner-Feuerwehr mit der mannschaftlich
weit starkeren stadtischen freiwilligen Feuerwehr
und in Baden beschloss man im Dezember 1873 die
Umwandlung in die ,freiwillige Feuerwehr Baden®.
In Médling fihrten Differenzen zwischen Turnver-




ein, Turner-Feuerwehr und der Nachbarfeuerwehr (!)
zur Trennung der Feuerwehr vom Turnverein mit Jah-
resbeginn 1881. Bemerkenswert ist jedoch, dass
der Sprecher des Turnvereines bis 1888 weiterhin
Obmann des Bezirksfeuerwehrverbandes blieb. Die
erst 1873 gegriindete Turner-Feuerwehr Geras blieb
hingegen eine solche bis zu deren Auflésung Ende
1939.

Bemerkenswert ist aus der Geschichte der Feuer-
wehr Gumpoldskirchen, dass sich diese Feuerwehr
ab 1873 als ,Turn- und Feuerwehrverein“ bezeich-
nete. Im Jahr 1876 beschloss die Plenarsitzung die-
ses Turn- und Feuerwehrvereines die Auflésung des
Turnvereines, da einerseits schon seit 1872 nicht
mehr geturnt wurde und anderseits dadurch Kosten
einzusparen waren.

Entwicklung am Beispiel einzelner
Turner-Feuerwehren

Turner-Feuerwehr Krems
Die alteste niederdsterreichische Feuerwehr

Abb. 1. Symbol der Turnerfeuerwehren

Ortliche Turnbewegung

Nachdem der 1848 gegriindete Turnverein 1852 von
den Behorden aufgeldst worden war, setzten Bir-
ger aus allen Schichten der Stadt das Turnen bis zur
Wiedergrindung des Turnvereins im Jahr 1862 ohne
Verein fort. Die Stadt Krems an der Donau ermog-
lichte ab 1. Juni 1861 das Turnen in einer Turnan-
stalt, ab November 1861 stand eine Winterturnhalle
zur Verfligung. Turner, Privatpersonen und Ge-
meindevertretung [1] hatten die Idee, dass Kdrper-
ertlichtigung und organisierte Feuerwehr eine ideale
Mischung ware. Krems war zu dieser Zeit eines der
.Zentren liberalen Denkens”.

Grindung der Feuerwehr

Zu dieser Zeit galt eine Feuerldschordnung vom
1. August 1858, nach der die Beteiligung aller Blrger
an den Ldscharbeiten vorgesehen war. Loschgera-

te waren in vier Feuerldschrequisitenmagazinen, ver-
teilt auf den Altstadtbereich, stationiert. Auch die Tur-
ner aus dem ersten Vereinsgriindungsversuch hat-
ten sich bei Léschaktionen beteiligt. Nachdem der
Feuerléscheinsatz immer wieder mit Schwierigkeiten
verbunden war, erkundete Blrgermeister Dr. Ferdi-
nand Dinstl jun. die Organisation einer Turner-Feu-
erwehr in Deutschland und stellte diese im Kremser
Gemeinderat vor.

Abb. 2. Kremser Turnrat im Jahr 1862.

Von links: J. Krippl, J. Seidl, Dr. Hans Stingl, Obmann
Dr. Ferdinand Dinstl, Fahnentrager L. Heinemann,
E. Schumacher, A. Krippl.

Nach mehreren Beratungen erfolgte von ihm am
1. November 1861 ein Aufruf im Kremser Wochen-
blatt, sich sowohl an der Kérperertiichtigung als
auch an der Grindung einer Feuerwehr zu beteili-
gen. Dies gilt als die Geburtsstunde der Turner-Feu-
erwehr Krems, welche bis Oktober 1864 selbstan-
dig organisiert war.

Auf Grund des Personalmangels der Turner-Feuer-
wehr kam es zum RuUcktritt von Loéschmeister Krippl.
Die Funktion Ubernahm Commandant Josef Oser
(erstmalige Erwahnung Commandant). Im Novem-
ber 1864 Uberlegte man bereits die Vereinigung mit
der stadtischen Feuerwehr (Grindung 5. September
1864). Birgermeister Dr. Dinstl verdffentlichte am 10.
Dezember 1864 im Kremser Wochenblatt die ,Sat-
zungen der vereinigten stadtischen und Turner-Feu-
erwehr” und Josef Oser gab bereits am 11. Dezem-
ber 1864 die ,Provisorische Instruktion fur samtliche
Organe der vereinigten stadtischen und Turner-Feu-
erwehr* im Kremser Wochenblatt bekannt. Dennoch
bildeten die beiden Feuerwehren innerhalb der ,Ver-
einigten Feuerwehr“ noch einige Jahre zwei getrenn-
te Abteilungen. In der Statistiken des Landes-Feu-
erwehr-Verbandes aus den Jahren 1869 und 1870
werden beide Feuerwehren als ge-trennte Einheiten
beschrieben, wobei 1870 bereits eine gemeinsame
FUhrung angedeutet wurde.
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Entwicklung der Feuerwehr

Zur Grindung 1861 hatte die Turner-Feuerwehr ei-
nen Mannschaftsstand von 50 Turnern und 30 Nicht-
turnern. Zu Beginn des Jahres 1863 waren es bereits
80 Turner und 47 andere junge Manner. Die Tatig-
keit wurde durch laufende Gemeindezuwendungen
fir Gerate- und Ausristungsankaufe unterstiitzt und
der innere Dienstbetrieb durch die ,,Ordnung der Tur-
ner-Feuerwehr* vom April 1862 geregelt. Zwischen
den eingeteilten Amtstragern nach der bestehen-
den ,Instruktion fur die Loschmeister und Commisa-
re der landesfurstlichen Stadt Krems" [2] und der Tur-
ner-Feuerwehr gab es mit Ausnahme der zeitgerech-
ten Einspannverpflichtung zum Transport der Feuer-
wehrspritzen keinerlei Probleme.

Die erbrachten Leistungen wurden in Jahresberich-
ten des Turnvereines ab 1862 und mittels Festschrif-
ten dargestellt. Wie z. B.: ,,25 Jahre Festschrift Tur-
ner und Turner-Feuerwehr®. Weitere Informationen
wurden in der Kremser Feuerwehrzeitung und dem
Kremser Wochenblatt publiziert. Als Delegierte an
Turnertagen nahmen vorwiegend Dr. Hans Stingl
und August Krippl teil.

Ausrustung und Bekleidung

Im ersten Jahresbericht 1872 wurden nachstehende
Gerate ausgewiesen:

Zwei fahrbare Spritzen, 40 Loscheimer, 32 Ein-
reiRhaken, zwei Stlick Anstell- und Schiebeleitern.

In der ,Ordnung der Turner-Feuerwehr in Krems*
Punkt XVI vom April 1862 [3] wurde die Turnertracht
mit Ausnahme der Kopfbedeckung als die Feuer-
wehrbekleidung festgelegt die jeder Besitzer selbst
anzukaufen hatte. Spater wurde diese durch Zwilch-
jacken und Beinkleider abgeldst [4]. Aus Mitteln des
Ausrustungsfonds der Turner-Feuerwehr bei der
Vorschusskasse Volksbank Krems wurden neun
Jacken und 18 Feuerwehrhiite angekauft.

So schuf man erstmals in Niederdsterreich eine Fi-
nanzbasis, die heute noch praktiziert wird: Die Feuer-
wehr beschafft sich einen Grol3teil der Gelder selbst,
um nicht dem ,stadtischen Sackl“ zur Last zu fallen,
und die Gemeinde ist der Feuerwehr daflir recht dank-
bar, wie Blrgermeister Dr. Dinstl vor den Gemein-
deratswahlen 1867 dies ausdrickte [5].

Kennzeichnung

Die Rettungs- und Léschmannschaft der Turner-Feu-
erwehr erkannte man durch weif3-rote Armbinden mit
der Abteilungsnummer [6]. Spater erfolgten beson-
dere Kennzeichnungen die in der ,Provisorischen In-
struktion fur samtliche Organe der vereinten stad-
tischen und Turner-Feuerwehr® vom 11. Dezember
1864 wie folgt vorgesehen waren:

Commandant, Adjutant weild
EinreilRer gelb
Spritzenbedienung / Rohr rot

Wasserbesorgung blau
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Diese Farben sind bis heute zur Kennzeichnung be-
stimmter Aufgabenbereiche in der Feuerwehr ge-
brauchlich.

Auszeichnungen

An verdiente Feuerwehrmanner wurde das Blrger-
recht verliehen. (Der letzte so ausgezeichnete Feu-
erwehrmann war Landesfeuerwehrrat Georg Ehren-
reich 1960.) [7]

Personlichkeiten

Drei Personen, die mafigeblich an der Griindung der
Turner-Feuerwehr beteiligt waren und die ersten Jahr-
zehnte die vereinigte Feuerwehr Krems gepragt
haben, werden nachstehend mit ihren Biografien vor-
gestellt. Sie hatten auch an der Entfaltung des nie-
derdsterreichischen Feuerwehrwesens wesentlichen
Anteil, waren in der Turnerbewegung aktiv und haben
sich in der Politik engagiert. Es sind dies August Krippl
[8], Dr. Ferdinand Dinstl jun. [9] und Dr. Hans Stingl
[10]. Eine weitere verdienstvolle Personlichkeit war
Dr. Moritz Weitlof [11].

Abb. 3.

August Krippl

Haus- und Wirtschaftsbesitzer
geboren 1824, gestorben 1905

Von 1857 bis 1860 war er als Rechnungsrevident
bei der Sparkasse in Krems tatig und wie sein Vater
auch Gemeindeausschussmitglied (heute Stadtrat)
der Stadt Krems von 1860 bis 1892.

August Krippl war der erste Loschmeister (Kom-
mandant) der Turner-Feuerwehr und somit Grin-
dungsmitglied. Sein unermidlicher Einsatz fir eine
fortschrittliche Feuerwehr war durch weitere Funk-
tionsperioden in den Jahren von 1862 bis 1864,
1871, und von 1883 bis 1884 gegeben.

Auf Grund der Gemeindefeuerléschordnung 1858
Ubte er von Beginn an die Funktion eines Feuer-
I6schinspektors bis zur Auflésung der Funktion im
Jahr 1871 aus.

Ferner war er Mitglied des Landes-Feuerwehr-Aus-
schusses in der Zeit von 1887 bis 1899.

Mit den Abgeordneten Springer und Adalbert Wohl-
schlager begriindete er den ,Ersten Vorschussver-
ein“ und war von 1864 bis 1903 Vorstandsmitglied
der Vorschusskasse Volksbank.




In diesem Zusammenhang sind auch noch die ersten
Wehrflihrer zu nennen. Diese waren [12]:

1862-1864 August Krippl,
1864-1870 Josef Oser,

1870 Karl Neckam,

1871 August Krippl,
1872-1875 Eduard Schumacher,
1875-1881 Julius Seidl,

1882 Edmund Hofbauer,
1883-1884 August Krippl.

Abb. 4.

Dr. Ferdinand Dinstl jun.

Advokat und Burgermeister
geboren 1821, gestorben 1885

Dr. Ferdinand Dinstl jun. erreichte bereits mit 21 Jah-
ren den Doktorgrad, trat in die Praxis seines Va-
ters ein und wurde 1850 zum Advokaten seiner Va-
terstadt Krems. 1856 erhielt er hier das Burgerrecht
verliehen. In kurzer Zeit erwarb er sich das Vertrauen
seiner Mitburger und diese beriefen ihn 1861 als
Nachfolgers seines Vaters zum Blrgermeister. Die-
ses Amt Ubte er bis 1885 aus.

Er war stets um die Verbesserung des Feuerlésch-
dienstes in der Stadt bemuht und leitete die
Grindung der Turner-Feuerwehr am 1. November
1861 mit einem Aufruf an alle Kremser Burger im
Kremser Wochenblatt ein.

Er war Vorsteher der Sparkasse in Krems von 1857
bis 1885. Daneben gehdrte er dem Niederdster-
reichischen Landtag an und ab 1867 dem Reichsrat
als Mitglied des Abgeordnetenhauses.

AuBerdem war er Initiator des Realschulbaues,
Streiter fur den notleidenden Weinbau, Mitbegrin-
der der Weinbauschule Krems, Vereinigung von
Haupt- und Staatsschule, Errichtung einer Pfandlei-
hanstalt, Weiterfihrung der Stockerauer Bahn von
Absdorf nach Krems, Bau einer Schule am Hafner-
platz und Zusammenschluss von Sparkasse und
Vorschussverein in Krems/Donau.

Das von seinem Vater 1830 erworbene Dinstlgut in
Loiben Ubernahm er ebenfalls und betrieb dieses
bis zu seinem Tod am 2. April 1885.

Abb. 5.

Dr. Hans Stingl

Advokat
geboren am 5. Dezember 1832
gestorben am 28. September 1893

Der in Girsch bei Eger in Bohmen geborene Hans
Stingl studierte in Graz und Wien, wo auch die Ad-
vokatenlaufbahn begann. Seit dem Jahr 1859 arbei-
tete er in der Kanzlei Dr. Dinstl in Krems, ging fur ei-
nige Jahr nach Mistelbach und nahm 1868 seinen
dauernden Aufenthalt beruflich und privat in Krems.

Im politischen Leben nahm er eine nicht unbedeu-
tende Stellung ein. Er gehérte zu den Grindern des
Turnvereines Krems und somit auch zu den Grin-
dungsmitgliedern der Turner-Feuerwehr Krems.
Ab dem ersten Turntag der Vereine von Nieder-,
Oberdsterreich und Salzburg am 8. September
1862 in Krems war er bei den nachfolgenden Turn-
tagen dabei und engagierte sich fiir die Griindung
von Turner-Feuerwehren.

Mit Ausdauer betrieb er die Errichtung eines
Denkmals fur Kaiser Franz Josef | und den Aufbau
eines ,Nationalen Sprachvereins®.

Abb. 6.

Dr. Moriz Weitlof

Advokat
geboren am 26. Janner 1835 in Prag
gestorben am 2. Marz 1905 in Wien

Bereits als junger Advokat stie® Dr. Moriz Weitlof
im Jahr 1867 zur ,Vereinigten Stadtischen und Tur-
ner-Feuerwehr Krems* und vertrat diese auch meh-
rere Jahre hindurch bei den Feuerwehrtagen, war



Grinder und Vorstand des Ausschusses des Be-
zirks-Feuerwehr-Verbandes Krems und Umgebung,
Ubersiedelte aber 1873 nach Wien.

1871 wurde Dr. Weitlof Abgeordneter zum niederds-
terreichischen Landtag und 1881 Abgeordneter
zum Reichsrat. Er gehorte der Fortschrittspartei an
und war Mitbegriinder und Obmann des Deutschen
Schulvereins, der die deutschen Volksgruppen in
Mittel- und Osteuropa durch Schulbau férderte.
Nachdem er sich mit den politischen Neuerungen
nichtmehridentifizieren konnte, gab er 1896 die politi-
schen Amter ab.

Er war im Jahr 1875 Mitbegriinder der Feuerwehr-
Unterstitzungskasse, entwarf deren Statuten und
zeichnete von 1877 bis 1905 als Obmann ver-
antwortlich. Auf3erdem war er auch maf3geblich an
der Grindung der Sterbekasse beteiligt.

Obwohl er nach seiner Zeit in Krems nicht mehr als
austibendes Feuerwehrmitglied tatig war, vertrat er
die Interessen der Feuerwehren im Landtag, im nie-
derdsterreichischen Landesausschuss und auch im
Reichsrat.

Infolge seiner Uberaus hohen Verdienste um das
Feuerwehrwesen war Dr. Weitlof 1893 zum Ehren-
Prasidenten des Verbandes ernannt worden. In die-
ser Funktion war er genauso wie als Obmann der
Unterstitzungskasse bis zu seinem Tode tatig. In
Wien-Wahring tragt eine StralRe seinen Namen.

Turnerfahne

Die Kremser Turnerfahne ist noch besonders zu er-
wahnen. Sie ist schwarz/rot/gold — auf quer gestreif-
tem Untergrund mit aufgenahtem Wappen der Stadt
Krems, dem Turner Kreuz mit den vier F und dem
Wappen der Stadt Stein. Diese Fahne wurde am 7.
Herbstmond (September) 1862 vom Blrgersmad-
chen und Fahnenjungfrau Frl. Maria Steinberger im
Rahmen des Turnertages an den Turnersprecher Dr.
Dinstl Gbergeben [13].

Abb. 7. Turnerfahne Krems aus dem Jahr 1862
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Feuerwehr Unterstitzungsfond

Bei der Sparkassa Krems (heute Kremser Bank) wur-
de bereits am 4.0Oktober 1862 von Mitgliedern der
Turner-Feuerwehr Betrage einbezahlt (4 Kreuzer im
Monat), mit denen im Dienst verunglickten Mannern
geholfen werden konnte [14] (maximal 20 Gulden pro
Fall).

Opfer treuer Pflichterfullung

Ein dramatischer Loscheinsatz mit zwei Toten ist im
Jahresbericht des Turnvereins Krems flir das IV. Ver-
einsjahr 1865 dokumentiert.

~Am 21. Juni brach in dem benachbarten Orte Im-
bach Feuer aus, das in Folge eines Sturmes mit
groRer Heftigkeit um sich griff. Die Turnerfeuer-
wehr erschien beinahe vollzahlig an der Unglucks-
statte und trug zur Bewaltigung des Brandes kraf-
tigst bei. Auf das Gericht hin, daf sich Menschen-
leben in Gefahr befanden, unternahm die Turner-
feuerwehr sogleich den Versuch der Rettung der-
selben. In dem Augenblicke als dieselbe sich den
Eingang in das Innere des brennenden Hauses er-
kdmpfte, sturzte eine Mauer, deren Baufalligkeit
man nicht ahnen konnte, ein, und begrub unter des-
sen Trummern den verdienten Fuhrer der Steiger-
abteilung Gottfried Moshammer, den Turnerfeuer-
wehrmann Math. Mayer, den stadt. Feuerwehrmann
Sandhofer und einen Arbeiter namens Ddgl, wel-
cher sich dem Rettungswerke freiwillig angeschlos-
sen; trotz aller Anstrengungen, die sogleich zur Be-
freiung der Verschitteten gemacht wurden, konnten
nur zwei hievon gerettet werden. Die Leichen des
Steigerfuhrers Moshammer und des Arbeiters Dogl
wurden schrecklich verstimmelt aus dem Schutte
hervorgezogen.

Gottfried Moshammer, ein Opfer treuer Pflichterful-
lung, starb einen schdénen ehrenvollen Tod und der
Turnverein bezeugte ihm die letzten Ehren durch ein
feierliches Leichenbegangnis, welches er im Ver-
ein mit der Familie des Verblichenen veranstaltet
hat. Seine Vereinsgenossen errichteten ihm ein
Grabdenkmal, sein Andenken wird in uns immerfort
leben.

Von den Turnvereinen in Jagerdorf, Neunkirchen,
Penzing, Salzburg, St. Polten, Wien, Wr. Neustadt
und Wels sind uns die Beweise inniger Theilnahme
durch Wort und That zugekommen.

Die zu Gunsten der bei diesem Brande Verungliick-
ten und deren Hinterbliebenen zugeflossenen Spen-
den, sowie deren Vertheilung finden sich im Sé&ckel-
berichte verzeichnet.”

Bericht des Oberléschmeisters als Augenzeuge:

~Mittwoch den 21. Juni 11 Uhr Vormittag wurde die
T.F.W. auf die Nachricht hin, daR’ in dem von Krems
1 Stunde entfernten Orte Imbach ein grof3er Brand
wuthe, allarmirt. Beinahe die gesammte T.F.W. riick-
te mit ihrer Spritze unter Leitung der drei L.M. nach
dem Brandorte ab.




Bei der Ankunf derselben waren bereits sammtliche
in der Windrichtung gelegenen 28 Hauser von dem
verheerenden Elemente ergriffen. Von einem hef-
tigen Sturme angefacht, verbreitete sich das Feu-
er bereits in den inneren Raumen der Hauser; die
Aufgabe bestand nur mehr das Innere der Hauser
vor Einbrennen zu schitzen und gefliichtete Hab-
seligkeiten zu retten. Auf die Nachricht hin, die sich
dann als unwahr herausstellte, daf3 in einem in vol-
len Flammen stehenden Hause Kinderleben in Ge-
fahr seien, nahm die T.F.W. vor dem Hause Aufstel-
lung, um das Rettungswerk zu vollbringen. Nachdem
bereits der Erfolg gesichert schien, wurde einer un-
serer bravsten Kameraden Gottfried Moshammer
ein Opfer der gestellten Aufgabe — eine einstlirzen-
de Seitenmauer begrub ihn unter ihren Trimmern.
Neben Moshammer bifdte auch Alois Dogl das Le-
ben, und zwei Feuerwehrméanner kamen mit schwe-
ren Verletzungen davon. Die Mannschaft war durch
volle 5 Stunden ununterbrochen in angestrengtester
Thatigkeit.”

Gott zup Ehr’

dem Nachsten
zur Wehr:
Hier ruht

Herr Gottfried Mo shammer

Mitglied derTurnerfeunerwehr zu Krems, vereint

mnHBI‘I‘n AI oIS TO E'.aus Rehbcrg
welche bei dem Brandungliicke inImbach am 2LJuni 1865,
beiRettang von Menfchenleben einen chrenvollen Tod fanden.

Den Opfern selbstlosertrener Pllichter Cullung
zur ewigen Erinnerung.

Neuerrichtet von der frmwllllgen

f Feuerw ms im Jahrei897.

Abb. 9. Die FF Krems erneuerte die Grabstatte
im Jahr 1897 und halt das Andenken ihrer ersten
Einsatztoten bis zum heutigen Tage aufrecht.

Auflésung der Turner-Feuerwehr

Durch eine freiwillige Eingliederung in die neu gebil-
dete Freiwillige Feuerwehr Krems wurde die Turner-
Feuerwehr endguiltig aufgeldst [15].

Nach der Eingliederung erflllten die Turner die glei-
chen Aufgaben wie die stadtischen Feuerwehrmit-
glieder. Der Betrieb der Turner-Feuerwehr wurde
1871 [16] endgliltig eingestellt, alle Aufgaben von der
Feuerwehr Krems an der Donau dbernommen und in
weiterer Folge die Gemeindefeuerléschordnung aus
1858 auler Kraft gesetzt.

Wiener Neustadt:

Die Turner und ihre Feuerwehr

Die Grundung der Turner-Feuerwehr

Am 6. Janner 1862 wurde der Wiener Neustadter
Turnverein gegrindet [17]. Die Eintragung in das Ver-
einskataster erfolgte am 25. Janner d. J. [18]. Der
Ljurnverein zu Wr.-Neustadt“ gehorte dem ,nieder-,
oberdsterr,, salzburg’schen Gauverbande® an

Unmittelbar nach seiner Grindung wurde von den
Mitgliedern des Turnrates Dr. Riehl, Regensdorff und
Dr. Wedl, der bereits Feuerwehrerfahrung hatte, die
Anregung gemacht, eine Turner-Feuerwehr zu er-
richten. Dr. Josef WedI| hatte wahrend seines Studi-
ums in Innsbruck die dortige Turner-Feuerwehr nicht
nur kennen gelernt, sondern war auch deren Mitglied
gewesen [19].

Am 14. Oktober 1862 wurden nicht nur die von einem
Komitee des Turnvereines ausgearbeiteten Satzun-
gen der Turner-Feuerwehr [20] vom Gemeindeaus-
schuss genehmigt, sondern es wurde auch beschlos-
sen, der neuen Feuerwehr verschiedene ,Feuer-
|6sch-Requisitten” zu Gbergeben. Es waren dies u. a.
eine Feuerspritze, zwei Wasserwagen, 40 Feuerei-
mer, zwei Steckleitern u. v. m. Weiters wurde der Turn-
rat ermachtigt, auf Rechnung des stadtischen Kam-
meramtes weitere Gerate und Ausristungsgegen-
stande anzuschaffen, die aber erst 1864 zur Verfi-
gung standen [21].

Am 26. Oktober 1862 fand die ,constituierende
Hauptversammlung“ unter Vorsitz des Obmannes
des Turnvereines Dr. Riehl statt. Dabei wurde der Ad-
vokaturskandidat Dr. Josef Wed| zum ersten Haupt-
mann gewahlt [22].

Parallel zur Turner-Feuerwehr wurden weiterhin auch
die ,Stadtspritzen mit eigener Mannschaft, gestellt
von verschiedenen Handwerksberufen, eingesetzt.
Der Turner-Feuerwehr war es zu dieser Zeit auch
noch nicht erlaubt, auRerhalb der Stadt Loschhilfe zu
leisten [23].
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Abb. 10. Die Wiener Neustadter Turner und ihre Feuerwehr im Griindungsjahr 1862

Die Gliederung der Turner-Feuerwehr

Im Grundgesetz war vorgesehen, die Feuerwehr
in Zige (den Steigerzug oder die Rettungsabtei-
lung und die Léschméanner) zu unterteilen. Der Stei-
gerzug bestand aus einem Zugflhrer, einem Zeug-
meister und zwei Rotten (Gruppen) zu je acht Mann,
jede geflihrt von einem Rottenmeister. Sie hatten als
gelbte Turner Personen und Habseligkeiten zu ret-
ten und die Brandausbreitung durch Niederreif3en
.feuergefahrlicher Gegenstande” in den angrenzen-
den Gebauden zu verhindern. Die Ldschmanner wa-
ren ebenfalls in Zlge zu je zwei Rotten (je 1:8 = ein
Kommandant und acht Mann) geteilt, von denen die
erste Rotte immer die Spritze, die zweite den Was-
serwagen bediente und somit fir den Wassernach-
schub zustandig war. Jeder Zug der Léschmanner
unterstand einem Zugflihrer, dem ein Hornist zur
Seite stand. Die gesamte Feuerwehr stand unter dem
Befehl eines ,Oberanfiihrers (Hauptmann)®.

U itglied der freiwilligen % '

Abb. 11. Mitgliedskarte
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Die Bekleidung der Turner-Feuerwehr

Die Bekleidung der Feuerwehr bestand aus einer lei-
nenen Bluse und einer leinenen Hose. Die Steiger
(Rettungsmanner) trugen zusatzlich Blechhelme und
einen Gurt mit Beil und Rettungsleine, die Léschman-
ner trugen graue Hute [24].

Die Kennzeichnung des Ranges erfolgte durch weilde
Armbinden mit roten Streifen, drei fir den Haupt-
mann und dessen Stellvertreter, zwei fir die Zugs-
fuhrer und mit einem Streifen waren die Rottenfuhrer
gekennzeichnet [25].

Die Fihrung der Turner-Feuerwehr

Die Feuerwehr wurde von einem ,Oberanfihrer
(Hauptmann)“ gefuhrt. Diese Bezeichnung wurde
aber nur einmal im Grundgesetz verwendet. In allen
Schriftsticken und Protokollen dieser Zeit wurde der
Flahrer der Feuerwehr Wiener Neustadt ,,Hauptmann
und Commandant“ genannt, wahrend sein Stellver-
treter immer nur der ,Hauptmann-Stellvertreter*,
aber nie der Commandant-Stellvertreter war.

Da Hauptmann Dr. Josef Wedl ab 1863 mehrmals eine
Rechtspraxis aulRerhalb von Wiener Neustadt antre-
ten musste und daher in weiterer Folge nur zeitweilig
im Wiener Neustadt anwesend war, wechselte die Zu-
sammensetzung der Feuerwehrfiihrung sehr haufig.

Wabhljahr Hauptmann Hauptmann-
Stellvertreter

1862 [26] Dr. Josef Wedl|

1863 [27] Eduard Bohm

1864 [28] Anton Stupper

1865 [29] Anton Stupper Dr. Josef WedlI

1866 Anton Stupper Dr. Josef WedlI

1867 [30] Anton Stupper Georg Christof

1868 [31] Dr. Josef Wedl Georg Christof

1870 [32] Dr. Josef Wedl Franz Schneider

1871 [33] Dr. Josef Wedl Georg Christof

1872 [34] Dr. Josef Wedl Alois Obertimpfler

1881 [35] Dr. Josef Wedl Rudolf Pock,

Edler von Frauenkirch




Abb. 12.

Dr. Josef Wed|

Advokat
Hauptmann der Feuerwehr Wiener Neustadt
von 1862 bis 1863 und 1868 bis 1893
Erster niederosterr. Landesfeuerwehrkommandant
von 1876 bis 1893

Dr. Josef Wedl wurde am 6. Dezember 1835 in Wien
geboren, maturierte dort und studierte in Innsbruck
und Wien Rechtswissenschaften. Bereits wahrend
seiner Studienjahre in Innsbruck lernte er das Feu-
erwehrexperiment des Turnlehrers Franz Thurner in
dieser Stadt kennen und war, zugleich an der Turn-
sache interessiert, im Jahre 1858 Mitglied dieser
Feuerwehr und Mitbegrinder der Innsbrucker Ret-
tungsabteilung geworden [36]. Nach Abschluss sei-
nes Studiums in Innsbruck kam er nach Wiener Neu-
stadt, wo er mehrere Verwandte hatte.
Nachweislich war Dr. Wedl| aber an der Griindung
der Turnvereine von Wiener Neustadt [37] und
Madling, vermutlich auch an jener des Ersten Wie-
ner Turnvereines beteiligt [38]. Nach der Grindung
der Turner-Feuerwehr Wiener Neustadt wurde er
deren erster Hauptmann [39]. Dies blieb er jedoch
nur kurze Zeit, denn im April 1863 verlieR er Wie-
ner Neustadt, um seine gerichtlichen Praxisjahre
zu absolvieren [40]. Im Juni 1865 wurde Dr. Wedl
zum Hauptmann-Stellvertreter gewahlt, [41] aber im
Marz 1867 musste diese Funktion bereits wieder
neu besetzt werden [42]. Dr. Wedl| absolvierte wei-
tere gerichtliche und advokatische Praxen in Wien,
Madling, Wiener Neustadt und Neunkirchen. 1868
kehrte er endgultig nach Wiener Neustadt zurlick
und wurde 1869 hier Advokat [43].

Obwohl Dr. Wedl ein begeisterter Turner war,
sprach er sich frih fiir eine Abnabelung der Feuer-
wehren von den Turnvereinen aus. Am 20. August
1868 beschloss die Turner-Feuerwehr Wiener Neu-
stadt, vermutlich als erste Turner-Feuerwehr, sich
vom Turnverein zu trennen und eine eigene Korper-
schaft zu bilden.

Der zweite und der dritte (niederdsterreichische)
Feuerwehrtag fand in Wiener Neustadt unter sei-
nem Vorsitz statt und am 29. Oktober 1876 wurde er
erster Obmann des ,Verbandes der freiwilligen und
Turner-Feuerwehren Nieder-Osterreichs* und damit
erster ,Landesfeuerwehrkommandant” im heutigen
Sinn.

Dr. Wedl war Uberzeugter Deutschliberaler. 1869
wurde er Gemeinderatin Wiener Neustadt, 1871 ers-
ter Stadtrat und somit Blrgermeister-Stellvertreter
und im selben Jahr auch noch Landtagsabgeordne-
ter. Er blieb dies bis 1877, kehrte 1878 schon wieder
in diese Funktion zurick, verlor aber 1884 den Sitz
im Landtag an Burgermeister Josef Pock, Edler von
Frauenkirch [44]. Von 1873 bis 1879 war Dr. WedI
auch Reichsratsabgeordneter (im Fortschrittsklub,
spater im Neuen Fortschrittsklub) [45].

1893 war dann das Jahr, in dem Dr. Josef Wed| aus
allen seinen Funktionen, die er noch inne hatte,
ausschied. Mit 2. Marz 1893 schied er als Rechts-
anwalt infolge eines Erkenntnisses des Diszipli-
narsenates des OGH aus [46]. In der Sitzung des
Ausschusses des Landes-Feuerwehr-Verbandes
am 28. Mai 1893 musste Obmann-Stellvertreter
Schneck einen Brief Dr. Wedls verlesen, worin die-
ser die Niederlegung seiner Stelle als Obmann des
Verbandes erklarte. Am 15. n.-6. Landes-Feuer-
wehrtag, am 25. Juni 1893, zwei Tage nach seiner
Wiederwahl als Hauptmann der Feuerwehr in Wie-
ner Neustadt, war Dr. Wedl zwar anwesend, was
aus den im Protokoll vermerkten Wortmeldungen
entnommen werden kann, den Vorsitz flihrte aber
Obmann-Stellvertreter Prof. Karl Schneck. Dieser
gab seinem Bedauern Ausdruck, dass der bishe-
rige Obmann Dr. Wedl infolge ,widriger Verhalt-
nisse” seine Stelle als Obmann niedergelegt habe
[47]. Dr. Wedl blieb noch bis zum 19. Oktober 1893
Kommandant der Freiwillige Feuerwehr Wiener
Neustadt [48] und Ubersiedelte dann nach Wien,
wurde, obwohl graduierter Jurist, wohl aus finanzi-
eller Not, sogar Vertreter der Feuerwehrgeratefir-
ma Reginald Cermack aus Teplitz in Bohmen und
starb am 21. Janner 1901 in Wien im 66. Lebens-
jahr.

Der Leichnam wurde am 23. Janner nach Gotha in
Deutschland (Nahe Weimar) tberfihrt und dort ein-
geaschert. An der Beisetzung seiner Urne am 31.
Janner 1901 auf dem Friedhof von Wiener Neustadt
nahmen hohe, aber nicht die hochsten Vertreter des
niederosterreichischen Feuerwehrwesens teil.

In seinem Nachruf in den Mitteilungen des n.-6. Lan-
des-Feuerwehr-Verbandes flihrte Verbandsobmann
Prof. Karl Schneck aus: ,Wo es galt, fir irgend eine
Sache nitzlich zu sein, da brachte Dr. Wedl auch
materielle Opfer. Dabei vergald er auf sein eigenes
Ich und gelangte an finanzielle Schwierigkeiten.” Die
Wr.-Neustadter Zeitung schrieb dazu: ,Der Abend
seines Lebens hatte sich sehr tribe gestaltet, viele
wunschten ihm eine Million, an welcher wieder viele
hatten mitgenieRen kbnnen. Die Zeiten wurden aber
schlimmer und fuhrten zum volligen Niedergange.”



Diese Worte sind die einzigen Erklarungen fir die
Lwidrigen Verhaltnisse" derentwegen Dr. Wed| aus
seinen Funktionen schied. Es ist also anzunehmen,
dass finanzielle Probleme ihn zwangen die Briicken
in Wiener Neustadt abzubrechen [49].

Die Trennung vom Turnverein

In der Hauptversammlung vom 20. August 1868 wur-
de auf Grund der immer geringer werdenden Mit-
gliederzahl unter anderem beschlossen, auch Nicht-
mitglieder des Turnvereines in die Feuerwehr aufzu-
nehmen [50] und die Turner-Feuerwehr allmahlich in
eine ,allgemeine freiwillige Feuerwehr* umzuwan-
deln [51].

Ein Jahr spater, am 14. August 1869, wurde die
Umwandlung der Turner-Feuerwehr in eine Freiwilli-
ge Feuerwehr und die Aufstellung einer Schutzmann-
schaft endgiltig fixiert [52]. Die entsprechende Ande-
rung des Grundgesetzes wurde aber erst ab diesem
Zeitpunkt in Angriff genommen.

Die Trennung der Feuerwehr vom Turnverein wurde
rechtlich somit erst in der Hauptversammlung vom
2. Oktober 1870 durch den Beschluss eines neuen
Grundgesetzes vollzogen. Der Name der neuen Feu-
erwehr lautete jetzt: ,Freiwillige Feuerwehr von Wie-
ner Neustadt” [53].

In diesem Jahr Ubernahm die Freiwillige Feuerwehr
der Stadt Wiener Neustadt auch die Verpflichtung,
bei Branden auRerhalb der Stadt Hilfe zu leisten. Die
Sonn- und Feiertagsbereitschaft wurde auf eine Wo-
chenbereitschaft erweitert und fir die Sommermona-
te wurde sogar eine Nachtbereitschaft eingefuhrt [54].

Die finanzielle Situation

Finanziell ging es der Freiwilligen Feuerwehr Wiener
Neustadt bis zum Inkrafttreten der Feuerpolizeiord-
nung 1870 nicht sehr gut. Obwohl seit Griindung der
Turner-Feuerwehr namhafte Vertreter des Turnver-
eines, wie z. B. dessen Obmann Dr. Riehl, Mitglieder
des Gemeindeausschusses waren, kritisierten so-
wohl das Wiener Neustadter Wochenblatt, als auch
die Burgerzeitung die mangelnde finanzielle Unter-
stlitzung der Feuerwehr durch die Gemeinde [55].

Der Mitgliederstand des Turnvereines und der
Turner-Feuerwehr zwischen 1862 und 1868:

Jahr Eintritte Austritte Mitglieder Mitglieder
Turnverein TV TV  T-Feuerwehr
1862 [56] 228 49 179 35
1863 [57] 107 48 238 48
1864 [58] 91 73 256 46
(150 Turner und
106 Turnfreunde)
1865 [59] 71 91 236 57
1866 [60] 54 102 188
1867 [61] 48 99 137 40
1868 [62] 37

Wahlspriche und Korpsabzeichen

Als im Jahr 1864 die Gemeinde eine neue Feuer-
I6schordnung erlassen wollte, gab es eine heftige
Diskussion, die vor allem o6ffentlich gefuhrt wurde.
Am 18. Oktober 1864 meldete sich der Rottenflihrer
der Turner-Feuerwehr Georg Christof mit neuen Vor-
schlagen in der Lokalpresse zu Wort. Er beendete
seinen Vorschlag mit den beiden Wahlspriichen ,Ei-
ner fur Alle, Alle fur Einen* und ,Gott zur Ehr, dem
Né&chsten zur Wehr* [63].

Abb. 13. Der Steigerturm in Wiener Neustadt trug noch 1905 die vier ,F* der Turner und den Gruf3 ,Gut Heil*
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Freiwilligen Turner-Feuerwehr
zu Baden bei Wien

Grindung 1864/65

Eduard Eiermann, Mitglied des 1862 gegriindeten
Turnvereines Baden, war es, der im Jahre 1864 in ei-
ner Turnratssitzung den Antrag stellte, eine freiwillige
Feuerwehr zu bilden.

Es hatte bereits davor Ldschanstalten gegeben,
welche aber auf Grund der Unzulanglichkeiten durch
die ,Turner-Feuerwehr” abgeldst wurden. Dies war
Ubrigens auch der Grund fur deren Griindung.

Der Grindungsname lautete ,Freiwillige Turner-Feu-
erwehr zu Baden“. Die politische Ausrichtung der
Turner-Feuerwehr Baden geht aus den vorhandenen
Unterlagen nicht eindeutig hervor. [64]

Entwicklung

Zu Beginn waren 23 Turner sowie 16 Nicht-Turner
Mitglieder der Wehr, wobei die Fihrungs- und Aus-
bildungsaufgaben vorrangig die Turner tibernommen
haben.

Vom Gemeindeausschuss wurde die Feuerwehr an-
fangs mit 300 Gulden und ein Jahr spater mit noch-
mals 150 Gulden unterstitzt, wobei die Gemeinde
Weikersdorf eine Beteiligung abgelehnt hatte. Wei-
ters half die Gemeindevertretung bei der Mitglieder-
werbung von ,Nicht-Turnern®.

Anfangs wurde die neue Feuerwehr von der Bevolke-
rung noch teilweise abgelehnt. Nach einigen Brand-
einsatzen, wo sich die Feuerwehrleute sehr ein-
setzten und mit Erfolg Gebaude schitzten, schlug
die Stimmung in der Bevodlkerung zu Gunsten der
Feuerwehr um.

Die ,Freiwillige Turner-Feuerwehr zu Baden“ Uber-
nahm mit dem Grundgesetz das Loschwesen der
Stadtgemeinde Baden (Ortsgemeinden Baden, Gu-
tenbrunn, Leesdorf und Weikersdorf) an der Seite
der ,stadtischen Spritzen-Kommissare®, welche an-
fangs aber eher gegen die Feuerwehr eingestellt wa-
ren. Dies &nderte sich erst 1868.

Von der Grundung bis 1866 waren zwei Zluge tatig,
im Jahr 1866 kam Weikersdorf als dritter Zug dazu
und ab dem 25. November 1870, mit Erlassung ei-
ner Léschordnung fiir die Ortsgemeinden Baden und
Weikersdorf, waren es dann vier Zige. Ein weiterer
war aus der Ortsgemeinde Leesdorf dazugekom-
men. Leesdorf wurde aber als dritter Zug bezeichnet
und Weikersdorf in vierter Zug umbenannt.

Es wurden laufend Festschriften und zahlreiche Pub-
likationen herausgegeben — z.B.: die ,Sammlung von
Uebungen und Dienstes-Vorschriften fur die freiwil-
ligen Feuerwehren des Bezirkverbandes Baden in
Nieder-Oesterreich” (Mai 1879).

Delegierte nahmen regelmaRig an Feuerwehr- bzw.
Turnertagen teil. Besonders hervorzuheben ist aber,
dass im Jahre 1869 Baden als Austragungsort und
die ,Freiwillige Turner-Feuerwehr Baden“ Ausrich-

ter des ersten Feuerwehrtages, verbunden mit der
Grindung des NO Landesfeuerwehrverbandes, war.

Durch Abspaltung der Gemeinde Weikersdorf von
der Stadt Baden im Jahre 1874 machte sich der IV.
Zug selbstandig und wurde zur Feuerwehr Baden Il
(jetzt FF Baden-Weikersdorf). Der Ill. Zug in der Ge-
meinde Leesdorf (jetzt FF Baden-Leesdorf) machte
sich im Jahre 1876 selbstandig.

Statut/Dienstordnung

Am 22. August 1865 wurde das erste Grundgesetz
der ,Freiwilligen Turner-Feuerwehr zu Baden“ nebst
einer eigenen Dienstvorschrift vom Stadtvorstande
genehmigt.

Ausrustung

Die Ausrustung der Feuerwehr bei ihrer Grindung
umfasste laut ,Feuerwehr Fest-Zeitung zum 25-jahri-
gen Jubelfeste”:

.1 zweirdderige Patent-Karrenspritze mit Saugwerk
(G.A.Jauk, Leipzig - Abprotzspritze), mit Schlauchtrom-
mel, 150 FulR Druckschlauch in 3 Stiicken und 24 Ful3
Saugschlauch in 2 Stiicken, Saugkorb, transparenter
Laterne, 1 Ausgussrohr, 1 Strahlrohr, 2 Mundstiicke,
4 Schlauchkissen, 1 Kurbel, 3 Schraubenschlissel, 1
Hammer, 1 Zange (G.A. Jauk, Leipzig);

1 zweirdderige Gerathekarren aus der Siegl'schen
Fabrik (Wr. Neustadt), 2 einholmige Hakenleitern
(Krems), 1 Gesimsbock inkl. Aufzugseil, 1 Gesimslei-
ter mit 2 Strangen, 1 Gesimsprigel, 1 Dachleiter mit
Rollen (aus 3 Theilen), 1 Steckleiter aus 4 Theilen, 4
Stk. Feuerhaken, 2 Bandhackel, 1 Krampen;

1 vierraderiger Wasserwagen mit einem 12 Eimer
haltenden Wasserfass, 1 Wasserbottich, 12 Wasser-
eimer, 2 Stielschopfen, 1 Schwamm, 2 Oelkannen, 1
Laterne, 1 Wagenheber.

9 Stk. Lederhelme (W. Knaust), 8 Stk. Steigergu-
te mit Karabiner (Leipzig), 8 Stk. Spitzbeile inkl. Ta-
schen (Wr. Neustadt), 8 Stk. Rettungsleinen mit Ka-
rabiner (Wr. Neustadt), 8 Stk. Nothacken, 9 Stk. Sig-
nalpfeifen (W. Knaust), 3 Stk. Signalhdrner (Wr. Neu-
stadt), 40 Stk. leinerne Kittel, 32 Stk. graue Hute, 35
Stk. Leibriemen, 2 Stk. Schlauchleinen, 2 Stk. Rohr-
fuhrerlaternen, 3 Stk. Fackeln.”

Bekleidung und Abzeichen

Fur die Bekleidung der Feuerwehrmanner standen
40 leinene Kittel zur Verfiigung. Fur die L6schman-
ner gab es noch 32 graue Hite und 35 Leibriemen.
Die Steiger konnten tber neun Lederhelme und acht
Steigergurte verfiigen. Bis 1868 wurden Dienstmt-
zen getragen, danach konnte sich jedes Feuerwehr-
mitglied Blech-Helme auf eigene Kosten besorgen.

Die jeweiligen Fuhrer wurden mit Armbinden gekenn-
zeichnet: Hauptmann — weil® mit drei roten Streifen,
Rottenmeister — weild mit rotem Streifen mittig, Zugs-
fuhrer — rote Buchstaben ,BI* auf weil3er Binde.
Auszeichnungen wurden erst spater fur ,Ehren-Mit-
glieder” vergeben!
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Personlichkeiten

Von den besonderen Personlichkeiten der ersten 15
Jahre sind zum Einen der Griinder Eduard Eiermann
und zum Anderen die Hauptmanner Heinrich Gierth,
Carl Reich, Johann Carl Reichsritter von Scheid-
lin und besonders Franz Brzezowski, unter dem die
Feuerwehr zu einer der filhrenden Feuerwehren des
Landes wurde, zu nennen. Vergessen darf dabei
aber auch nicht auf Gustav Adolf Hellpapp werden,
welcher Uber 20 Jahre in diversen flihrenden Positio-
nen in der Feuerwehr tatig war.

Franz Breyer war Kurzzeithauptmann vom 22. Au-
gust 1865 bis 8. Oktober 1865 (Stellvertreter und ers-
ter Rottenfihrer Gustav Adolf Hellpapp). Ihm folg-
te August Russkohl vom 11. Janner 1866 bis 17. De-
zember 1867 (Stellvertreter Dr. Gustav Prix). Hein-
rich Gierth war Hauptmann (Mathias Stauber, tech-
nischer Beirat) bis zum 25. Juli 1873. Ihm folgte Carl
Reich bis 12. April 1874, danach kam Johann Carl
Reichsritter von Scheidlin.

Abb. 14.

Heinrich Gierth

Tierarzt
geboren am 19. Oktober 1840 in Alland
gestorben 26. Mai 1920 in Wels

Heinrich Gierth war Tierarzt in Baden. Als Angehdri-
ger des Badener Turnvereins (Standesbuch-Nr.
3) gehorte er im Jahr 1865 zu den fihrenden Mit-
gliedern der aus dem Turnverein entstandenen Tur-
ner-Feuerwehr. Am 17. Dezember 1867 wahlte der
Turnrat den erst 27jahrigen zum Hauptmann. Diese
Funktion Ubte er bis zum 26. Mai 1873 aus. Im Jahr
1881 erhielt er die Ehrenmitgliedschaft.

Am 18. Marz 1869 lud Gierth alle bestehenden
freiwilligen und Turner-Feuerwehren Niederoster-
reichs zu einem Gau-Feuerwehr-Tag ein, welcher
am 16. und 17. Mai 1869 im stadtischen Redouten-
saal zu Baden abgehalten wurde. Die Beratungen
fanden unter seinem Vorsitz statt und mindeten in
der Bestellung eines Flinferausschusses zur Errich-
tung des Niederdsterreichischen Landesfeuerwehr-
verbandes.

Gierth siedelte sich im Jahr 1873 als Landtierarzt
in St. Johann im Pongau, Land Salzburg, an, un-
terstltzte sogleich die Grindung einer freiwilligen
Feuerwehr in der Marktgemeinde, die er schliel-
lich bis 1877 leitete. Als deren Obmann setzte er
im Jahr 1874 die Grindung des Salzburger Feu-
erwehrverbandes in Gang. Bei dessen Konstituie-
rung 1881 trat er allerdings nicht mehr in Erschei-
nung.

Gierth wendete sich von nun an vielmehr der Vieh-
zucht und Landwirtschaft zu. 1886 findet man ihn
noch als Kneipwart des Salzburger Turnvereins.
Um 1905 ging er, nun in Wien beheimatet, als an-
gesehener und offentlich ausgezeichneter (Regie-
rungsrat, Besitzer des goldenen Verdienstkreu-
zes mit der Krone, Ritter des Franz Josef-Ordens,
Ehrenbirger vieler Gemeinden usw.) Ministerialkon-
sulent fur Viehzucht und Alpenwirtschaft in Pension
und scheint den Lebensabend bei seiner Tochter in
Wels verbracht zu haben. [65]

Wahlspriche und Korpsabzeichen

Es ist in der Anfangszeit kein ,Wahlspruch* zu erken-
nen bzw. verwendet worden, erst etwa ab 1875 wird
erstmals der Wahlspruch ,,Gott zur Ehr, dem Néachs-
ten zur Wehr” in einem Schreiben dokumentiert bzw.
der Grul3 ,Gut Heil” verwendet.

Das Turner-Kreuz mit den vier F wurde erstmals am
Helm von Hauptmann Carl Reich (1873/1874) getra-
gen.

Auflésung der Turner-Feuerwehr

Am 15. Dezember 1873 wurde von Ritter von Scheid-
lin die génzliche Trennung der Feuerwehr vom Turn-
verein ausgesprochen, welche am 22. Februar 1874
mit dem neuen Grundgesetz bzw. Namen ,Freiwillige
Feuerwehr Baden" auch sichtbar wurde.

Freiwillige Feuerwehr Bad Vdslau

Grindung

Nach einem Brand in der Nachbargemeinde Leobers-
dorf griindete das damalige Gemeinderatsmitglied
Tischlermeister Dominik Brimmer mit dem Verkaufs-
direktor der Fa. Schlumberger, Carl Ziegler, im Jahr
1865 die Freiwillige Feuerwehr (FF) Voslau [66].

Unmittelbar nach Grindung der Feuerwehr Uber-
gab ihr die Gemeinde eine Kastenspritze, (Baujahr
1842), finf Wassereimer, vier Klafter Schlauche und
einen Feuerhaken. Das Geratedepot der Gemeinde
war damals im Meierhof der Herrschaft Fries unter-
gebracht [67].

Wochentlicher Turnunterricht

Obwohl die FF Voslau kein Bestandteil eines Turnver-
eines war, wurde der Turnunterricht fir sehr wichtig



erachtet. Daher gab es auch einmal wéchentlich Turn-
unterricht. Zusatzlich wurde engster Kontakt zu den
Turnvereinen und deren Turner-Feuerwehren gehal-
ten [68].

Zum ersten Kommandanten wurde der Grinder
Dominik Brimmer gewabhlt, der bereits in den Jah-
ren zuvor von der Gemeinde zum Feuerkommissar
bestellt worden war [69].

Abb. 15. Feuerwehrhaus und Turnhalle in
Bad Voslau um 1900

Entwicklung

Zahlte die FF Voslau bei ihrer Griindung im Jahr 1865
nur 16 Mitglieder, so stieg deren Anzahl bis zum Jahr
1870 bereits auf 30 Mann an und weitere fiinfzehn
Jahre spater, 1885, konnten bereits 52 Mann gezahlt
werden [70].

Schon mit der Griindung Ubertrug die Gemeinde das
Ldschwesen zur Ganze der Feuerwehr und Ubergab
ihr auch samtliche dazu vorhandenen Gerate [71].

Ausristung und Bekleidung

Die FF Voslau verfiigte nach ihrer Griindung vorerst
nur Uber eine alte Kastenspritze und einige wenige
Gerate. Es konnte aber die Ausriistung bald verbes-
sert werden und so besal’ die Wehr am 1. Janner
1870 [72]:

eine neue Knaust Landfahrspritze (Ankauf 1869),
einen Requisitenwagen mit vier Steckleitern, zwei
Dachleitern und vier Feuerhaken,

zwei Leiter- u. Schlauchstitzen,

eine Schlauchhaspel mit 800 Fuld Hanfschlduchen,
einen Hydrophor mit 24 Full Saugschlauch,

eine Schlauchbriicke,

zwei Handlaternen,

zwei Karabinerhaken, Schaufeln, Krampen, Wurfseil
und die vollstandige Ausristung fir zwolf Steiger und
24 Spritzenleute [73].

Die Bekleidung bestand anfangs aus Zwilchhose und
-bluse sowie Filzhiten. Letztere wurden 1872 durch
Blechhelme ersetzt.

Grindung des Turnvereines durch die FF

Wie bereits erwahnt, waren die Ldschgerate vor-
erst im Geratedepot der Gemeinde, im Meierhof der

Herrschaft Fries, gelagert. 1877 konnte mit dem Bau
eines Requisitendepots in der Raulestralte begon-
nen werden und 1887 erfolgte der Zubau einer Turn-
halle.

Aus Anlass der Fertigstellung der Turnhalle griinde-
ten einige Mitglieder der Feuerwehr einen Turnver-
ein. Anders als bei den Turner-Feuerwehren wurde
somit in Vdslau nicht die Feuerwehr vom Turnver-
ein gegrundet, sondern der Turnverein ging aus der
Feuerwehr hervor. Die Feuerwehr hat sich auch nie
als Turner-Feuerwehr gesehen, obwohl sie der kor-
perlichen Ertlichtigung sehr wohl Platz eingeraumt
hatte.

Ausruckungen im Zusammenhang
mit Turnvereinen

1867 nahm die junge Feuerwehr am 22.September
mit 18 Mann an der Er6ffnung der neuen Turnhalle in
Odenburg und am 20. Oktober mit 16 Mann an einem
Turnfest in Médling teil [74].

Von besonderer Bedeutung war aber die Teilnah-
me von Kommandant Brimmer und seinem Stellver-
treter Ziegler an einer Grofltibung der Feuerwehr in
Odenburg am 28. Juni 1868. Im Anschluss an die-
ses Fest beschlossen die dort anwesenden nie-
derdsterreichischen Feuerwehren aus dem Viertel
unter dem Wienerwald, regelmaRig wiederkehrende
Feuerwehrtage abzuhalten. Ein Jahr spater fand in
Baden das erste offizielle Treffen der Feuerwehren
Niederdsterreichs statt. Selbstverstandlich war dort
auch die Feuerwehr Voslau vertreten. Sie gehort da-
mit zu den Griinder-Feuerwehren des NO Landes-
Feuer-wehr-Verbandes [75].

Auch in den Folgejahren beteiligte sich die Voslauer
Wehr an Turnfesten, so war sie 1871 beim Kreisturn-
fest in Brinn und noch im selben Jahr auch bei ei-
nem Turnfest in Bruck a. d. Mur vertreten [76].

Persodnlichkeiten

Die bedeutendsten Personlichkeiten der
dungszeit waren:

Grin-

Dr. Theodor Freiherr v. Raule, Protektor und Ober-
kommandant von 1865 bis 1901.

Dominik Brimmer, Kommandant von 1865 bis1901.
Carl Ziegler (*6. Dezember 1842, +29.Dezember
1904) [77], Kommandant-Stellvertreter von 1865 bis
1901, Kommandant von 1901 bis 1904. Er war daru-
ber hinaus viele Jahre hindurch Obmann des Feu-
erwehr-Bezirksverbandes Baden, ab 1879 Mitglied
des ,Standigen Ausschusses”, in weiterer Folge (ab
1887) Mitglied des ,Landes-Feuerwehr-Verbands-
Ausschusses”, aus welchem er erst durch seinen
Tod ausschied [78]. Zusatzlich war er von 1882 bis
1904 Mitglied des ,Engeren Ausschusses®, wo er als
Kassier des Feuerwehr-Verbandes maRgeblich an
der Entwicklung des Feuerwehrwesens in Nieder-
Osterreich beteiligt war [79].
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Wahlspriche

Einige davon finden sich hier von der Griinderzeit an
und haben selbstverstandlich auch noch heute Giil-
tigkeit:

,Gott zur Ehr, dem Nachsten zur Wehr*
ist im Jahresbericht vom 1. Janner 1873 und auf dem
Grundstein des Feuerwehrhauses, verlegt am 4.
September 1877, zu lesen.

LEiner fir Alle und Alle fur Einen®

steht im Jahresbericht vom 19. Janner 1876.

»Harre muthig in Gefahren aus,
treu beschiitze Hof und Haus.
Gib, wenn’s gilt, dein Leben her,
muthig vorwarts Feuerwehr*

findet sich auf einem Holzschild von ca. 1880.

Die Freiwillige Turner-Feuerwehr
St. Polten

Turnverein

In St. Pélten wurde im Jahre 1863 Uber Anregung
des Direktors der Oberrealschule und nachmaligen
Landesschulinspektors in Oberdsterreich, Eduard
Schwammel, ein Turnverein gegriindet. Richtungge-
bend waren Kraft und Starke, Offenheit und Wahr-
haftigkeit als Wesensmerkmale des deutschen Tur-
nens und der deutschen Turnsprache in Deutschos-
terreich. In volkischer Beziehung ist der Verein fur
das Deutschtum eingetreten, um deutsches Streben
und Schaffen zu férdern, Volksgefuhl und Volksstolz
wachzurufen und zu erhalten. Auf der von der Stadt-
gemeinde Uberlassenen Fahne der Nationalgar-
de waren die vier F in Kreuzesform angebracht. An
Berufen waren vor allem Kaufleute und Handwerks-
meister, aber auch Industrielle, Beamte und Lehrer,
ein Rechtsanwalt, ein Notar und auch der jldische
Stadtarzt vertreten. Zu den unterstiitzenden Mitglie-
dern zahlten beinahe alle (darunter auch jlidische)
Hausbesitzer. [80]

Grindung der Turner-Feuerwehr

Nachdem ein Versuch zur Griindung einer Feuer-
wehr im Jahre 1866 gescheitert war, bedurfte es ei-
nes schweren Unglicks, um diesem Gedanken zum
Durchbruch zu verhelfen:

Um die Mittagsstunde des 4. Juni 1867 brach im Le-
dererviertel ein Grof3brand aus, dessen Bekampfung
die Unzulanglichkeit der vorhanden Léschgerate und
die Mangel des bestehenden Ldschdienstes klar ge-
zeigt hatte. Dies zog den Wunsch nach einer geord-
neten Loschhilfe nach sich.

Bereits drei Tage spater forderte der Turnrat auf An-
trag des Sprechers des Turnvereines und Mitglied
des Gemeindeausschusses Eduard Schwammel, die
Mitglieder des Turnvereines auf, ihren Beitritt zu der
zu grindenden Feuerwehr zu erklaren. Am 15. Juni
1867 versammelten sich 60 Mitglieder des Turnver-
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eines und konstituierten sich als ,freiwillige Turner-
Feuerwehr”. Der Gemeindeausschuss bewilligte am
18. Juni 1867 die Uberlassung der ,Landfeuerspritze®
und eines Wasserwagens. Mit Geldern der Gemein-
de, der Sparkassenanstalt und Assekuranz-Gesell-
schaften konnten eine Knaust-Abprotz-spritze, Lei-
tern, Helme und Gurte gekauft werden.

Die Uniform, bestehend aus brauner Lodenbluse mit
umgelegtem Samtkragen, Zwilchhose, blauer Tuch-
kappe mit geradem Schirm und Feuerwehrabzei-
chen, hatte sich jedes Mitglied aus eigenem zu be-
schaffen.

Als Rangabzeichen trugen der Hauptmann einen be-
sonderen Helm und auf der Bluse Uber den Brust-
taschenpatten rechts den Buchstaben ,F* und links
»H", die Riegenfuhrer die Buchstaben ,F*“ und ,R".

Ein Steigerhaus wurde in der Rennbahnstralle er-
richtet. Die Gerateschaften waren zuerst in einem
zum Rathaus gehdrigen Stadl und seit 1874 in einem
von der Stadt zur Verfliigung gestellten Raum hinter
dem Rathaus in der Linzerstral3e untergebracht.

Integrierter Bestandteil des Turnvereines

Nach der am 10. August 1867 angenommenen Sat-
zung des Turnvereines und des Grundgesetzes der
Feuerwehr war die Turner-Feuerwehr ein integrier-
ter Bestandteil des Turnvereins unter der Oberleitung
des Turnrates; wer in die Feuerwehr eintrat wurde
gleichzeitig Mitglied des Turnvereines. Josef Resch
wurde als Hauptmann provisorisch mit der Leitung
betraut. Fur die Bedeutung der Feuerwehr spricht,
dass die Mitglieder des Feuerwehrausschusses,
die Riegenfiuhrer und spateren Hauptmanner, der
Kaufmann Ludwig Irlweck, der Tuchhandler Josef
Heim und der Turnlehrer Carl Schneck, gleichzeitig
Mitglieder des Turnrates waren.

Abb. 16. Abprotzspritze 1875

Die Feuerwehr, die einen Stand von 65 austbenden
Mitgliedern erreicht hatte, wurde in zwei Steigerrie-
gen und zwei Spritzenriegen gegliedert (1882 wur-
den nach einem Grof3brand in der Klostergasse statt
der bisherigen Riegen funf Ziige zu je zwei Rotten
gebildet). Ihr gehorten nicht nur Blrger der Stadt an,
sondern auch deren Arbeiter und Angestellten.




Schon im Jahre 1869 wurde eine Unterstlitzungskas-
se fur im Dienst verungliickte Feuerwehrmanner ge-
grundet, welche aber dann nach Verlust des Vermo-
gens durch die Geldentwertung zum Ende des ersten
Weltkrieges aufgeldst wurde.

Professor Carl Schneck

Vom Tag der Grindung an war Carl Schneck das
treibende Element in der Feuerwehr, welche er vom
Jahr 1887 an bis zu seinem Tod im Jahr 1926 als
Hauptmann und Vorstand lenken sollte.

Geboren am 17. November 1846 als Sohn eines
Gastwirtehepaares in St. Polten. Wahrend seiner
Gymnasialzeit in Krems war er Zeuge eines Un-
gliicks, welches in ihm den Gedanken zur Grin-
dung einer Feuerwehr weckte. 1866 nach St. Pdlten
zurlckgekehrt, setzte er sich im Turnverein fur die
Grindung einer Feuerwehr ein. 1875 zum Haupt-
mann-Stellvertreter gewahlt, wurde er bereits 1876
in den Zentralausschuss der NO Feuerwehren be-
rufen, welchen er ab 1893 durch 29 Jahre als Ob-
mann leitete. Nach seiner Bestellung zum stadti-
schen Turnlehrerim Jahr 1871 widmete er seine gan-
ze Freizeit der Feuerwehr. 1875 wurde er Obmann
des von ihm gegriindeten Bezirksfeuerwehrverban-
des St. Polten und blieb dies durch 50 Jahre.

1886 grundete er die ,Mitteilungen des n.-6. Lan-
des-Feuerwehrverbandes”, welche er 40 Jahre hin-
durch redigierte. Zum Hauptmann der Freiwilligen
Feuerwehr in St. Pélten wurde er 1887 gewahlt und
Ubte diese Funktion bis 1918 aus.

Im Jahr 1903 wurde er Prasident des Reichs-Feuer-
wehrverbandes und leitete diesen bis 1914.

Seine Verdienste wurden neben vielen in- und
auslandischen Auszeichnungen durch die Ernen-
nung zum Kaiserlichen Rat und durch die Verlei-
hung des Goldenen Verdienstkreuzes mit der Kro-
ne gewurdigt. Er starb am 4. Dezember 1926.

Erhdhte Anforderungen

Die ersten drei Jahrzehnte des Bestandes der Feu-
erwehr fielen mit einer bedeutenden Wachstumsperi-
ode der Stadt zusammen. Bis zur Jahrhundertwende
hatte sich die Zahl der Hauser auf 698 und die der Ein-
wohner auf 14.533 verdoppelt. Diese Stadtentwick-
lung stellte erhéhte Anforderungen an den Brand-
schutz. 1869 war von der Stadtverwaltung eine neue
Spritze und 1875 eine Abprotzspritze mit Vorder-
wagen gestiftet worden. Aus Spenden wurden ein
Mannschaftswagen und eine 16-Meter-Schiebeleiter
erworben. Das Spritzenhaus wurde zweimal erwei-
tert. Nachdem schon 1882 das Telefon als Alarmhil-
fe eingebaut worden war, erhielt 1888 die Feuerwehr
eine neue Alarmierungsanlage durch Feuertelegra-
phen. Zu den einzelnen Feuerwehrmannern wurden
Weckerlinien“ errichtet. In der Stadt selbst wurden
zehn Meldetaster angebracht.

Als 1875 die Griindung des Bezirksfeuerwehrverban-
des vollzogen wurde, wahlte man St. Pélten zum Vor-
ort. Die Stadt war auch mehrmals Schauplatz be-
deutender Veranstaltungen des Feuerwehrwesens.
Im Oktober 1873 wurde der 5. niederdsterreichische
Feuerwehrtag in St. Pdlten abgehalten. Im Septem-
ber 1884 fand der 11. niederdsterreichische Feuer-
wehrtag statt, der zugleich der dritte allgemein-oster-
reichische war.

Verselbstandigung

Bei der Hauptversammlung am 18. Marz 1880 erfolg-
te die statutenmaRige aulerliche Trennung des Turn-
vereines von der Feuerwehr, so dass nicht mehr je-
der Feuerwehrmann automatisch Turner war. Die ge-
meinsame Bindung blieb aber bestehen und die per-
sonellen Uberschneidungen zwischen Turnrat und
Ausschuss der Feuerwehr waren weiterhin gro3. Sie
nannte sich auch weiterhin ,Freiwillige Turner-Feu-
erwehr®. Am 28. Oktober 1896 wurde in einer aulRer-
ordentlichen Hauptversammlung die vollstandige
Trennung vom Turnverein durchgefiihrt, in den Sat-
zungen von 1898 wird sie als ,Freiwillige Feuerwehr
in St. Polten* bezeichnet; am 18. Marz 1926 erfolgte
dann die Namensanderung des Vereins in ,Freiwilli-
ge Stadt-Feuerwehr St. Poélten”.

Ehemalige Turner-Feuerwehren
im Bezirk Modling

Im heutigen Verwaltungsbezirk Modling waren vier
Feuerwehren urspringlich Turner-Feuerwehren: Die
FF Brunn am Gebirge, die FF Gaaden, die FF Gum-
poldskirchen und die FF Md&dling. Folgend nun ein
Kurziberblick Uber die Entwicklungsverlaufe dieser
vier Wehren in den Grindungsjahren. [81]

Grundungen

Im Rahmen der Turnerversammlung am 28. April
1867 stellte Franz Schiner den Antrag auf Grindung
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einer Turner-Feuerwehr in Mddling; es war dies die
Geburtsstunde des Feuerwehrwesens im heutigen
Bezirk Médling. Dem Ende 1863 gegriindeten und
am 16. Janner 1864 behdrdlich genehmigten Mod-
linger Turnverein war das Feuerwehrwesen ja so-
zusagen bereits in die Wiege gelegt worden, war
doch neben Schiner auch Dr. Josef WedI Initiator
der Grundung gewesen. Wedl, Grinder der Turner-
Feuerwehr Wiener Neustadt und nachmaliger Ob-
mann des no. Landes-Feuerwehr-Verbandes, war
auch der erste Turnwart des Maodlinger Turnver-
eins gewesen, Ubersiedelte jedoch bereits Ende
September 1864 wieder nach Wiener Neustadt. Am
31. August 1867 erhielt die Wehr bei einem Brand in
Maodling bereits ihre Feuertaufe.

Die Turner-Feuerwehr Gumpoldskirchen wurde am
22. Juni 1869 aus der Taufe gehoben, nachdem 26
Manner bereits Anfang Juni 1869 einen Turnver-
ein gegrindet hatten. Die Grundung stand unter
dem Eindruck mehrerer Brandkatastrophen, die den
Ort heimgesucht hatten. Gewisse Vorbildwirkungen
hatten die Turner-Feuerwehren von Md&dling und
vor allem jene von Baden. Anfang September 1869
zahlte die Wehr bereits 48 Mitglieder. Das Turnen
wurde sonntags zwischen 9 und 11 Uhr betrieben,
die Leitung hatte Turnwart Koral aus Médling. 1870
erhielt der Verein das erste Grundgesetz.

Am 21. Juli 1871 grindete Louis Baron Foullon die
Freiwillige Turner-Feuerwehr Gaaden, zehn Man-
ner, die im ortlichen Turnverein aktiv waren, gelten
als Mitgrinder; bald zahlte man jedoch 22 Mitglie-
der. Baron Foullon verfasste die ersten Satzungen,
in denen besonders vermerkt wurde, dass die Mit-
grunder immer einen Vorzug haben sollten. Zur Fi-
nanzierung der notwendigen Anschaffungen wur-
de von den Mitgliedern ein Wochenbeitrag von 10
Kreuzer bezahlt. Erst drei Jahre nach der Griun-
dung, am 15. August 1874, hatte die Wehr bei ei-
nem Brand in Gaaden ihren ersten grof3en Einsatz
zu leisten. Im Dezember 1874 erhielt die Feuerwehr
behodrdlich genehmigte Statuten, in denen u. a. ge-
nau festgelegt war, in welche Ortschaften sie aus-
rickte. Die ,Dienst-Ordnung der freiwilligen Tur-
ner-Feuerwehr in Gaaden“ von 1875 vermerkt als
letzten Punkt: ,In Sommermonaten werden Turni-
bungen abgehalten.”

Als am Heiligen Abend des Jahres 1871 durch ei-
nen umgefallenen Christbaum in Brunn am Gebir-
ge ein Haus in Flammen aufging, war dies der letz-
te Anstol} fir mehrere beherzte Manner, nun doch
eine freiwillige Feuerwehr ins Leben zu rufen. Vor-
wiegend Turner, kannten sie bereits die Institution
der Turner-Feuerwehren. Am 21. April 1872 fand
die Grindungsversammlung der neuen Feuerwehr
statt. Die entworfenen Satzungen wurden alsbald
der Gemeinde vorgelegt. Diese wurden in der Sit-
zung des Gemeinde-Ausschusses (heute Geme-
inderat) am 19. Juli 1872 und von der k. k. Statt-
halterei am 19. August 1872 genehmigt. Obwohl in
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den Satzungen kein einziges Mal das Wort Turner-
Feuerwehr vorkam, sondern nur von der ,Freiwilli-
gen Feuerwehr zu Brunn am Gebirge" geschrieben
wurde, bezeichnete sich diese Einrichtung in zahl-
reichen Schriftstlicken stets als Turner-Feuerwehr.
Dies deshalb, weil sich deren Mitglieder damals fast
ausschlieBlich aus Turnern zusammensetzte.

Gliederungen

Die Modlinger Turner-Feuerwehr stand unter der
Leitung eines jahrlich zu wahlenden Hauptmannes,
der fir die in einem Kasernenhof abgehalten Ubun-
gen verantwortlich war. Am Brandplatz war er voll-
kommen unabhangig, hatte die Leitung Uber alle
Léscharbeiten und auch Uber die Sicherheits- bzw.
Polizeiwache. 1871 zahlte der Verein zwei Rotten
mit insgesamt 33 Mann und 27 Schutzmannern in
der Schutzrotte, die erst in diesem Jahr ins Leben
gerufen worden war.

Die Feuerwehr Gumpoldskirchen wurde von einem
Hauptmann und dessen Stellvertreter gefiihrt, die-
sen zur Seite standen zwei Rottenflihrer, ein Zeug-
meister und ein Kassier. Die Ausbildung der Sprit-
zenmannschaft erfolgte durch den Hauptmann der
Badener Turner-Feuerwehr, Heinrich Gierth, und
dem Badener Rottenfiuihrer Gustav Adolf Hellpapp.
Als Protektor des Vereins fungierte der Gumpold-
s-kirchener Burgermeister Adam Aigner. 1870 er-
folgte die Griindung einer Schutzrotte, die 1875 neu
organisiert und mittels Armbinden gekennzeichnet
wurde.

Gemal den Statuten von 1874 stand an der Spit-
ze der Gaadener Wehr der Hauptmann, vertreten
vom Stellvertreter und unterstitzt von den Leitman-
nern der Spritzenmannschaft, der Steiger, der Was-
sermannschaft und der Schutzmannschaft. Die Ad-
ministration lag in den Handen von Sackelwart und
Schriftwart, der Zeugwart wurde auch als Depot-
Leitmann bezeichnet. Die Aufgaben der einzel-
nen Abteilungen waren in der ,Dienst-Ordnung der
freiwilligen Turner-Feuerwehr in Gaaden“ von 1875
genau geregelt.

Uber die damalige Gliederung der Brunner Feu-
erwehr gibt § 6 der ersten Satzungen folgende
Auskunft:

.Die Feuerwehr tragt gleichférmige Kleidung und
Ausristung und steht unter dem Commando eines
Hauptmannes, dessen Stellvertreter, und der ent-
sprechenden Anzahl von Zugfiihrern und Rotten-
meister.

Die Mitglieder werden in Steiger, Spritzenleute und
Schutzménner eingetheilt.

Von den Steigern werden einige zu Rohrfuhrern und
Vorbrechern bestimmt. ...“

Der Hauptmann, dessen Stellvertreter, der Zeug-
meister, die Zugfihrer und der Kassier wurden jahr-
lich in der Hauptversammlung gewahlt.




Bekleidung und Ausristung

Die Turner-Feuerwehr Maodling war anfangs als
die ,Feuerwehr mit den Filzhiten bekannt, da sie
noch mit den Turnerhlten ausruckte. Der Jahresbe-
richt fir 1871 weist dann jedoch bereits 35 Helme
aus. Bei der Grindung Ubernahm die Feuerwehr
eine Maria-Theresia-Spritze, eine weitere hol-
zerne Pumpspritze und Feuereimer von der Markt-
gemeinde Mddling. 1869 besald die Wehr bereits
eine neue Knaust-Spritze mit Saugwerk. 1872 wa-
ren je eine Spritze mit und ohne Saugwerk vorhan-
den, dazu noch ein Mannschaftswagen, zwei Was-
serwagen, je ein zwei- und vierradriger Gerate-
wagen, 360 Ful® Druck- und 24 Full Saugschlauche
sowie sieben Leitern. Spater konnte mittels Spen-
den der Ankauf einer neuen Spritze finanziert wer-
den. Uberhaupt war man anfangs auf Spenden und
Zuwendungen entsprechend betuchter Personen
angewiesen, um AusrlUstung und Bekleidung finan-
zieren zu kénnen. Auf diese Weise konnten in den
folgenden Jahren u. a. eine Fahne (1874) und Man-
tel angeschafft werden. 1873 weist das Inventar be-
reits drei Spritzen mit 160 Klafter Schlauchen, ei-
nen Mannschaftswagen, einen Geratewagen und
drei Wasserwagen aus. 1874 ibernahm man von
der Marktgemeinde samtliche Léschgerate (offen-
sichtlich hatte man bis dahin nur einen Teil erhal-
ten), 1876 wurde eine weitere Spritze gekauft und
1878 wurden ,Fabriks-Feuerwehrgerate” erworben.
Hand in Hand mit dieser Aufstockung des Gera-
testandes ging das Problem der Feuerwehrremi-
se, das 1876 durch einen Zubau zumindest etwas
entscharft werden konnte.

Die Feuerwehr Gumpoldskirchen Gbernahm 1869
eine schon vorhandene Ausfahrspritze, die mit ei-
nem Saugwerk versehen wurde. Angekauft wur-
den Dach- und Steigleitern sowie Uniformen. Zur
Finanzierung richtete die Feuerwehr einen Aufruf
an die Ortsbewohner, dem Verein als unterstitzen-
de Mitglieder beizutreten. 1871 wurde ein Mann-
schaftswagen angeschafft, der auch als Gerate-
wagen diente. 1872 folgten weitere Uniformen und
auch Mantel. Die Statistik fir dieses Jahr weist ne-
ben einer vierradrigen Spritze mit Saugwerk auch
drei vierradrige Spritzen ohne Saugwerk, den
Mannschaftswagen und einen Wasserwagen aus.
Daruber hinaus 340 Ful® Druck- und 24 Ful} Saug-
schlduche sowie sieben Leitern. 1874 kaufte man
auf Anregung des Hauptmannes eine Spritze der
Firma Knaust um 2.195 fl. an, 1876 eine Kernreuter-
Karrenspritze.

Fir die neue Gaadener Wehr kaufte die Gemein-
de noch 1871 eine Spritze an. 1875 sind weiters ein
Wasserwagen und ein Mannschaftswagen belegt.
1876 erhielt man einen neuen Wasserwagen. Die
Versorgung mit Ausristungsgegenstanden und Uni-
formen war schwierig, zur Finanzierung (neben den
Wochenbeitragen der Mitglieder und Spenden) gab
die Feuerwehr ab ihrer Griindung regelmafig Thea-
tervorstellungen unter der Leitung eines Lehrers.

Die Kulissen dafir erhielt sie von einer in Gaaden
ansassigen Grafin geschenkt.

Als erstes Gerat erhielt die Brunner Feuerwehr von
der Gemeinde eine Pumpe ,nach alten System®,
Baujahr 1720. Noch im Grundungsjahr wurde je-
doch schon eine neue Landfahrspritze mit Saug-
werk von der Firma Knaust in Wien angekauft; 990
fl. mussten daflr bezahlt werden. Ab 1872 standen
der Feuerwehr somit zwei Spritzen und ein Was-
serwagen zur Verfiigung, weiters 36 Druck- und 24
Saugschlauche sowie sieben Leitern. 1874 erfolgte
die Indienststellung eines Mannschaftswagens mit
vierteiliger Leiter.

Die damals getragene Bekleidung der Brunner
Wehr kann einer ,Inventur des Freiwilligen Tur-
ner Feuerwehrvereines®, vorgenommen 1879, im
~-Montur- und Ausrustungsdepot der Ldschrequisi-
ten-Remise“, enthommen werden. Dort befanden
sich u. a. ,57 lederne Helme, 52 Zwilchblusen, 53
Pantalon-Hosen, 40 Méndel, ...“. Auch sonstige Aus-
ristungsgegenstande waren reichlich vorhanden,
so z. B. zehn verschiedene Leitern, 27 Feuereimer,
13 Druckschlauche mit 131,5 m und zwei Hand-
schlauche zu vier Meter.

Entwicklungen

Die Turner-Feuerwehr Mddling nahm einen raschen
Aufstieg. 1871 nahm man am |. ungarischen (!) Feu-
erwehrtag in Budapest und am Ill. Niederdster-
reichischen Feuerwehrtag in Wiener Neustadt teil;
auch in den folgenden Jahren hauften sich die Teil-
nahmen an Feuerwehrfesten und -tagen. 1872 zahl-
te die Wehr 56 ausibende Mitglieder und 56 Mann
Schutzrotte; 35 Mann werden als Turner ausgewie-
sen. 1873 gab es 56 beitragende Mitglieder. 1878
wurde eine Ausriickordnung fur auswartige Brande
erlassen, die regelte, dass maximal ein Hilfszug mit
nicht mehr als 20 Mann in die Umgebung (nérdlich
bis Perchtoldsdorf, 6stlich bis Laxenburg, sudlich
bis Gumpoldskirchen, westlich bis Giel3hiubl) aus-
ricken durfte. Bei groReren Branden oder bei te-
legraphischem Hilferuf durfte noch eine halbe Mei-
le weiter gefahren werden. Die Initiative der Mod-
linger Wehr, eine Telegraphenanlage zwischen den
Feuerwehren des Bezirksfeuerwehrverbandes zu
installieren, scheiterte damals noch an den zu ho-
hen Kosten und konnte erst 1891 wirklich realisiert
werden. Auch mit einem Antrag auf Griindung eines
cisleithanischen Feuerwehrverbandes am IX. Nie-
derdsterreichischen Landesfeuerwehrtag in Klos-
terneuburg scheiterte man.

1879, man zahlte drei Zige und eine Schutzrotte
mit insgesamt 148 Mann nebst 26 Unterstutzern,
begannen offenbar Unstimmigkeiten innerhalb der
Turner-Feuerwehr, dem Turnverein und der Nach-
barfeuerwehr in Vorderbrihl-Klausen. Schliel3lich
wurde in einer aulerordentlichen Ausschusssitzung
am 2. Mai 1880 der Antrag gestellt, Turnverein und
Feuerwehr voneinander zu trennen. Die Trennung
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erfolgte schliellich mit Beginn des Jahres 1881, die
Maodlinger Turner-Feuerwehr hatte somit aufgehort
zu existieren und lebte in der Freiwilligen Feuerwehr
Modling weiter.

Die Turner-Feuerwehr Gumpoldskirchen feierte am
22. Janner 1870 ihr erstes Griindungsfest, dabei er-
folgte im Rathaussaal die Angelobung der Mitglieder
durch den Birgermeister. 1871 wurde die erste (ge-
spendete) Vereinsfahne gesegnet. 1872 zahlte man
bereits 78 Mitglieder (14 Steiger, 52 Léschmann-
schaft, 12 Schutzmannschaft), 58 von ihnen wurden
als Turner ausgewiesen. Unter den Einsatzen, zu
denen die junge Wehr ausriicken musste, ragt vor
allem der grof3e Brand vom 6. Juli 1874 heraus, bei
dem 25 Gumpoldskirchener Hauser vernichtet wur-
den.

1876 erfolgte schlieBlich die Auflésung des Turnver-
eins und die Umwandlung seiner Feuerwehr in eine
freiwillige Feuerwehr.

Die Feuerwehr Gaaden beging 1876 ihr funfjahri-
ges Griindungsfest, verbunden mit einer Ubung
und Ubernahme des neu renovierten Geratehau-
ses. Das zehnjahrige Griindungsfest 1881 wurde in
Verbindung mit dem Bezirksfeuerwehrtag gefeiert.
Zentral war innerhalb der Gaadener Wehr auch das
gesellige Element, 1876 gab es eine Sangerrunde
innerhalb der Wehr und spatestens ab 1881 auch
eine Feuerwehrmusikkapelle.

Die Turner-Feuerwehr Gaaden scheint nach Mitte
der 1880er Jahre in eine freiwillige Feuerwehr Gber-
geleitet worden zu sein. Bis 1886 verwendete man
einen Stempel mit ,Freiwillige Turner-Feuerwehr
Gaaden®, ab 1887 dann einen mit ,Freiwillige-Feu-
erwehr in Gaaden“. Briefkdpfe mit ,Freiwillige Tur-
ner-Feuer-wehr Gaaden“ waren noch bis mindes-
tens 1901 in Verwendung.

Die Brunner Wehr rickte bereits acht Tage nach
ihrer Griindung, am 28. April 1872, zu ihrem ersten
Brand (im Gemeindeziegelofen) aus. 1872 zahlte
der Verein 55 Mitglieder, 14 Steiger, 16 Loschman-
ner und 25 Schutzmanner. Im Jahr darauf hatte die
Wehr 32 aktive Mitglieder (Steiger- und Léschmann-
schaft) und 30 Manner der Schutzmannschaft; als
weiteste Ausrickungen sind je eine nach Laxen-
burg und Rothneusiedl genannt. Auf 35 Mann Stei-
ger- und Léschmannschaft, sowie 32 Mitglieder der
Schutzmannschaft stieg der Personalstand im Jahr
1875. Von Bedeutung in der Geschichte der Turner-
Feuerwehr Brunn am Gebirge war die Einflihrung
des Sanitatsdienstes im Jahr 1886.

Nach einer Notiz in der Festschrift ,110 Jahre Be-
zirksfeuerwehrkomma do Madling” firmierte die
Feuerwehr Brunn bis 1928 als Turner-Feuerwehr.
Alle drei Turner-Feuerwehren waren Grindungs-
mitglieder des am 3. November 1872 aus der Taufe
gehobenenBezirks-Feuerwehr-VerbandesMddling.
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Personlichkeiten

MaRgebliche Persdnlichkeit in der Anfangszeit
der Moédlinger Wehr war der Lehrer Franz Schiner
(1839-1919), der Feuerwehr und Turnverein mitbe-
grundete; 1870-73 war er Hauptmann, 1872 grin-
dete er auch den Bezirks-Feuerwehr-Verband Mod-
ling, dessen erster Obmann er bis 1873 war. Die
weiteren Hauptleute bis zur Trennung der Feuer-
wehr vom Turnverein waren Georg Hansch (1867-
70), Josef Ladein (1873-74) und Ferdinand Gantner
(1874-81).

Abb. 18. Josef Kaudella, Obmann des Mé&dlinger Be-
zirks-Feuerwehr-Verbandes von 1873 bis 1888

Hervorzuheben ist jedoch der als Beamter am Maod-
linger Bezirksgericht tatige Josef Kaudella (1821-
1891), der im Rahmen seiner Militardienstzeit in
Deutschland in den 1840er Jahren wohl mit den Ide-
en Ludwig Jahns in Kontakt gekommen war. Er war
zwar nie Hauptmann der Feuerwehr, jedoch ab 1873
lange Jahre Sprecher des Modlinger Turnvereins.
Als solchem oblag ihm bis 1881 die Vertretung der
Maodlinger Turner-Feuerwehr nach aufl’en, 1872-76
war er weiters eine der fihrenden Persdnlichkeiten
im n6. Feuerwehrwesen (Vorsitzender des VI. und
VII. NO Feuerwehrtages, Mitbegriinder der Unter-
stitzungskassa, Teilnehmer am IX. Deutschen Feu-
erwehtag in Kassel, etc.). 1873-88 war er Obmann
des Mddlinger Bezirks-Feuerwehr-Verbandes.

Der Turner-Feuerwehr Gumpoldskirchen stand
zunachst 1869-75 der Wirtschaftsbesitzer Josef
Fasching als Hauptmann vor. Ihm folgte 1875-77 Rai-
mund Aigner, auf den 1877-78 wiederum Fasching
folgte. 1877-78 war Fasching auch Obmann-Stell-
vertreter des Bezirks-Feuerwehr-Verbandes Mod-
ling. Der Lehrer Johann Hiesinger gilt als Grunder
des Turnvereins und seiner Feuerwehr, als er Gum-
poldskirchen 1871 verlie®, wurde er zum Ehrenmit-
glied ernannt.

Bei der Turner-Feuerwehr Gaaden war Louis Baron
Foullon (1847-74) als Grunder die pragende Gestalt
der Anfangsjahre. Die ersten Hauptmanner waren
Franz Sonnleitner (1871-77 und 1880-82) sowie Ja-
kob Grill (1877-80).




Erster Hauptmann der Feuerwehr Brunn am Gebir-
ge war Karl Allmer. Aber schon ein Jahr nach der
Grindung der Feuerwehr Ubernahm Ludwig Fi-
scher das Kommando. Er blieb in dieser Funktion
bis 1867. Ihm folgte bis 1884 Franz Schmitt.

Der Verein
Turner-Feuerwehr Gfohl

Liberal gesinnte und dem Turnergedanken verbun-
dene Manner des Marktes Gféhl waren im Spatsom-
mer des Jahres 1868 daran gegangen, in ihrem Hei-
matort eine Feuerwehr zu griinden. [82]

Als Begriinder muss neben Birgermeister Franz
Lechner auch Dr. Josef Pollhammer angesehen
werden, der als k. k. Notar seit 1864 in Gfohl ta-
tig war.

Abb. 19. Blirgermeister Franz Lechner
Abb. 20. Notar Dr. Josef Pollhammer

Dr. Josef Pollhammer war treibende Kraft im 6ffent-
lichen Leben seiner Zeit. Er wurde am 20. Febru-
ar 1832 in Bad Aussee (Steiermark) als Sohn ei-
nes Postmeisters geboren. Nach dem Gymnasium
in Graz und den Studienjahren 1850-1854 in Wien,
promovierte er 1858 zum Dr. jur. und trat nach Kon-
zipientenjahren in Wien seinen ersten Posten als
selbstandiger Notar in Gféhl an.

Schon in jungen Jahren war Pollhammer mit Dich-
tergrofRen wie Grillparzer und Bauernfeld in Kontakt
gekommen und stand mit ihnen zeitlebens in freund-
schaftlichem Briefwechsel. 1867 begriindete er mit
Ernst Thum die Sparkasse in Gféhl, deren Vorstands-
vorsitzender er bis 1880 blieb.

Der von ihm gegrindeten Feuerwehr Gféhl stand er
als Oberléschmeister bis Anfang 1873 vor und wur-
de von der Vollversammlung am 14. Dezember 1873
zum Ehrenmitglied ernannt.

Auf die gesellschaftliche Ausrichtung der Turner-
Feuerwehr weisen die Statuten des neuen Vereines
hin:

.82 Zweck des Vereines ist, Hebung des Feuer-
|6schwesens, eifrige Pflege von geregelten Leibesi-
bungen jeder Art und dadurch Schaffung eines ge-
sunden Kdorpers, verbunden mit dem Streben — Geist
und Herz der Mitglieder zu veredein. [...]

§3: Der Verein sucht diesen Zweck insbesondere
zu erreichen durch Turniibungen, die hauptsachlich
dem Feuerloschwesen anpassend sind. Turnspiele,
Turnfahrten, Pflege des deutschen Gesanges und
gesellige Zusammenkinfte®.

Der Vorstand des Vereines bestand jeweils aus dem
.Oberléschmeister” und sechs ,Léschmeistern®.
Dem ersten Leitungsgremium gehérten an:

Dr. Josef Pollhammer, k. k. Notar,

Josef Aubrunner, Farbermeister,

Franz Gruber, Kaufmann,

Dr. Carl Eckel, Jurist,

Heinrich Mittnik, Schlossermeister,

Ernest Thum, Postmeister,

Josef Zdgernitz, Lehrer.

Die Feuerwehr Gfohl hatte ihr erstes Magazin im
Rathaus. Die Gerate waren eher primitiv und nur teil-
weise Eigentum des Vereines, wie eine Inventar-
liste aus 1873 zeigt:

~Eigenthum der Feuerwehr in Gféhl im Rathhaus Ma-
gazin ist:

6 Feuerwehrgreil samt Stangen

9 Schlauchléangen, 57 Klafter

12 Feuereimer

4 Steigerleitern

1 Fensterleiter

1 Latern

1 Aufsatz zu die Schlauche mit Universalgewinde

1 Mittelstlick zu die Schlauche

2 Schlauchhalter

4 Sitzbretter

9 Paar Hollander zu die Schlauche

1 Steckleiter

4 Leitern (gewdhnliche)

2 Laternen zu der Spitze

1 Blachen

1 Zange®.

Die Turner-Feuerwehr
in Neulengbach

Feuerwehrgrindung

Als die Freiwillige Feuerwehr Neulengbach am 24.
September 1871 als Verein gegriindet wurde, dach-
te vermutlich niemand, dass diese Feuerwehr ein-
mal eine Turner-Feuerwehr werden wirde. [83]

Der Markt Neulengbach hatte 67 Hauser, ca. 770 Ein-
wohner; der Marktplatz war eine ,schiefe Gstett’n",
die noch 1890 kaum gepflastert war. Brunnen, die
schon seit 1680 an die viel altere Schlosswas-
serleitung angeschlossen waren, versorgten die
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Bevolkerung mit Wasser. Den Postbetrieb besorg-
te ab 1871 der Eisenhandler Josef Reichel. Neben
der Eisenbahn entstand am Ortsrand in Ebersberg
eine Hebe- und Windenfabrik, Ziegelwerke gab es
in Ebersberg und Seebach. In diesem von Handel,
Handwerk und Gewerbe in einem landlichen Umfeld
gepragten Ort waren es auch sieben Meister und Be-
triebseigentumer, die sich zum Schutz ihres Eigen-
tums und ihrer Kommune zu einer Feuerwehr zu-
sammenschlossen, nachdem die vorhandenen Mittel
— einfache Fahrspritzen, Wasserwagen und Leitern
der Gemeinde Neulengbach und der Herrschaft von
und zu Liechtenstein — nicht ausgereicht hatten, ei-
nem GrolR¥feuer, das vier Hauser des Ortsteils Au zer-
storte, Herr zu werden. Zimmermeister Josef Donda
war der erste Hauptmann und Backermeister Ignaz
Mascha erster Hauptmann-Stellver-treter.

Uber die ersten Jahre gibt es nur spérliche Nachrich-
ten. Hinsichtlich der Entwicklung der Feuerwehr liegt
eine Mitgliederliste nach den Wahlen 1882 vor, die
59 Personen umfasst; 1891 zum 20-jahrigen Beste-
hen der Feuerwehr hatte der Verein Freiwillige Feu-
erwehr Neulengbach 41 Manner (27 Mannschaft und
14 Steiger).

Turner-Feuerwehr Neulengbach

Nur drei explizite Hinweise auf turnerische Aktivitaten
der Feuerwehr sind in den vorhandenen Quellen zu
finden. Uber die Frage, wann das Turnen in der Feu-
erwehr begonnen habe, liefert ein im Original noch
vorhandener Brief des Schriftfihrers Josef Reichel,
gezeichnet vom Kommandanten Ferdinand Hruska,
an einen gewissen Karl Puhl einen Terminus post
quem: Am 30. April 1880 ernannte das Komman-
do den jungen Lehrer zum Turnwart der Freiwilligen
Feuerwehr Neulengbach, mit der ,Verpflichtung, das
Turnwesen im Vereine einzufihren, dasselbe nach
Thunlichkeit zu heben und zu férdern, die Uebungen
zu leiten und zu Uberwachen und fur die Instandhal-
tung und Verwahrung der Geréte Sorge zu tragen*.

Zur Frage der Grindung des Turnvereins erlaubt
eine Festschrift zum 100-jahrigen Jubildum am 31.
Juli 1988 fundierte Aussagen. Mit Bezug auf 1881
heil’t es: ,das Turnen der Feuerwehrmanner wurde
fortgesetzt, daher die Umbenennung des Vereins in
Turner-Feuerwehr Neulengbach“ und zu 1888, wohl
nach dem 11. November: ,Die abgestellten Turn-
geratschaften konnten an den neugegriindeten Turn-
verein Neulengbach abgegeben werden*.

Unterstitzung durch die Gemeinde

Schon 1872 wurde in einer Ausschusssitzung be-
schlossen, ein Ansuchen um Subvention an den an-
wesenden Burgermeister Franz Kager zu stellen.
Wieweit diesem entsprochen wurde, ist nicht ver-
merkt. Immerhin Gberlie3 man der Feuerwehr einen
alten Kornspeicher gegeniber dem Gerichtsgebau-
de als ein erstes Depot, bevor ein erstes ,Feuer-
wehrhaus”, vermutlich nahe dem heutigen ,Krie-
gerpark® in der Reichelgasse, 1880 bezogen wur-
de. Es scheint auch im Rathaus in den 80er Jahren
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eine ,Steigerunterkunft“, eine Art Vereinslokal, ge-
geben zu haben, jedenfalls gibt es eine diesbezlig-
liche Erwahnung zu 1886. Dies steht wohl in Zu-
sammenhang damit, dass mit dem oben erwahnten
Josef Reichel 1882 der amtierende Burgermeister
Feuerwehrhauptmann wurde. Besondere Freigiebig-
keit der Gemeinde hatte dies jedoch offenbar nicht
zur Folge, denn im ,Cassabuch” der Feuerwehr (!)
sind 1883 Rechnungen fur Anstreicherarbeiten und
fur Maurerarbeiten am Rathaus vermerkt. 1885 bis
1886 wurde ein Wasserbehalter mit 120m?® errich-
tet; die Kosten von 913 Gulden fur Stitzmauer, Pla-
nier- und Malerarbeiten trug ebenfalls der Verein,
auch wenn daflir ein zweckgewidmeter Fond bei der
Sparkasse eingerichtet und dotiert worden war. In
dieselbe Richtung weist auch die Rolle, die die Feu-
erwehr beim Bau der Fernmeldeleitung zukam. Bei
der Errichtung der Strecke Neulengbach — Christo-
fen — Altlengbach mussten die Feuerwehren der Li-
nienstrecke fur die ,Telephonstangen® und Montage
aufkommen. Es war — und dies lasst sich auch aus
den Satzungen 1886 verstehen — einfach nicht an-
gedacht, sich von der 6ffentlichen Hand ernahren
zu lassen, man wollte aus eigenem Mittel zur Férde-
rung des Gemeinwesens schaffen.

Organisatorische Entwicklung

Was die Statuten der Feuerwehr betrifft, wurde die
Freiwillige Feuerwehr Neulengbach am 24. Septem-
ber 1871 ,mit den genehmigten Statuten der nie-
derdsterreichischen Statthalterei* begrindet. Eine
offensichtlich giiltige Ubereinkunft war auch, dass
bei Nichterscheinen zu Sitzungen BuRgeld entrich-
tet wurde (zu 1872). 1886 druckte man neue Satzun-
gen. In ihnen findet man weder die Bezeichnung , Tur-
ner-Feuerwehr” (so seit 1881) noch ein Hinweis auf
turnerische Aktivitaten.

Das Interesse am gemeinsamen Ziel der Feuerwehr
auch Uber die Ortsgrenze hinaus zeigte sich schon
1881, als ein kleiner ,Bezirks-Feuerwehr Verband“
gegrundet wurde: Die Feuerwehren Altlengbach,
Kirchstetten und Neulengbach suchten nach Formen
der Zusammenarbeit und der gegenseitigen Unter-
stltzung.

1884 trat die Feuerwehr dem ,Landesverband” bei.
~Heinrich Wernek fuhr nach St. Polten zum 12. all-
gemeinen u. zum 3. Osterreichischen Feuerwehr-
tag.”

Am 2. Februar 1887 erschienen die Delegierten zur
Bezirks-Feuerwehrversammlung in Neulengbach;
das Protokoll ist auf der ersten Seite des Protokoll-
buches von 1887 erhalten geblieben. An dieser Ver-
sammlung nahmen Vertreter der Feuerwehren Neu-
lengbach, Altlengbach, Christofen, Grabensee, Ol-
lersbach und Kirchstetten teil.

Da in den vorgenommenen Wahlen keine absolu-
te Mehrheit zustande kam, wurde eine neuerliche
Wahl fur den 20. Februar angesetzt. Jetzt wurden
zum Obmann Ferdinand Hruska (Neulengbach),




zum Stellvertreter Heinrich Bruckner und zum
Schriftfiihrer Franz Meduna (Hauptmann / Christo-
fen) gewahlt.

Ausrustung

Einfache Fahrspritzen, Wasserwagen und Leitern
standen der Gemeinde und der Herrschaft Neu-
lengbach, wie erwahnt, schon vor der Griindung
des Feuerwehrvereins zur Verfiigung. Die Gemein-
de besal’ zur Brandbekampfung zwei fahrbare Feu-
erspritzen, einen Wasserwagen, einige Leitern und
mehrere Léscheimer [84].

All diese Gegenstande dbernahm die 1871 gegrin-
deten Feuerwehr.

Bei einem Ldscheinsatz 1875, bei dem das Lésch-
wasser mit einer Lokomotive zugeflhrt wurde,
werden Bottiche, Wasserwagen und eine Fahrsprit-
ze erwahnt. 1876 verkaufte man eine alte Spritze
um 300 Gulden und beschaffte eine neue um 2.020
Gulden; den Betrag beglich man freilich auf Raten.
Ein Hydrophor konnte 1881 Ubernommen werden.
1884 sind eine Spritze und ein Mannschaftswagen
erwahnt; die Pferde wurden gemietet (drei Gulden
fur die Bespannung des Mannschaftswagens und
vier Gulden fur die Spritze).

1886 sind in einer Inventarliste folgende Aus-
ristungsgegenstande erfasst: 380 Meter Druck-
schlauche, ein Mannschaftswagen, zwei Wasser-
wagen, Anstellleitern, Dachleitern etc.

Fihrung und Bekleidung

Suchen wir nach militarischen Zigen in der Feuer-
wehr, werden wir zunachst bei Dienstgrad und Funk-
tionsbezeichnung des Leiters fundig: 1871 bei der
Grindung ist die Rede von ,Commandant Haupt-
mann Josef Donda; immer wieder wird der Begriff
,Commando® der Feuerwehr verwendet; allerdings
ist die Dienstgrad- bzw. Funktionsbezeichnung nicht
durchgangig militarisch. So heil}t der ,Zweite Mann*
Hauptmann-Stellvertreter Ignaz Mascha und nicht
Leutnant. Unbeschadet dessen definieren die Sta-
tuten 1886 eine umfassende Kommandantenver-
antwortung, was sogar soweit reichte, dass auch
der Rottenfuhrer die Verantwortung fur die Ausbil-
dung seiner Untergebenen hatte.

Zur Frage der Bekleidung und Uniformierung er-
lauben die Quellen fir diese Frihzeit nur vage Ver-
mutungen, ein Bildmaterial fehlt. Einen interessan-
ten Hinweis gewinnen wir aus der Angabe, dass
1887 (also ein Jahr vor der Grindung des Turn-
vereins und im Jahr nach dem Druck der Satzun-
gen, die fur die so genannte ,Freiwillige Feuer-
wehr Neulengbach” bestimmt sind) 103,25 Gulden
fur Monturstoffe ausgelegt wurden. Vorsichtig ge-
schatzt hatten daraus 35 bis 45 Rdcke genaht wer-
den kénnen. Die Vermutung, dass man damals viel-
leicht die Turnerkittel gegen eine Uniform ge-
tauscht habe, kann bezweifelt werden. Es ist kaum
anzunehmen, dass dieselben stolzen Herren, die
laut Eintragungen im ,Cassa-Buch” die Spritzen-

reinigung und das Schneeschaufeln gegen Entgelt
an Dienstboten vergaben und sich insgesamt mit
dem Turnen wohl nie so recht anfreunden konnten,
vor ihren neuen prachtvollen Récken nur Turnerkit-
tel getragen hatten.

Die bedeutendsten Persdnlichkeiten
der ersten Jahre

Die sieben Griinder der Feuerwehr Neulengbach
waren auch die bedeutendsten Personlichkeiten der
ersten Jahre.

Zimmermeister Josef Donda war der erste Kom-
mandant vom 24. September 1871 bis zum 25. Marz
1872. Durch Krankheit kaum handlungsfahig, er-
suchte er in einer Plenarsitzung den gewahlten
Stellvertreter Ignaz Mascha, die Fihrung der Feuer-
wehr zu Ubernehmen.

Tischlermeister Ferdinand Hruska wurde 1875 als
Veranstalter einer Festkneipe im Gasthaus Resch
genannt, war Kommandant vom 11. September
1875 bis Dezember 1882. 1887 wahlte man ihn zum
Obmann des am 2. Februar 1887 gegrundeten Feu-
erwehr-Bezirks-Verbandes Neulengbach.

Backermeister Ignaz Mascha war der erste Kom-
mandant-Stellvertreter. Er fihrte die Feuerwehr als
Kommandant und Hauptmann vom 26. Marz 1872
bis zum 29. Dezember 1873.

Blchsenmacher Anton Sonderwald schien ab Ap-
ril 1872 als Mitglied des Ausschusses bis 1882 auf.
Schlossermeister Karl Kupferschmid war 1886 Kom-
mandant und bis 17. Dezember 1887 Kassier.
Spenglermeister Ignaz Fuchs/Fux war in der
Schreiweise ,Fuchs® Grindungsmitglied. In der
Schreibweise ,Fux“ wird er 1886 zum Hauptmann
gewahlt, 1891 und 1892 als solcher bestatigt.
Eisenhandler Josef Reichel besorgte den Post-
dienst als Eisenhandler (1871-1877, laut Heimat-
buch S. 126) Er war Hauptmann-Stellvertreter vom
11. September 1875 bis Dezember 1882 und folgte
Ferdinand Hruska als Hauptmann. In dieser Funktion
blieb er bis 1886. Gleichzeitig bekleidete er das Amt
des Burgermeisters bis 1890 [85]. 1887 und 1888
wurde er wieder als Stellvertreter erwahnt und bei
der Wahl 1891 bestatigt.

Das Ende der Turner-Feuerwehr

Mit dem Druck neuer Satzungen fiur die ,Freiwil-
lige Feuerwehr Neulengbach“ 1886, die von Bur-
germeister Josef Reichel gegengezeichnet waren,
kindigte sich schon das Ende der ,Turner-Feuer-
wehr* an. Am 31. Juli 1888 wurde der Turnverein
Neulengbach gegriindet, an den man die abgestell-
ten Gerate noch 1888 abgab. Die Umbenennung in
~Freiwillige Feuerwehr Neulengbach* in diesem Jahr
war eine — formal zu diesem Zeitpunkt verspatete —
ausdrickliche Realisierung des erreichten Zustan-
des, waren es doch ,abgestellte* Turngeratschaf-
ten, die man an den Turnverein abgeben ,konn-
te“. Somit bezeichnete sich die Freiwillige Feuer-
wehr Neulengbach nur von 1881 bis 1888 als Tur-
ner-Feuerwehr.
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Die Turnfeuerwehr Geras
unter Hauptmann Dr. Karl Eckel
in den Grindungsjahren

Geras liegt auf 460 m Seehdhe im politischen Be-
zirk Horn, hart an der Grenze zu Tschechien, heu-
te mit 473 Einwohnern und 276 Hausern. Der uralte
Siedlungsboden ist untrennbar mit dem Pramons-
tratenser-Stift verbunden, mit dessen Griindung
1153 auch der Ort in die Geschichte trat. Als Sitz ei-
nes Bezirksgerichtes, zahlreicher Amter und Schu-
len hatte diese Kleinstadt schon friih zentralortliche
Bedeutung. [86]

Ortliche Turnbewegung

Turner und Feuerwehr entwickeln sich in Geras als
ein Verein parallel und sind wohl ausschlieRlich von
der Person des Dr. Karl Eckel geleitet, der sein Ge-
dankengut als Grindungsmitglied der Turner-Feuer-
wehr Gféhl 1868 durch seine berufsbedingte Uber-
siedlung als Notar nach Geras mitnimmt.

Grindung der Feuerwehr

Die Freiwillige Feuerwehr Geras wird am 30. Marz
1873 als alteste Feuerwehr im (Gerichts-) Bezirk Ge-
ras gleichzeitig auch als Feuerwehrturnverein ge-
grundet. Notar Dr. Karl Eckel ist Grindungskomman-
dant und Hauptmann von 1873 bis 1878.

Ob eine organisierte Loscheinrichtung schon bestan-
den hat, kann nicht festgestellt werden, jedenfalls be-
sal} die Gemeinde Geras eine Spritze samt Léschre-
quisiten, die dem Verein noch im selben Jahr Gberge-
ben wurden. Eine frihere Beteiligung von Turnern an
Loschaktionen ist auszuschlieRen.

Anlass der Grindung ist die personliche Initiati-
ve des Dr. Karl Eckel. Diese Feuerwehr wird von
Anfang an als ,Turnfeuerwehr Geras" bezeichnet.
Welche Aufgaben Turner im speziellen im Rahmen
der Feuerwehr erflllten, ist nicht mehr feststellbar,
jedenfalls gab es eine Gliederung in Steiger und
Spritzenmanner sowie eine Wassermannschaft.
Dazu wurden ein Turnwart und ein Exerziermeister
gewahlt.

Grunder

Die flr die Griindung verantwortliche Person ist Karl
Eckel, Doktor der Rechte und zuvor als Rechtsan-
walt in Gfohl tatig.

Geboren am 6. November 1840 in Wien, getraut
am 13. Janner 1872 in Geras und gestorben am 5.
Februar 1904 in Wien XIX, Pyrkergasse 8.

Dr. Eckel wird per 1. Februar 1873 k. k. Notar zu Ge-
ras, hat aber schon per 1. Juli 1872 dort als Notari-
atssubstitut alle Unterlagen von seinem Vorganger
Ubernommen. Im Juni 1880 erfolgt die Rlcklegung
dieser Notariatsstelle.

Wie schon sein Vater als Hof- und Gerichtsadvo-
kat in Wien, wird am 9. Oktober 1875 in Geras sein
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Sohn Hermann Karl Eckel geboren, der es 1924 bis
zum Prasidenten der Wiener Rechtsanwaltskammer
bringt.

Abb. 21. Dr. Karl Eckel im Kreise seiner Turnerfeuer-
wehrmanner

Uberregionales Wirken

Dr. Eckel stellt am 25. Marz 1870 in Krems bei ei-
nem Treffen der Interessenten zur Einrichtung von
Bezirksverbanden als Bindeglied zwischen dem
Landesverband und den Ortsfeuerwehren den An-
trag, dass die Gemeinden fir Neugrindungen, fir
Ausrlstung und Beteilung der Wehren mit dem Al-
lerndtigsten zu sorgen hatten [87].

Er gehdrt dem Vorstand des Feuerwehrturner-Ver-
eins Gfohl als einer von sechs Loschmeistern unter
Oberléschmeister Dr. Josef Pollhammer, k. k. No-
tar in Gfohl an. Bei der Einweihung des Marktbrun-
nens am 2. Oktober 1870, verbunden mit dem Ju-
bilaumsfest der Grindung der Turnfeuerwehr Gfohl,
spricht Dr. Karl Eckel als Vertreter der Feuerwehr
zu Uber tausend Menschen auf dem Hauptplatz von
Gfohl [88].

Im Herbst 1872 verlasst Loschmeister Dr. Eckel
Gfohl, wird zum Ehrenmitglied ernannt und Ubersie-
delt nach Geras, um dort eine Notarstelle einzuneh-
men [89].

Dr. Eckel wird beim NO Feuerwehrtag am 28. Mai
1876 in Mddling als eines von neun Mitgliedern des
Standigen Ausschusses gewahlt, welche den NO
Verband vertreten [90].

Bei einer Besprechung der oOsterreichischen Teil-
nehmer des 10. Deutschen Feuerwehrtages in Stutt-
gart am 13. August 1877 wird Dr. Eckel in einen
Ausschuss gewahlt, der die Vorarbeiten fur die
Griindung von 0Osterreichischen Feuerwehrdelegier-
tentagen Ubernehmen sollte [91].




Auch bei der Wahl 1879 scheint er wiederum im
standigen Ausschuss an zweiter Stelle hinter Ob-
mann Dr. Josef WedI auf [92].

1881 will der standige Ausschuss Mangel in der
Feuerpolizeiordnung von 1870 erheben und star-
tet dazu eine Rundfrage bei den Feuerwehr-Be-
zirksverbanden, deren dullerst wertvolle Ergebnis-
se Dr. Eckel zusammenfasst, bearbeitet und kom-
mentiert. Der Bericht wird in der Wiener Feuer-
wehr-Zeitung abgedruckt. Da die abschlieRenden
Worte des Dr. Karl Eckel von derart zeitloser Be-
deutung sind, werden diese wortlich wiedergege-
ben.

,Sache des Landesverbandes wird es sein, die Grun-
dung von Feuerwehren durch Zusammenstellung der
Bestimmungen Uber Grundung, Organisation, Ue-
bungen und Gerathebehandlung zu férdern, sowie
die Gesamtinteressen der Feuerwehren gegeniber
der Legislative und Administrative zu vertreten.
Sache der Bezirksverbéande wird es sein, die Feuer-
wehren ihre Bezirkes zu einigen und die engeren je-
doch so wichtigen Bestimmungen Uber gegenseiti-
ge Alarmierung, Hilfeleistung, Bespannung u.s.w. zu
normiren.

Sache des Bezirksausschusses wird es sein, stren-
ge Controle uber die Durchfuhrung der Feuerpolizei-
ordnung zu tUben und sohin die gerligte mangelhafte
Beaufsichtigung Seitens des Staates durch autono-
me Organe zu ersetzen.

Sache des Feuerwehr-Hauptmannes wird es endlich
sein, in seiner Gemeinde im engsten Kreise fir die
Sache zu wirken.

Wenn alle diese Factoren ihre Pflicht erfiillen, dann
ist ja die begriindete Hoffnung vorhanden, dass in
kirzester Zeit alle Klagen verstummen und das Feu-
erwehrwesen so geregelt sein wird, wie es die Anfor-
derung der Jetztzeit erheischen.” [93]

Letztmalig scheint Dr. Karl Eckel an dritter Stelle hin-
ter Obmann Dr. Josef Wedl und Prof. Karl Schneck
1881 bei der Wahl in den standigen Ausschuss auf
[94].

Dr. Karl Eckel ist somit Grindungsmitglied und im
Zeitraum von 1876 bis 1884 durch drei Funktionspe-
rioden fihrendes Mitglied des ,Standigen Ausschus-

“

SEes".

Entwicklung der Feuerwehr

Eine Differenzierung zwischen Mitgliedern der Feu-
erwehr insgesamt und der Turner im Speziellen
kann nicht vorgenommen werden, da diese nicht
gesondert geflihrt wurden. Die Turnfeuerwehr hatte
bei Grindung 25 Mitglieder und verzeichnete konti-
nuierliche Zuwéachse.

Das gemeindliche Loschwesen wurde, wie schon
zuvor beschrieben, bei Griindung an die Turnfeu-
erwehr Ubergeben und mit der eigenen Gemeinde
sowie benachbarten Gemeinden enge Zusammen-
arbeit gepflogen und auch finanzielle Unterstit-
zungen gewahrt.

Eine politische Ausrichtung ist nur dem allgemeinen
Zuge der Zeit nach deutbar, nicht aber im speziellen
auf Geras festzulegen. So kdnnen nur einzelne Epi-
soden festgehalten werden.

In der Grindungsversammlung am 30. Marz 1873
ergriff der Begrinder der deutschnationalen Bewe-
gung, der spatere Reichsratsabgeordnete Georg Rit-
ter von Schénerer, als Gast und Mitgriinder das Wort
und schilderte das Wirken der Feuerwehren, welches
vereint mit den landwirtschaftlichen Vereinen ein un-
geahntes Leben in die Bevdlkerung bringt.

Durch die grenznahe Lage wird intensiver Kontakt
zu den Nachbarn gepflegt, so wird schon am 12. Juli
1874 eine SchaulibunginZnaimbesuchtundauchder
erste Brandeinsatz fuhrt im Juni 1874 Gber die nahe
Grenze ins benachbarte Altpetrein (heute tsche-
chisch Stary Petfin).

Mit fortschreitendem deutschnationalem Gedan-
kengut kommt 1898 sogar eine Ermahnung in der
Zeitung ,Bote aus dem Waldviertel“, dass es ,be-
fremdend sei, dass die deutsche Wehr Geras wegen
einer Musik-Capelle tiber die Grenze gehen musste,
als ob wir in unseren Nachbarbezirken nicht ebenso
gediegene deutsche Musik-Capellen hatten“.
Gutnachbarschaftliche Kontakte wurden aber ab-
seits der groRen Weltpolitik und nationaler Stro-
mungen auch durch den Kommunismus hindurch
bis heute aufrecht erhalten.

Schon am 4. Oktober 1873 wird dem ndé. Feuer-
wehrverband und dem Kremser Gauverband beige-
treten, 1874 auch dem Feuerwehr-Unterstitzungs-
verein.

1874 wird ein eigener Turnplatz bestimmt,
Ubungsmarsche werden in benachbarte Ortschaf-
ten auch zur Kontrolle der Wasserversorgung durch-
geflhrt.

An Drucksorten in den Grindungsjahren sind ange-
fuhrt: Grundgesetz, Mitgliederkarten, Statuten, Feu-
erléschordnung, Instruktion, Hornsignale, Einladung
zum Feuerwehrball 1874 sowie eine o6ffentliche Af-
figiertentafel. Eigene, frihe Publikationen wie eine
Zeitschrift oder Festschrift sind nicht bekannt.

Hauptmann Dr. Karl Eckel nahm als Delegierter an
zahlreichen Feuerwehrtagen teil wie schon zuvor
als Grunder beschrieben.

Ausrustung

In den Grundungsjahren wurden Signalhdrner,
Haken, Wassereimer, Feuergraile, Dachleitern, Stei-
gerleitern, Karabiner, Schaufeln, Schwingerl, Medi-
kamentenkasten und Verbandsstiicke beschafft.
1875 wird eine 5% Zoll-Abprotzspritze No. 45 von
Knaust um 750 Gulden angekauft. Ein Gruppenfo-
to zeigt die Grindungsmannschaft mit dieser Sprit-
ze im Jahr 1877.
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Abb. 22. Turnerfeuerwehr Geras im Jahr 1877

Bekleidung, Abzeichen

Blusen, helle Hosen, Kappen, Signalpfeiferl und Gur-
ten, alles wurde einer laufenden, strengen Musterung
unterzogen. Der Hauptmann darf auch mit schwarzer
Hose erscheinen. 1874 Anschaffung von 24 Mann-
schafts- und finf L6schmeisterhelmen sowie einem
Hauptmannshelm. Viele dieser Teile werden von den
Mitgliedern aus eigenem bezahlt.

Turnkittel oder eine eigenstandige Uniformierung der
Turner hat es nicht gegeben, wohl aber fir die Feu-
erwehrmusik. Im Protokollbuch ist von Anfang an ein
silbernes Abzeichen angefiihrt. Ein Abzeichen fir die
Blusen ist 1874 als Litze aus Metall wie ein ,F* aus-
gefuhrt.

Uber eine Vergabe von Auszeichnungen oder beson-
dere Kennzeichnungen innerhalb der Turnerfeuer-
wehr oder Turner-Riege ist nichts bekannt.

Persodnlichkeiten

Die herausragende Personlichkeit ist der Grinder
und erste Hauptmann Dr. Karl Eckel, wie schon zuvor
als Grinder angegeben. Als weiterer Funktionar ist
sein Hauptmann-Stellvertreter, Franz Haslinger, zu
nennen.

Dr. Eckel scheidet wegen Ubersiedlung 1878 aus,
wird zum Ehrenmitglied ernannt, vertritt den Verein
aber weiterhin beim Unterstitzungs-Verein in Wien.
Nachfolger wird als Hauptmann der Revierforster
Franz Kock und Stellvertreter der Notarssubstitut
Karl Neubauer.

Wahlspriiche und Korpsabzeichen

Auf der ovalen Stampiglie sind die vier ,F* des ,Tur-
nerkreuzes“ abgebildet. Am Wasserkasten der
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Knaust-Spritze befindet sich die Aufschrift ,Turnfeu-
erwehr Geras".

Die Blusen tragen verschiedene Buchstaben wie ,R",
.1 LM*, T R"

Als Grufd im Protokollbuch wird zu Beginn ,Gut Heil*
verwendet, zum Glickwunsch wird ein ,Wacker* aus-
gerufen.

Weiters wurde eine Signalfahne angeschafft.
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Abb. 23. Ubergabeeintrag im Kassabuch der Turner-
feuerwehr an die Gemeinde Geras.

Auflésung der Turner-Feuerwehr

Die Feuerwehr existiert bis heute noch als Freiwil-
lige Feuerwehr Geras. Die Auflésung als Turnfeu-
erwehr erfolgt, wie aus dem Kassabuch ersichtlich,
nach dem Vereinsgesetz erst mit Ubergabe an die
Stadtgemeinde 1940.

Nach dem Zweiten Weltkrieg wird der Name in
Freiwillige Feuerwehr geandert.




The Turner-Firefighters
of Lower Austria

Differences and Similarities

Summary

Regional Turner movement and foundation of fire de-
partments

Soon after the foundation of the first “Turnvereine”
(gymnastic unions) in Lower Austria, the first Tur-
ner-Firefighters emerged. The creation of a Turner-
Firedepartement was often seen as the first task of a
gymnastic union. Some of the new Turner-Firefight-
ers, such as of Wiener Neustaadt and Krems, just
admitted members of the gymnastic union. Other fire
departments however, such as Baden, also admitted
people who were not members of a union.

The basic laws of Turner-Firefighters not always but
very often show evidence of the German nationalist
attitude of unions. In some areas the political atti-
tude was considered German Liberal. The basic law of
the “Landes-Feuerwehr-Verband” (Regional Fire-
fighter Association), which was founded in 1869,
clearly states “the association's purpose is the expan-
sion of the German firemanship in the Federal State
of Lower Austria”.

Personalities

Without any doubt, Dr. Josef Wed| was one of the
pioniers of the firefighters. He was one of the found-
ing members of the Turner-Firefighter of Wiener
Neustand and their captain from 1862 to 1863 and
from 1868 to 1893. When the “Verband der Freiwil-
ligen und Turner-Feuerwehren Niederdsterreichs”
(Association of Volunteers and Turner-Firefighters of
Lower Austria), founded in 1869, was represented by
elected persons and not by firefighters, Dr. Wedl was
elected First Chairman and stayed in that position un-
til 1893.

Dr. Heinrich Gierth was one of the personalities in
Baden, who organised in 1863 the first Firefighter’s
Day of the firefighters in Lower Austria. In Krems,
Dr. Moriz Weitlof was of importance. He was mem-
ber of the volunteer firefighters, who were already
united with the Turner-Firefighters, and founded the
first “Bezirks-Feuerwehr-Verband” (firefighter union)
of the district Krems, Stein and surroundings. In 1875
he wrote the bylaws of the benevolent fund’s associa-
tion of firefighters in Lower Austria and held the posi-
tion President Emeritus of the regional firefighter as-
sociations for many years.

Karl Schneck was the most important member of the
Turner-Firefighters St. Pélten. Form 1893 to 1922 he
was chairman of the regional firefighter association
of Lower Austria and from 1904 to 1914 president of
the “Reichs-Feuerwehrverband” (Imperial Firefighter
Association).

Leadership of the Turner-firefighters

When the volunteer and Turner-Firefighters were
founded, the leading positions had different designa-
tions.

“Ober-Anfuihrer” (Supreme-Leader), captain, com-
mandant, “Léschmeister” and even “Feuerkommissar”
(fire commissar) or “Oberkommandant” (supreme-
commandant) (major) were designations for positions
within the founding firefighters. In 1879 the designa-
tion “captain” was agreed upon for the leader of a
volunteer of Turner fire department.

Formation of fire departments

All fire departments were structured in groups which
had different functions: to fight fires, to handle the
pump or manage the water supplies. In 1869 the first
protection group was created to protect the posse-
sions that were rescued from fires. Almost all regional
firefighters followed this example and formed protec-
tion groups called “Rotte”.

Those men who directly fought the fire were mostly
called “Steiger”, but sometimes also “Rettungsman-
ner” or “Einreif3er”.

Those men handling the manually operated nozzle
were called “Spritzméanner”, “Schritzmannschaft” or
“Spritzenabteilung”. Some of the “Spritzenméanner”
which sometimes were formed in groups, were called
“Wasserméanner” who were responsible for the fire

water supply.

Some Turner-firefighters were organised in “Riegen”
under the supervision of a “Riegen-Fiherer” (Rie-
gen leader), others were structured in platoons and
“Rotten” right from the beginning. Finally the inter-
nal organisation was restructured in platoons and
“Rotten”.

Development of the Firefighters

In almost all communities, the newly founded fire-
fighters were immediately given the responsibility to
extinguish fire within the communal area. However,
the “Stadspritzen”, groups of different craftmanships,
were sometimes still fighting fires. In 1870, the “Allge-
meine Freiwillige Feuerwehr” (General Volunteer Fire-
fighters) were created which had the sole responsi-
bility of firefighting.

The development concerning staff was mostly po-
sitive. Only those Turner-Firefighters had difficulties
who admitted non-members, which led to the founda-
tion of the urban volunteer firefighters in Krems and
subsequently to the fusion with the Turner-Firefight-
ers. The decreasing number of members was also
the main reason for Wiener Neustadt to reorganise
all Turner-Firefighters into general volunteer fire de-
partments.

Superregional organisation and overall development
of the Turner-firefighters
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During the third “Turntag” of the gymnastic associa-
tions of Upper and Lower Austria as well as Salzburg
and Linz on the 26th of September 1864, Dr. Hans
Stingl, a lawer from Krems, was assigned to elabo-
rate the “Turnfeuerwehr-Ordnung fir die Turnvereine
Ober-, Niederosterreich’s und Salzburg's” (Turn-
Firefighter regulation for the gymnastic unions for Up-
per and Lower Austria and Salzburg). The first pa-
ragraph reads that “every gymnastic union in Upper
and Lower Austria and in Salzburg has to establish a
Turn-Firefighter department.” Furthermore the artic-
le reads that if there is an isufficient number of mem-
bers, it is permitted to admit non-members of unions.

When a regional association for fire departments was
about to be organised in 1869, the question arose if
the gymnastic unions and fire-fighters should create
a joint association. On the first Regional Firefighter's
Day in Baden in 1869, it was finally decided to cre-
ate a joint association. This plan, however, was never
carried out as the interests were too different. On the
second Regional Firefighter's Day this plan was al-
tered and the association of volunteer and Turn-
Firefigthers was founded. 44 fire-figthers from Lower
Austria joined this association.

Equipment

After their foundation, almost all fire-departments
were provided the already existing devices by the lo-
cal communities, who still stayed the owner. Further
equipment and especially pumps could just be pur-
chased with financial support of generous donors. Fi-
nancial help provided by the communities was rather
low. Thatwas also the reason why devices were bought
by the gymnastic unions or one of their members.

Clothing and badges

In most of the gymnastic firefighters, the clothing
consisted of a brown loden shirt and a white denim
trousers. Others wore linen coats and hats, but the
clothing changed frequently within a short period
of time. The captains in all fire departments wore a
special helmet as a badge of rank. Further identifica-
tion was quite diverse. In St. Pdlten fire-fighters
wore shirts with sewed on letters above their breast
pockets, in Wiener Neustad brassards were used.

Slogans and Corps Badges

The four cross-shaped “F” can be found in all gym-
nastic firefighter departments as well as in those of
the general volunteer fire fighter associations.

The Slogans “Gott zur Ehr, dem Nachsten zur Wehr”
(to God’s honour, for other’s protection) or ,Einer fur
Alle und Alle fur Einen* (one for all and all for one)
were common in all firefighter departmens and are
still used today. Furthermore, the greeting “Gut Heil”
from the period of the gymnastic unions can still be
found today. In most federeal states however, this
greeting was altered after the Second Worldwar to
“Gut Wehr™.
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Seperation from the gymnastic unions

On the one hand the decreasing numbers of mem-
bers, on the other hand the example of other firefighter
department resulted in the change of gymnastic fire-
fighters and the formation of general volunteer fire-
fighters. The last gymnastic firefighters disappeared
with the dissolution of all volunteer firefighters in
1939.

Translation: Sandra Pulzer, MA.
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Turner und Feuerwehr in Vorarlberg

LFV Vorarlberg — Arbeitskreis 8 Feuerwehrgeschichte

Als Wegbereiter der freiwilligen Feuerwehren
sind auch in Vorarlberg die Turngesellschaften
zu betrachten.

Unter dem Einfluss deutscher Facharbeiter bilden
sich Mitte des 19. Jahrhunderts private Turngesell-
schaften und legen damit die Basis fur die spatere
Entwicklung der Turnerei im Geiste des Turnvaters
Friedrich Ludwig Jahn. So konstituiert sich die Turn-
gemeinde Bregenz im Marz 1849 als offizieller Ver-
ein und prasentiert sich am 30. September 1849 im
Rahmen eines Turnfestes erstmals der Offentlichkeit.
Fur die seit 1850 in Dornbirn bestehende Turngemein-
de gibt es dagegen Hinweise, dass es bei dieser nie
zur Grindung eines behdrdlich anerkannten Ver-
eines kam. Im Juli 1851 fasst die deutschnationale
Turnbewegung mit der Grindung des Turnvereines
Feldkirch auch im Oberland Fuf3.

Da die Vereine den deutschen Einheitsgedanken
hochhalten, werden diese bald verboten und schluss-
endlich 1852 behdérdlich aufgelést. Am 23. Juni 1853
I6st sich auch die private Turngesellschaft Dornbirn
selbst auf.

Erst die Februarverfassung des Jahres 1861 bringt
den Volkern Osterreichs eine freiere Entwicklung,
die es ermdglicht, wiederum Vereine zu bilden. Wie
schon in der ersten Grindungsphase kommt es in
den industriellen Zentren Feldkirch 1861, Dornbirn
1862 und Bregenz 1869 zur Wiedergrindung der
Turnvereine. Bis zum Ende des Jahres 1886 sorgen
funf weitere Turnvereine fur die Verbreitung des
Jahn’'schen Gedankengutes in Vorarlberg.

Die neuen Turnvereine verbinden vielfach — vor allem
in den Stadten — das Turnen mit dem Feuerldsch-
dienst und nennen sich in der Folge Turnfeuerwehren,
Turner-Corps, etc. Als das Turnen aber einen im-
mer gréReren Umfang annimmt und die Turnvereine
auch eigene Verbande grinden, trennt man sich vom
Léschdienst und es entstehen die eigentlichen Feu-
erwehrvereine, die ausschlie3lich Lésch- und Ret-
tungsaufgaben zum Ziele haben.

»Kleine Loschmannschaft* der Turner in Bregenz

Alsim Jahr 1847 derin Bregenz geborene Gerbersohn
Robert Kurer [1] von seiner Ausbildung in Deutsch-
land zurlickkehrt, bringt er das Deutsche Turnen in
seine Heimat mit, welches auch bald 20 weitere, jun-
ge Méanner begeistert. Trotz behordlicher Schikanen
grinden sie im Mai 1849 einen Turnverein, den die
k. k. Statthalterei am 20. Juni 1849 genehmigt. Die
Stadtgemeinde Bregenz mit Birgermeister Franz
Xaver Gmeinder, der ebenfalls ein Anhénger des
Turnens ist, unterstitzt den Verein mit einem eigenen
Turnplatz und mit Holz aus den stadtischen Waldun-
gen, um Turngerate bauen zu kdnnen.

Abb. 1. Robert Kurer, Grinder des Bregenzer Turn-
vereines und Kommandant der FF Bregenz

Den Behorden sind die Turner auf Grund ihres politi-
schen Gedankengutes ein Dornim Auge. Nicht zuletzt
wegen der Imageverbesserung nimmt sich deshalb
die Turngemeinde dem nicht immer klaglos funktio-
nierenden Loschwesen in Bregenz an, und so ent-
steht innerhalb des Turnvereines um Robert Kurer
und Jakob Weberbeck ,eine kleine Léschmannschaft
auf freiwilliger Basis”.

Am 23. April 1852 teilt die Statthalterei Innsbruck
dem Kreisprasidium in Bregenz mit, dass laut Erlass
des Innenministeriums der Turnverein Bregenz auf-
zulsen ist, ,da er dem angeblichen Zwecke nicht
entspreche und dem Fortbestand desselben uber-
dies noch politische Bedenken entgegenstiinden®.

So turnen die jungen Manner in den Jahren 1853 bis
1861 privat im Rahmen der Feuerldéschanstalt weiter
und besuchen auch Ubungen der Turnerfeuerwehren
in Uberlingen (Baden), Lindau (Bayern) und Konstanz
(Baden). Ebenfalls nehmen sechs Personen von der
Léschmannschaft im Jahre 1860 an der einberufe-
nen Sitzung zur Grindung eines Bodensee-Feuer-
wehr-Bundes in St. Gallen (Schweiz) teil.

Abb. 2. Steigerabteilung Bregenz, 1862
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Bereits im Herbst 1860 leitet ein Griindungskomitee
die erforderlichen Vorarbeiten zur Grindung einer
Freiwilligen Feuerwehr. Mit Jakob Weberbeck und
Robert Kurer sind auch zwei Manner aus der frihe-
ren Turngemeinde in diesem Ausschuss vertreten.
Die erarbeiteten Statuten der Freiwilligen Feuerwehr
Bregenz werden am 1. Oktober 1861 von der k. k.
Statthalterei in Innsbruck nicht untersagt. Viele Na-
men der alten Turngemeinde sind in der Steigerab-
teilung der neu gegrundeten Freiwilligen Feuerwehr
Bregenz wieder zu finden.

Der Bregenzer Turnverein wird 1869 ebenfalls von
Robert Kurer wieder gegrindet.

Vom Turnverein zur Freiwilligen Feuerwehr
Dornbirn

Die Freiwillige Feuerwehr Dornbirn grundet sich auf
Initiative des im Jahr 1862 wieder erstandenen ortli-
chen Turnvereines.

Da die gegenwartige Feuerl6schordnung veraltet ist,
richtet der Turnverein am 20. Februar 1865 durch
seinen Vorstand Dr. Johann Georg Waibel [2] an die
Gemeindevorstehung die Eingabe, die Loschaufga-
ben in Dornbirn zu Gbernehmen und eine freiwillige
Feuerwehr zu grinden. Mehrere weitere diesbezi-
gliche Eingaben bzw. Urgenzen bleiben seitens der
Gemeinde aber unbeantwortet. Es wird zwar am 15.
Mai 1865 eine Kommission zur ,Reorganisierung der
Local-Feuerwehr-Anstalten” eingerichtet, aber eben-
falls ohne Ergebnis.

Die Verzogerungstaktik der Gemeinde, in der Feu-
erwehrangelegenheit nicht aktiv zu werden, ist nicht
nur auf das mangelnde Verstandnis fir den Brand-
schutz zurtickzufiihren. Hier spielen auch politische
Hintergriinde eine Rolle und zwar hinsichtlich des
aufstrebenden liberalen Vereinswesens. Mit der Bil-
dung eines Feuerwehrvereines entstinde ein weite-
rer liberaler Treffpunkt des Ortes, und eine Neuorga-
nisierung des bisher schlecht geldsten Brandschut-
zes wirde den Liberalen ermdglichen, ihre eigene
politische Basis auszubauen.

Abb. 3. Dr. Johann Georg Waibel, Vorstand des Turn-
vereines Dornbirn (links); Abb. 4. Josef Anton Alb-
rich, Kommandant 1866 — 1871

Trotz des Desinteresses der Gemeinde arbeitet der

Turnverein jedoch weiter auf die Grindung einer
freiwilligen Feuerwehr hin. Mit Schreiben vom 7. Juni

364

1866 teilt Dr. Waibel dem Gemeindevorstand mit,
dass sich eine Anzahl von im Branddienste geschul-
ten Turnern zusammengefunden habe, um ein Stei-
ger- und Spritzen-Corps zu grinden. Zu ihrem Haupt-
mann wahlt diese Mannschaft den Baumeister Josef
Anton Albrich [3]. Gleichzeitig ersucht er den Gemein-
deausschuss, die zur Bildung einer freiwilligen Feu-
erwehr erforderlichen Lésch- und Ausristungsge-
genstéande aus Gemeindemitteln anzuschaffen. Die
erste offentliche Ausriickung dieser Freiwilligen ist
bei einem Brand im Ortsteil Haselstauden am 24.
September 1866, und am 21. Oktober desselben Jah-
res wird in Anwesenheit aller Griindungsmitglieder
auf dem Marktplatz erstmals die von der Gemeinde
zur Verfugung gestellte Metz'sche Karrenspritze vor-
gefuhrt.

Neben diesem freiwilligen Steiger- und Spritzen-
Corps des Turnvereines Dornbirn besteht auch eine
so genannte Pflichtfeuerwehr. Nach den Vorstellun-
gen der neu gebildeten Feuerwehr soll die Gemein-
de ein Oberkommando aufstellen, dem die gesamte
Ortsbrandwehr zu unterstellen ist. Dieses Oberkom-
mando soll aus einem Oberkommandanten und meh-
reren Brandraten bestehen, die eine Dienstordnung
auszuarbeiten haben.

Am 26. Dezember 1866 legt der Turnverein bei sei-
ner Jahresversammlung eigene Statuten flr eine
freiwillige Feuerwehr vor, die einstimmig angenom-
men und der Gemeinde zur Genehmigung Ubermit-
telt werden. Erst sieben Monate spater, am 28. Juli
1867, begutachtet das Reorganisationskomitee, dem
diese Angelegenheit zugewiesen wurde, diese Sat-
zungen. Die Gemeinde Ubernimmt zwar die Bezah-
lung der erforderlichen Geratschaften, doch will sie
den Verein nur anerkennen, wenn derselbe sich ,un-
weigerlich seinem in Zukunft von der Gemeinde je-
des Mal zu genehmigenden Commandanten in Allem
unterordne, und dieser dann auf dem Brandplat-
ze den Anordnungen und Verfiigungen des Brand-
rathes* unterstellt ist.

Abb. 5. Feuerwehriibbung beim Gasthof Engel im
Oberdorf, 1880

Ein fir den weiteren Ausbau des Feuerwehrver-
eines gunstiges Klima entsteht erst nach den Gemein-




dewahlen im Jahr 1867, bei denen es den Liberalen
gelingt, mit dem Fabrikanten und Turnvereinsmit-
glied Arnold RUf ihren ersten Blrgermeister zu stel-
len. Dieser setzt sich nach seiner Vereidigung am
21. Oktober 1867 besonders fur die Feuerwehrfrage
ein. Zwar verzogert sich die Anerkennung durch die
Behorden noch eine Weile, doch am 31. Dezember
1868 erfolgt die Bestatigung der Statuten der Freiwil-
ligen Feuerwehr Dornbirn durch den k. k. Statthalter
in Innsbruck.

Der Turnfeuerwehr-Verein Feldkirch

Die Turn-Feuerwehr Feldkirch bildet im Hinblick auf
die lange Zusammengehdorigkeit dieser beiden Orga-
nisationen eine Ausnahme in Vorarlberg.

Urkunden im Stadtarchiv Feldkirch [4] weisen darauf
hin, dass bereits im Jahre 1839 eine ,wackere Sprit-
zenmannschaft Feldkirch* bestand und Wolfgang
Weber fuhrt in ,Von Jahn zu Hitler — Politik- und Or-
ganisationsgeschichte des Deutschen Turnens in VVor-
arlberg 1847 — 1938" an, dass 1849 in Feldkirch so-
gar ein Loschverein gegrindet worden sei. Inwieweit
es sich dabei um eine stadtische Feuerldschanstalt
oder um freiwillige Helfer gehandelt hat, kann aber
nicht mehr festgestellt werden. Jedenfalls ist jedoch in
den Jahrzehnten von 1840 bis 1860 in Feldkirch eine
wohl organisierte Spritzenmannschaft bei Brand-
bekampfungen aller Art in Aktion getreten.

Als am 2. Mai 1852 die im Vorjahr gegriindete Turn-
vereinigung behdordlich aufgel6st wird, schlie3en sich
mehrere Turner der Spritzenmannschaft an.

Leider sind die Aufzeichnungen uber die Entstehung
des Turnfeuerwehr-Vereines Feldkirch recht sparlich,
da bei einem Brand die Verhandlungsschriften und
Unterlagen vernichtet wurden. Es kann aber doch mit
Bestimmtheit angenommen werden, dass sich der
1862 wieder neu gegriindete Turnverein [5] mit dem
Feuerwehrverein verband und den Namen Turnfeu-
erwehr-Verein Feldkirch fuhrt. Geleitet wird dieser
von Magistratsrat Johann Langle [6]. Langle entwirft
auch eine Feuerwehrordnung fur die Stadt Feldkirch,
welche am 19. Oktober 1865 vom Gemeindeaus-
schuss unter dem Vorsitz von Birgermeister Franz
Ganahl genehmigt wird.

Das zur Handhabung dieser Feuerwehrordnung
verpflichtete Personal besteht aus der Feuerkommis-
sion, aus dem Feuerkommandanten, sowie aus der
Feuerwehr. Diese setzt sich wiederum

1. aus der Rettungsabteilung, bestehend aus dem
Turner-Rettungscorps mit der Steiger- und Unterstit-
zungsmannschaft, sowie den Rettern fir Mobilien
und Effekten,

2. aus der Spritzenmannschaft, und

3. aus der Abteilung zur Wasserzubringung zusam-
men.

Der Feuerkommandant und seine drei Stellvertreter
werden vom Gemeindeausschuss gewahlt, hinge-

gen der Obmann der Rettungsabteilung, sein Stell-
vertreter und die ersten zwei Steiger von der Mann-
schaft der Rettungsabteilung. Der Eintritt in diese
Abteilung ist freiwillig und die Méanner — Steiger ge-
nannt — kommen aus dem Turnfeuerwehr-Verein. Je-
der Steiger erhalt beim Eintritt in das Corps die noti-
ge Ausristung, bestehend aus Helm, Gurt, Seil, Ein-
hangehacken, Rufhorn, etc.

Am 6. August 1868 ersucht Johann Léangle den Stadt-
magistrat, seine Stelle als Feuerwehrkommandant
niederlegen zu dirfen, was ihm auch bewilligt wird.

Abb. 6. Johann Léngle, Magistratsrat und Vorstand
des Turnfeuerwehr-Vereines Feldkirch von 1862 bis
1868 (links); Abb. 7. Leopold von Furtenbach, Haupt-
mann der Turnfeuerwehr Feldkirch

Aus Pressenotizen dieser Zeit kann man entnehmen,
dass der Feuerwehrverein, ebenso wie die Turnfeuer-
wehr, bis 1868 stadtische Wehren gewesen sind und
— mit Ausnahme der Rettungsabteilung — auf Grund
der Feuerwehrordnung Wehrpflicht bestand. In die-
sem Jahr modifiziert der Turnfeuerwehr-Verein Feld-
kirch seine Statuten. Zweck des Vereines ist ,durch
regelmafige Leibestibung und gesellschaftliche Un-
terhaltungen die korperliche und geistige Kraft aus-
zubilden, sowie durch Stellung des Steigercorps und
Besorgung der demselben zugetheilten Schleif-Sprit-
ze dem Gemeinwohle Dienste zu leisten®. Jeder un-
bescholtene Mann mit vollendetem 17. Lebensjahr
kann aufgenommen werden; Ein- und Austritt sind
freiwillig. Turntbungen finden an den Turnabenden
zweimal wodchentlich statt. Feuerwehriibungen wer-
den durch den Obmann des Turn-Rettungskorps und
den Obmann der Spritzenmannschaft bestimmt und
geleitet. Auch der Vereinsvorstand und der laut Feu-
erwehr-Ordnung von 1865 zustandige Magistrats-
beamte (Feuerwehr-Oberkommandant) haben das
Recht, die Vereinsmitglieder zu Feuerwehriibungen
einzuberufen. Vorstand ist bis zur Aufldsung des Ver-
eines im Jahr 1883 Leopold von Furtenbach [7].

Aus den noch vorhandenen Aufzeichnungen und
Zeitungsberichten jener Zeit geht hervor, dass der
Verein laufend Ubungen abhélt und auch geschlos-
sen verschiedene Feuerwehrfeste anderer Vereine
im Lande besucht. Die Turnfeuerwehr Feldkirch zahlt
auch zu den Grundervereinen des Vorarlberger Feu-
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Abb. 8. Turnfeuerwehr-Verein Feldkirch um 1863

erwehr-Gauverbandes im Jahr 1875 und deren De-
legierte nehmen regelmé&Rig an den Abgeordneten-
Versammlungen des Feuerwehrverbandes teil.

Wie oft die Turn-Feuerwehr bei Branden und ande-
ren Unglicksféllen ausriicken musste, ist nicht be-
kannt, doch sind in den damaligen Zeitungen et-
liche Einsatzberichte und Belobigungen lber das
.fasche, zielbewusste und ruhige Arbeiten” bei ver-
schiedensten Einséatzen in Feldkirch und Umgebung,
sowie auch im benachbarten Liechtenstein und in der
Schweiz, erwahnt.

Am 23. Juli 1883 fasst der Ausschuss des Turnfeu-
erwehr-Vereines den Beschluss, die Léschaufgaben
vom Turnen zu trennen und die Freiwillige Feuerwehr
Feldkirch zu grinden. Am 21. September 1883 ge-
nehmigt die k. k. Statthalterei in Innsbruck unter Nr.
5686/prs. die vorgelegten Vereinsstatuten. Am 18.
Oktober des gleichen Jahres erfolgt die endgiilti-
ge Auflésung des Turnfeuerwehr-Vereines Feldkirch
und der Verein fiihrt von nun ab nur noch den Namen
Turnverein Feldkirch [8]. Der Turnfeuerwehr-Ver-
ein spaltet sich also in zwei selbstéandige Vereine. Die
Feuerwehr Ubernimmt die Feuerldscheinrichtungen,
der Turnverein den so genannten Invalidenfond.

Der Einfluss der Turner auf das Loschwesen in
Bludenz

Auch in Bludenz kommen die Organisatoren und
Grunder der Feuerwehr aus den Reihen der Tur-
ner. Es ist dies in erster Linie Johann HaRRlwanter [9].
HaRlwanter kommt 1862 als Revierforster nach Blu-
denz und erwirbt sich bald groRe Beliebtheit. Er ist
nicht nur in seinem Charakter und seiner deutscher
Gesinnung, sondern auch in seiner &uReren Er-
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scheinung dem Turnvater Jahn &hnlich. Schon bald
nehmen unter seiner Leitung 20 bis 30 junge Bur-
schen Turnunterricht. Im Jahr 1867 bildet Hal3lwanter
eine Turngesellschaft.

Abb. 9. Johann HaRlwanter, Grinder der Turnge-
sellschaft und der Feuerwehr Bludenz

Als er bei der Stadtvertretung die Anregung macht,
das Feuerldschwesen neu zu organisieren, findet
er starken Zuspruch. Eine neue Léschordnung wird
entworfen und am 21. April 1869 erlasst Burgermeis-
ter Josef Wolf die Bekanntmachung Uber die Ein-
fuhrung dieser neuen Feuerwehrordnung und Uber
die Einteilung der Feuerwehrmannschaft. Die zum
Loschdienst verpflichteten Manner teilt man in drei
Gruppen — in die Feuerkommission, in das Feuer-
kommando und in die Feuerwehr. Letztere setzt sich
aus dem Turner-Rettungskorps, aus der Spritzen-
mannschaft und aus der Abteilung der Wasserzu-
bringung zusammen.

Das Turner-Rettungskorps, welches bestimmt ist, ge-
fahrdete Menschenleben und Effekten zu retten, un-




terteilt sich wiederum in zwei Gruppen, und zwar in
das Steigerkorps mit 15 Mann und in die Hilfsmann-
schaft mit 17 Mann und einem Wundarzt. Die Man-
ner kommen hauptséachlich aus der Turngesellschaft.
Der Eintritt in diese Abteilung ist freiwillig und so kann
sie auch den Obmann, dessen Stellvertreter sowie
die zwei ersten Steiger frei wahlen. Im Ubrigen unter-
stehen sie aber, wie die anderen Abteilungen auch,
dem Befehl des Feuerkommandanten und den Ver-
ordnungen der Feuerkommission.

Das Turner-Rettungskorps besteht jedoch nur kurze
Zeit, denn bereits im Oktober 1869 wird dasselbe in
den Verein ,Bludenzer Feuerwehr-Rettungsabthei-
lung” [10] umbenannt. Ihm gehdéren 20 Mann an: Jo-
hann Hallwanter als Hauptmann, zwei Rottenfuh-
rer, ein Rohrfuhrer und dessen Stellvertreter, drei
Schlauchleger und zwolf Steiger. Im folgenden Jahr
werden zehn weitere Steiger in das Korps aufgenom-
men. Zur Deckung der Auslagen dieses neu geschaf-
fenen Vereines wird vom Stadtrat eine Sammlung un-
ter den Birgern eingeleitet. Das Geld wird teils fir
die Ausrlstung der Steiger, teils zum Ankauf von
Schlauchen und Geratschaften verwendet. 1871 be-
sitzt der Verein eine zweirdderige Abprotzspritze,
Fabrikat Knaust, einen Schlauchkarren, einen Requi-
sitenwagen, einen Herisauer Rettungsapparat mit ei-
nem Rettungssack, eine Schiebeleiter, 15 Anstelllei-
tern, 30 Lodenrdcke, 30 Lederhelme, 30 Leibgurten
mit ebenso vielen Beilen, Rettungsleinen und Kara-
binern, 30 Laternen, 25 Signalpfeifen, finf Signalhu-
pen und ein Signalhorn.

Aus der Bludenzer Feuerwehr-Rettungsabteilung
wird im Jahr 1880 die Freiwillige Feuerwehr Bludenz
[11] mit eigenen Statuten gebildet. ,Der Verein wird
gebildet durch den Beitritt unbescholtener Manner,
welche in Bludenz und dessen nachster Umgebung
wohnhaft, sowie kdrperlich beféhigt sind und zerfallt
in zwei Abtheilungen — die Steiger- und die Spritzen-
mannschaft”.

Aus der Turngesellschaft entsteht am 6. Janner 1882
der Turnverein Bludenz, welcher ,im Allgemeinen die
allseitige Ausbildung des Kdrpers und im Besonde-
ren die Heranbildung junger Leute zum Feuerwehr-
und Militardienste* bezweckt.

Anmerkungen:

[1] Robert Kurer, Gerbermeister, am 21. Mérz 1832 in Bregenz ge-
boren, war von 1870 bis 1876 und von 1882 bis 1890 Komman-
dant der Freiwilligen Feuerwehr Bregenz. Er starb im Jahre 1899.
[2] Johann Georg Waibel, am 28. August 1828 in Dornbirn gebo-
ren, studierte u. a. von 1850 bis 1852 an der medizinischen Uni-
versitat in Berlin und schloss sein Studium am 5. Februar 1856
in Wien als Doktor der Medizin ab. Bei den Gemeindewahlen im
Jahr 1867 berief Dr. Waibel erstmals eine Wahlerversammlung
der Liberalen in Dornbirn ein. Von 1869 bis zu seinem Tode am
22. Oktober 1908 war er Birgermeister von Dornbirn. Dr. Waibel
war von 1875 bis 1891 erster Obmann des Vorarlberger Feuer-
wehr-Gauverbandes.

[3] Josef Anton Albrich, am 26. November 1838 in Dornbirn ge-

boren, bildete sich im Fach der Baukunde fort und etablierte sich
Ende der 1860-Jahre als Baumeister. Mehrere Perioden wirkte
er im Gemeindeausschuss und im Gemeinderat, insbesondere
als langjahriger Oberkommandant des gesamten Loschwesens in
Dornbirn. Zahlreiche Villen in Dornbirn, die Schulh&user in Ober-
dorfund Haselstauden, sowie die Kirche in Lauterach geben Zeug-
nis von der Befahigung und den Kenntnissen Albrichs. Er starb
am 4. Marz 1893.

[4] Urkunde Nr. 1 und 2, Akt 426, im Archiv der Stadt Feldkirch.
[5] K. k. Statthalterei-Prasidium Innsbruck, ZI. 2212/prs. von 1868.
[6] Johann Joseph Langle ist am 25. Marz 1824 in Feldkirch ge-
boren. Sein Vater Johann (Joseph) Melchior Langle hatte in Feld-
kirch eine Schonfarberei errichtet, die der Sohn nach dessen
Tode im Jahre 1869 leitete. Johann Langle war lange Zeit im 6f-
fentlichen Leben seiner Vaterstadt rege tatig und gehorte viele
Jahre dem Magistrate an. Er starb am 17. November 1905 in Feld-
kirch.

[7] Leopold Erasmus Joseph von Furtenbach, am 3. September
1840 in Feldkirch geboren, war Magistratsrat in Feldkirch und Be-
sitzer der Buntweberei Leopold von Furtenbach & Co. in Tisis. Am
19. August 1867 ehelichte er Ludwina Vallaster. Er starb am 29.
Mai 1902 in Feldkirch-Levis.

[8] Genehmigung der k. k. Statthalterei Innsbruck vom 6. Novem-
ber 1883, Nr. 6784/prs.

[9] Johann HaRlwanter (Forstkommissér in Bludenz), 1838 als
Sohn des Hofrates Johann HalRlwanter und der Frau Anna Golser
in Innsbruck geboren, verehelichte sich am 20. April 1868 in Blu-
denz mit Antonie Mutter, Tochter des Fabrikanten Christian Mut-
ter. Im Jahr 1872 legte HaRBlwanter sein Amt als Feuerwehrhaupt-
mann zurick. Er kam als Forstrat nach Innsbruck und wurde spé-
ter k. k. Forstmeister im Ackerbauministerium. Am 23. Marz 1890
starb Johann HaR3lwanter zu Jagersheim bei Meran.

[10] Bezeichnung laut ,Vereins-Cataster des politischen Bezir-
kes Bludenz“. Zweck war ,die Rettung gefahrdeter Menschen und
Thiere und Werthsgegenstande und die Losch- und Demolirungs-
arbeiten bei Feuersbriinsten“. Allgemein wurde diese Abteilung
aber bereits damals schon als Freiwillige Feuerwehr Bludenz be-
zeichnet.

[11] Die Satzungen des Vereines der freiwilligen Feuerwehr Blu-
denz mit dem Zweck ,Schutz und Rettung von Leben und Eigen-
thum bei ausgebrochenem Schadenfeuer” wurden am 18. August
1880 vom k. k. Statthalter in Innsbruck unter der Nr. 2999/prs. ge-
nehmigt.
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Fire fighters' and gymnasts’
associations in Vorarlberg

Summary

As everywhere else, gymnastic clubs are presumed
to have been the precursors of the volunteer fire bri-
gades in Vorarlberg. After abolishment of the pro-
hibition of associations in 1861, associations were
founded, particularly in cities - that combined gymnas-
tics with fire fighting and that were called ,Turner-
euerwehren* (gymnasts' fire brigades), ,Turner-
Corps" (Gymnasts' Corps), etc.

In Bregenz, a gymnasts' association established al-
ready in 1849, that comprised a ,small volunteer
team of fire fighters®. This association was dissolved
in 1852. In 1861, when the foundation of associati-
ons was permitted again, a fire fighter brigade was
founded - the ,Freiwilige Feuerwehr Bregenz".
Two of its committee members - Jakob Weberbeck
and Robert Kurer - were also former members of
the gymnasts' association of Bregenz. This latter
association was also reestablished in 1869 by Ro-
bert Kurer.

In Dornbirn, the gymnasts’ association submitted
through its chairman Dr. Johann Georg Waibel on
February 20, 1865 to the municipality the proposal
to reorganize the obsolete fire fighting regulation and
to establish a volunteer fire brigade. For political rea-
sons however, the conservative municipal execu-
tive board tried to delay the offer of an ambitious li-
beral association. Despite these delaying tactics, the
gymnasts' association continued its way towards the
foundation of a volunteer fire brigade. In June 1866,
Dr. Waibel informed the municipal executive board
that a number of gymnasts had gathered in order to
found a corps of climbers and fire-extinguishers and
requested the municipality to pay for the necessary
fire extinguishing equipment. Josef Anton Albrich, a
master builder, was elected chief by the fire-fighting
team. On December 26, 1866, the gymnasts‘ associ-
ation passed a resolution on proper statutes for a vol-
unteer fire brigade and submitted these statutes for
approval to the municipality. At the municipal election
in 1867, the factory owner and member of the gym-
nasts' association, Arnold Ruf, a candidate of the li-
berals, became Mayor of Dornbirn. He specially en-
gaged himself towards the foundation of a volun-
teer fire brigade. Though the recognition by the author-
ities was still delayed for some time, the statutes of
the ,Freiwillige Feuerwehr Dornbirn“ were officially
recognized on December 31, 1868 by the relevant
authorities of the Dual Monarchy in Innsbruck.

The ,Turn-Feuerwehr-Verein Feldkirch* (Feldkirch
gymnasts' fire fighters' association) was an exception
in Vorarlberg due to the long togetherness of both
organizations. In 1851, several gymnasts united to
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establish a gymnasts' association. After the liquida-
tion of this association some of its members joined
the fire fighters' association that had been estab-
lished in 1849. After the new foundation of the gym-
nasts' association Feldkirch in 1862, both associa-
tion merged to form the ,Turnfeuerwehr-Verein Feld-
kirch®. Until 1862 this association was presided by the
magistrate Johann Langle, followed by Leopold von
Furtenbach who was chairman of the association un-
til its liquidation in the year 1883. Unfortunately, the
records about the foundation of this association are
very poor as almost all records of the meetings and
documents were destroyed in a fire. From the still ex-
isting records we can see that the association partic-
ipated in several fire fighting events and was one of
the founding associations of the Vorarlberger Feuer-
wehr-Gauverband (Vorarlberg area fire brigade as-
sociation). The daily newspapers of that time re-
ported on roll-outs to fires and other accidents, even
into the neighbouring Liechtenstein and Switzerland.
On July 23, 1883, the executive board of the Turn-
Feuerwehr-Verein decided to found a volunteer fire
brigade - the ,Freiwillige Feuerwehr Feldkirch®. On
October 18 of the same year, the Turnfeuerwehr-Ver-
ein Feldkirch was liquidated and the new association
was from now on denominated ,Turnverein Feldkirch®
(Gymnasts' association Feldkirch).

In Bludenz, the gymnasts also had an essential in-
fluence in fire fighting matters. In 1867, Johann
HaRlwanter founded a gymnasts' association and of-
fered to reorganize fire fighting. On April 21, 1869, the
Mayor Josef Wolf published the new fire fighting re-
gulation and the sub-division of the team of fire fight-
ers into three departments. One of these depart-
ments was composed of fire fighters from the ,Tur-
ner-Rettungscorps” (gymnasts' rescue corps), whose
task consisted in the rescue of persons and assets.
The entrance into this department was voluntary and
the corps consisted almost exclusively of gymnasts.
Already in October 1869, the gymnasts' rescue corps
changeditsnameto,Bludenzer Feuerwehr - Rettungs-
abteilung” (Bludenz fire brigade rescue department).
In order to cover the expenses of this newly founded
association the town council organized a collection
of money among the citizens. In 1880, this associa-
tion turned into the ,Freiwillige Feuerwehr Bludenz*
(Bludenz volunteer fire brigade) with proper statutes.
The gymnasts' association turned in 1881 into the
~turnvereinBludenz“(Bludenz gymnasts‘association).

Translation: Mag. Colette Neyer — Neyer Transla-
tions, Widumweg 4, 6780 Schruns.

Autorenteam:

Ratt Rainer, Bericht Bludenz, Schertler Eugen, Bericht Bregenz,
Schmid Peter, Bericht Feldkirch, Semmler Franz, Bericht Dorn-
birn.




,Gut Heil!' — Feuerwehr- und Turnerbewegung
In der Steiermark

Max AUFISCHER und Klaus-Dieter SCHELLAUF

\ Syucber Alois /

Abb. 1. Erinnerungstafel fur die Grinder der Grazer Turner-Feuerwehr
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,Gut Heil!" — der GrulR der Turner, von Turnvater
Jahn selbst beflirwortet, ist von Anfang an und
bis heute auch der gebrauchliche Grul3 der stei-
ermarkischen Feuerwehrleute.

Sinngemal ist bei beiden Gruppen der gleiche
Wunsch gemeint: eine unfallfreie und gesunde Aus-
Ubung bei den jeweils notwendigen Tatigkeiten und
Ubungen—einmalimRahmenderLeibesertiichtigung,
andermal im Bereich der gefahrvollen Brand-
bekdmpfung und NA&chstenhilfe. Allein schon die
Verwendung der GruR3formel deutet auf verbinden-
de Elemente zwischen Turnerschaft und Feuerwehr,
besonders wahrend der Grindungsphase einiger
Wehren und des Landesfeuerwehrverbandes Stei-
ermark, hin.

Sehr deutlich wird die Bedeutung der Turnerschaft
bei der Griindung der Feuerwehren in Graz und Ju-
denburg. Dies auch deshalb, da die Geschichte die-
ser Wehren einigermafRen dokumentiert sind. Im
Falle der Freiwilligen Turner-Feuerwehr Graz kommt
hinzu, dass sie mit der Ausarbeitung des Entwurfs
fur das ,Grundgesetz fur den geplanten steirischen
Gauverband“ beauftragt wurde, den sie 1869 vor-
legte. Dieses Grundgesetz (Statuten) stellte die Ba-
sis fur die Grindung des Landesfeuerwehrverban-
des Steiermark im Jahre 1870 in Bruck an der Mur
dar.

Solche Beziehungen sind aber auch in mehreren,
meist urbanen Gemeinden nachweisbar: 1868 keim-
te in der Turnerschaft von Knittelfeld der Gedanke fur
die Brandsicherheit einzustehen und griindete 1871
die Freiwillige Feuerwehr, in Bad Aussee Ubernahm
1872 die Einschulung der ersten Feuerwehrleute der
Turnlehrer Johann Mader, in Murau bildete sich 1873
aus einer Turnriege die Feuerwehr, 1888 traten alle
Turner der FF Fohnsdorf bei, um deren Kraft zu star-
ken, und 1903 folgten Turner aus Deutschlandsberg
dem Beispiel ihrer Kollegen aus Murau.

Stadtisches Pompier-Corps in Graz

Universitats-Turnlehrer August Augustin wurde vom
Magistrat eingeladen, die um 1848 bestehenden
Loschkorps deutscher und nachbarstaatlicher Stad-
te zu studieren und Vorschlage zur Verbesserung
der Loscheinrichtungen zu unterbreiten. Danach be-
schloss am 18. Janner 1853 der Gemeinderat die
Aufstellung eines besoldeten Ldschkorps von 24
Mannern. Die Einschulung dieser Mannschaft wur-
de Augustin Ubertragen und von diesem nach dem
Vorbild der Ulmer Feuerwehr durchgefiihrt. So hatte
Graz neben den ,Stadtischen Kanonieren* ein ,,Stad-
tisches Pompier-Corps*, welches unter dem Befeh-
le stadtischer technischer Beamter manchen bedeu-
tenden Brand bezwang, trotz des Mangels an guten
Léschgeraten [1].

Da aber der Hauptzweck der stadtischen Kanonie-
re die Feuerwache auf dem Schlossberg, die Alar-
mierung durch Kanonenschisse und die Bewa-

Abb. 2.

August Jakob Augustin

Der Universitatsturnlehrer war eine zentrale Per-
sonlichkeit sowohl in den Bereichen des Turnens
und der korperlichen Ertlichtigung als auch bei der
Griundung der Freiwilligen Turner-Feuerwehr in der
Landeshauptstadt Graz. Sein Engagement war
beispielgebend fir weitere Feuerwehrgrindungen
in der ganzen Steiermark.

August Jakob Augustin, am 18. April 1818 zu Meh-
renbach in Oberdsterreich geboren, besuchte 1831
das Gymnasium zu Salzburg, dann das Schotten-
gymnasium zu Wien und befasste sich spater mit
technischen Studien, die er aber bald darauf gegen
die Stelle eines Erziehers aufgab. Schon friiher be-
teiligte sich Augustin mit groBem Flei an den Turnii-
bungen der Zdglinge seiner Freunde und pflegte sie
auch in seiner Wiener Stellung mit besonderer Vor-
liebe. GroRRen Einfluss nahm Augustin auf die Errich-
tung der am 15. Oktober 1845 bewilligten gymnasti-
schen Lehranstalt des auch von den Behdrden man-
nigfach unterstiitzten Turnlehrer Teuschel zu Graz,
nach dessen 1846 erfolgter Berufung nach Triest Au-
gustin an die Spitze der Anstalt trat.

Nachdem Augustin die Anstalt wesentlich erwei-
tert hatte, unternahm er 1847 eine groRRere Reise
nach Deutschland, um die dortigen Turneinrichtun-
gen kennen zu lernen, wo er unter anderen Jahn,
Wassmannsdorff und Ravenstein besuchte von de-
nen er mannigfache Anregungen und Belehrun-
gen nach Graz zurtick brachte. Seine aufopfernden
Bemuihungen unterbrachen die Stirme des Jahres
1848. Doch schon 1851 gelang es Augustin, die fa-
kultative Einfuhrung der gymnastischen Ubungen
in den Grazer Lehranstalten durchzusetzen. 1862
wurde Augustin zum Turnlehrer der Grazer Handels-
schule ernannt. 1868 regte er neuerdings die ob-
ligate Einfuhrung des Turnens an, welche aber auf
seine wiederholte Anregung erst 1870 erfolgte.

Die Folge seiner weiteren Bemihungen war die
Grindung einer Turnlehrerbildungsanstalt zu Graz
mit deren Leitung er 1875 betraut und zum Priifungs-
kommissar fur den praktischen Teil ernannt wurde.

(2]

August Jakob Augustin verstarb am 11. Dezember
1902 in Graz im Alter von 84 Jahren.



chung des Landhauses war, so war die zur Brandhil-
fe verfigbare Mannschaft sehr schwach und unzu-
reichend.

Allgemeiner Turnverein Graz

Mit dem Aufkommen des Turnens begann die Beteili-
gung gréRerer Kreise an der Pflege der Leibestibun-
gen. Seit 1844 fuhrte August Augustin eine Privatturn-
anstalt fur Knaben. Als die Bildung von Vereinen in
Osterreich wieder gestattet war, ging man sogleich
daran, einen Verein zu griinden, der auch Erwachse-
nen die Gelegenheit geben sollte, sich kdrperlich zu
ertlchtigen. Im Juni 1862 wurden die Satzungen des
Grazer Turnvereins des heutigen ATG (Allgemeiner
Turnverein Graz) genehmigt.

Er begann seine Tatigkeit mit 248 Mitgliedern mit
Dr. Karl Rechbauer als Obmann und unter der Lei-
tung des Turnlehrers Alexander Nimpfling. Anfangs
wurde in der Villa Schosserer (Meerscheingarten)
geturnt, von 1863 an in Raumen der birgerlichen
SchieRstatte, dann von Oktober 1865 an im Hau-
se Sackstral3e 10, wo der Verein noch heute einen
Turnsaal hat.

Am 17. Janner 1864 grindeten Hochschuler des Ver-
eins den ,Akademischen Turnverein®, der zuerst bei
Augustin turnte, von 1869 an in der Landesturnhalle.

Am 31. Mai 1869 konnte die Turnanstalt mit ihrer
fir gleichzeitiges Uben von 200 Turnern berechne-
ten Turnhalle den Besuch von 774 Schilern, Stu-
dierenden und Feuerwehrmannern, 109 Mitgliedern
des Akademischen Turnvereins und 40 stadtischen
Pompiers verzeichnen.

Freiwillige Turner Feuerwehr Graz

Der im Jahr 1862 gegriindete Allgemeine Turnverein
war Ausgangspunkt zur Griindung der Grazer Freiwil-
ligen Turner Feuerwehr. Am 3. Marz 1865 wurden die
entsprechenden Satzungen von der k. k. Statthalte-
rei genehmigt. Am 19. Marz 1865 traten im Turnver-
einssaal 16 Turner zusammen und erklarten sich als
Mitglieder der neuen Feuerwehr, welche am 25. Mérz
1865 ihre konstituierende Versammlung hielt.
Folgende Mitglieder wurden zu Funktiondren
gewdhlt: Obmann: Alexander Nimpfling, Vereinsturn-
lehrer; Obmann Stellvertreter: Alois Hueber, techni-
scher Beamter; Sprechwart: Dr. Josef Jutmann.

Als Kleidung wurde die Uniform der Leipziger Freiwil-
ligen Turnerfeuerwehr gewahlt, die nicht als sehr
kleidsam erkannt werden musste: Blauschwarz
gestreifte Zwilchkittel mit roten Aufschlagen und
Achselspangen mit Kipfeln (roter Stoffwulst zwi-
schen Schulter und Oberarm — siehe Abb.4), an der
Brust eine romische und eine arabische Ziffer aus
rotem Stoff (Bezeichnung der Abteilung) geschlos-
sene Armel und kurzer Stehkragen; Schwarzer Leder-
helm mit tGberblechtem Holzkamm und aufgesteck-
tem Turnerkreuz, Zwilchhose, Zwilchsturmer (Feld-
kappe), Steigergurt mit Leipziger Gurthaken und kur-
zem Beil; gekettelte (geflochtene) Steigerleine; die

Rottfihrer noch Knotentau (rotes Knotenband vom
Knopfloch des Zwilchkittels zur linken Schulter). Die-
se Kleidung musste sich jeder Mann selber beschaf-
fen. Das Rustzeug wurde aus den kargen Vereinsmit-
teln beigestellt.

Fhavae Steiaet. Sprigenmanit.

Abb. 3. Uniformen der Turnerfeuerwehr Graz 1865
nach dem Vorbild in Leipzig.

Abb. 4. Ubung mit der alten Grazer ,Viertelspritze* an
der Schwitzermihle im Jahr 1866.

Gegen Ende des Jahres 1867 Ubergab der Magistrat
der Freiwilligen Feuerwehr eine Pariser Karrensprit-
ze (Abprotzspritze).

Im Sommer des Jahres 1868 langte die Metz'sche
Abprotzspritze in Graz ein und wurde personlich von
Carl Metz aus Heidelberg nach einer an der Maria-
hilferkirche vorgenommenen Probe, der Freiwilligen
Turnerfeuerwehr tbergeben. Ende 1868 betrug der
Mannschaftsstand 57 Manner.

Das Jahr 1869 brachte die Anderung, dass aufgrund
des Beschlusses eines neuen Grundgesetzes, die
Freiwillige Turnerfeuerwehr nicht mehr vom Turnrat,
sondern von einem eigenen Feuerwehrausschuss
geleitet werden musste. Der Mitgliederstand war auf
65 Manner gestiegen.
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Abb. 5. Die Steiger der Grazer Turnerfeuerwehr im Jahr 1867
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Abb. 6. Die Werbung zum Beitritt zur freiwilligen Turner-
Feuerwehr trug Friichte.

Freiwillige Feuerwehr Graz

Im Jahr 1870 kam es zu einer weitern wichtigen An-
derung. Wahrend der 2. Hauptversammlung am 17.
Mai 1870 erfolgte nach langem ,Hin- und Herreden*
die von Dr. Ignaz Wagl beantragte génzliche Tren-
nung der Turnerfeuerwehr vom Turnverein. Das gan-
ze Inventar wurde zu deren Eigentum erklart, mit der
Ausnahme der Metz'schen Spritze, welche im Falle
einer Aufldsung der Turnerfeuerwehr an den Turnver-
ein zurlckfallen sollte. Die ersehnte Freiheit war so-
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mit erreicht und es begann ein ,frisches und frohes*
Arbeiten. So entstand 1870 die eigenstandige Freiwil-
lige Feuerwehr Graz, die wegen ihrer Grindungsge-
schiche auch weiterhin oft als Freiwillige Turnerfeu-
erwehr bezeichnet wird.

Da nunmehr die Mitgliedschaft des Allgemeinen
Turnvereins nicht mehr gefordert wurde, meldete sich
eine grofRe Anzahl von Mannern zum Eintritt, so dass
zum Ende des Jahres 1870 ein Stand von 90 Méan-
nern erreicht war.

Im Jahre 1874 erfolgte die Uniformierung mit Tuchro-
cken und Tuchhosen, die Finanzierung aus dem eige-
nen Vereinssackel. Die dadurch entstandenen Be-
lastungen driickten das Budget. Deshalb tibernahm
die Stadt Graz die Schulden. Im Gegenzug Uber-
nahm der Stadtgemeinde die Ldschgerate in ihr
Eigentum, konnte jedoch von der Freiwilligen Feuer-
wehr wie gewohnt verwendet werden.

Im Jahr 1876 erfolgte die Ernennung von Alois Hue-
ber zum Gesamt-Feuerwehrkommandanten der
Stadt Graz. Die beiden in diesem Jahr errichteten
Steigertirme bestanden bis 1888.

Das Jahr 1883 brachte der Stadt Graz den Besuch
Seiner Majestat des Kaisers Franz Josef I. Am 2. Juli
besucht seine Majestat das Landeszeughaus und be-
sichtigte bei dieser Gelegenheit auch das Rusthaus
und die Feuertelegraphen-Zentrale der Freiwilligen
Feuerwehr.




Abb. 7. Ubung der Grazer Freiwilligen Feuerwehr mit
der handgezogenen Abprotzspritze

Tags darauf waren die Feuerwehren der Landes-
hauptstadt Graz zu einer Ausruckung vor Seiner
Majestét befohlen. Es stellten die Freiwillige Feuer-
wehr vier Loschziige, die stadtische (besoldete) Feu-
erwehr Graz und der Reserve-Ldschzug, zusam-
mengesetzt aus verschiedenen Feuerwehren rund
um Graz, je einen Zug. Die mit 150 Mé&annern und
15 bespannten Geraten unter dem Kommando des
Kommandanten Hueber ausgeriickte Gesamtfeuer-
wehr wurde von Seiner Majestat dem Kaiser und vom
Birgermeister Dr. Kienzl belobt [3].

Abb. 8

Alois Hueber

Der Turn- und Feuerwehrpionier Alois Hueber ist
am 24. August 1840 in der Stadt Graz geboren, ab-
solvierte hier 1863 die technische Hochschule und
begann seine berufliche Laufbahn als Bauzeichner
bei einem Bauunternehmer von 1864 bis 1869 [4].

Am 19. Marz 1865 trat Hueber als Mitbegrinder in
die Feuerwehrabteilung des Grazer Turnvereines ein
und wird bereits sechs Tage spater zu dessen Ob-
mann-Stellvertreter gewahlt. Im folgenden Jahr ver-
zichtete er jedoch auf eine Wiederwahl, um sich im
Feuerwehrdienst von der Pike auf praktisch auszubil-
den. Im Jahr 1867 bestand er die damals sehr stren-
ge Turner- und Steigerprifung, die am 14. Marz 1869
mit der Wahl zum 1. Zugsfuhrer belohnt wurde. Am
10. Mai 1869 wurde er als magistratlicher Ingenieur-
Assistent im Stadtbauamt Graz angestellt. Nach
dem Ausscheiden der Freiwilligen Turnerfeuerwehr
aus dem Allgemeinen Turnverein am 17. Mai 1870

fiel auf ihn die Wahl zum Hauptmann. Diese Funktion
bekleidete er bis zum 9. Janner 1887.

Alois Hueber war auch Mitbegriinder des Steiri-
schen Feuerwehr-Gauverbandes. Beim 2. Feuer-
wehrtag in Graz am 14. August 1871 wurde er zu
dessen Obmann gewahlt [5].

Hueber war im Jahr 1877 die treibende Kraft, dass
sich im Rahmen des X. Deutschen Feuerwehrta-
ges in Stuttgart die Teilnehmer aus den cistleithani-
schen Kronlandern zu einem gemeinsamen Vorge-
hen in der Frage ,Beitrdge der Assekuranzen“ (die
spater eingefuihrte Feuerwehrschutz-Steuer) einig-
ten. Es entstand ein ,Funferausschuss, in dem er
auch vertreten war und welcher in der Folge eine
wichtige Rolle beim Entstehen einer gemeinsamen
Plattform spielen sollte [6].

So kam es, dass er im Namen des Steirischen Feu-
erwehr-Gauverbandes den 1. Osterreichischen
Feuerwehrtag in Graz ausschrieb und diesen am 7.
September 1880 als ,Obmann des prov. Geschafts-
fuhrenden AusschuRRes” leitete [7].

Am 26. Juni 1882 erfolgte Huebers Ernennung zum
stadtischen Brandinspektor in Graz im Range eines
Ingenieurs, damit verbunden war das Ausscheiden
aus dem Stadtbauamt und die Zuerkennung des
vollstandig selbstandigen Wirkungskreises.

Bei der im Dezember 1894 erfolgten Reorganisie-
rung des Stadtbauamtes wurde Brandinspektor
Hueber in dieses Amt als Oberingenieur zurtick ver-
setzt und mit Gemeinderatsbeschluss vom 10. Ap-
ril 1895 in Anerkennung der hervorragenden Ver-
dienste um die Feuerwehren von Graz in die 7. Rang-
klasse der stadtischen Beamten mit dem Titel eines
Baurates eingereiht.

Nach der Grundung des ,Standigen Osterreichi-
schen Feuerwehr-Ausschusses* am 25. Marz 1889
vertrat Hueber die Steiermarkischen Feuerwehren
auch in diesem Gremium — ab dem Jahr 1900
,Osterreichischer Feuerwehr-Reichsverband“. Die
Berufsfeuerwehr Graz wardank Hueberauch Teildes
Feuerwehr-Reichsverbandes, wahrend die anderen
Berufsfeuerwehren in der dsterreichischen Reichs-
halfte sich diesem nicht angeschlossen hatten.

Am 12. Juli 1900 wurde Hueber zum wirklichen Bau-
rat ernannt und am 14. Mai 1901 auf eigenen Wunsch
in den Ruhestand versetzt, wobei ihm neben den vol-
len Gehaltsbeziigen der Dank und die Anerkennung
des Gemeinderates fir die langjahrige vorzigliche
Dienstleistung ausgesprochen wurde.

Der Feuerwehridee immer verbunden, nahm er
noch im Alter von 63 Jahren am 26. April 1903 die
Wahl zum 1l. Vorsitzenderstellvertreter des Oster-
reichischen Feuerwehr-Reichsverbandes an [8] und
verblieb in dieser Funktion bis zum 10. Dezember



1911 [9]. Nach 47-jahriger verdienstvollster Tatigkeit
als legte er im Jahr 1918 auch die Funktion des stei-
rischen Feuerwehrverbands-Obmannes zuriick.

Wie sehr Hueber in Feuerwehrkreisen geschétzt
war, zeigen die vielen Ehrenmitgliedschafts-Verlei-
hungen der Feuerwehren in Cilli*) (Celje), Dobl,
Eggenberg, Eisenerz, Fehring, Fernitz, Feldbach,
Frohnleiten, Firstenfeld, Gleisdorf, Gnas, Hartberg,
Hausmannstatten, Heil.-Dreifaltigkeit i. W.-B.,
Hitzendorf, Judenburg, Kéflach, Knittelfeld, Leoben,
Luttenberg*)  (Ljutmer), Marburg*) (Maribor),
Mureck, Pettau ) (Ptuj), Preding, Rottenmann,
Schwanberg, S6chau, Unterpremstatten, Waltendorf,
Wildon, Windisch-Feistritz*) (Slovenska Bistrica),
Agram (Zagreb) in Kroatien und Klagenfurt in
Karnten, sowie der Feuerwehrbezirke Enns/Palten-
tal, Leibnitz und Marburg*) (Maribor).

*) Die Orte gehorten bis zum November 1918
zum Herzogtum Steiermark bzw. Untersteiermark
(Spod-nja Stajerska).

Oberbaurat Dipl.-Ing. Alois Hueber starb hoch
betagt am 24. August 1925 in Graz.

Freiwilligen Feuerwehr Judenburg

Nach einem Aufruf vom 17. September 1864 trafen
sich am 19. September 1864 Méanner der Stadt Ju-
denburg um einen Turnverein zu grunden. Die Ge-
schéfte des Vorsitzenden und Turnwarts wurden vor-
erst Herrn Josef WoR Ubertragen. Diese Sitzung
wurde jedoch durch einen Feuerruf plétzlich unter-
brochen. In der Folge waren die Turner als erste am
Brandplatz und begannen unverziglich mitden Losch-
arbeiten.

Da in Judenburg in kurzer Zeit mehrere Brande zu
verzeichnen waren, teilte der eben erst gegriindete
Judenburger Turnverein wahrend eines gut besuch-
ten Festkommerses am 4. Oktober 1864 der Bevol-
kerung mit, dass sie eine geregelte Feuerwehr orga-
nisieren werde. Bereits am 20. Oktober erfolgte die
Festsetzung der Satzungen fir die Turner-Feuer-
wehr, wodurch eine Unterteilung in zwei Abteilungen
erfolgte: die Abteilung der Turner und jene der Feu-
erwehr.

Im Herbst 1868 bildete sich zudem eine Freiwillige
Feuerwehr Judenburg, der auch Mitglieder des Turn-
vereins beitraten. Den beiden Wehren, der Turner-
Feuerwehr und der Freiwilligen Feuerwehr standen
neben 40 Eimern, zwei groRe Spritzen (die alte Kreis-
amtsspritze und die Stadtspritze) sowie eine kleine
Spritze, die der Turner-Feuerwehr zugeteilt war, zur
Verfligung.

1875 traten zwischen der Gemeinde und der Freiwil-
ligen Feuerwehr uniiberwindbare Meinungsverschie-
denheiten auf, weshalb sie sich aufléste. Daher
wandte sich am 20. Februar 1876 die Stadtgemeinde

374

mit einem Schreiben an den Judenburger Turnverein,
eine ,neue“ Feuerwehr zu griinden. Der Turnverein
stellte unter anderem den Bau eines Schlauchturms,
die Einrichtung eines Turn- und Feuerwehrlokals zur
Bedingung. Sprechwart Alois Schiller, Schriftwart
Friedrich Schediwy und Emanuel Schaffer wurden
fur die Gesprache mit der Gemeinde abgeordnet. Am
18. Marz erteilte die Gemeinde ihre Zustimmung wo-
rauf fir den 29. Méarz 1876 eine Hauptversammlung
des Turnvereins einberufen wurde.

Die Versammlung endete ohne Ergebnis. Der bis-
her an der Spitze stehende Sprechwart trat deshalb
zurck und Friedrich Schediwy (bernahm diese
Funktion. FUr 25. November berief er eine aulRer-
ordentliche Vollversammlung ein, die unter Vorsitz
des Burgermeisters Dr. Karl Hiebaum stattfand. Un-
ter dem Hinweis auf den gemeinnitzigen Zweck wur-
de einstimmig die Verschmelzung der Turner-Feuer-
wehr und der Freiwilligen Feuerwehr zu einer einzi-
gen beschlossen [10].

,Good Hail!* — The firefighters’and
gymnastics association in Styria

Summary

.Good Haill* — the salutation introduced by Turnvater
Jahn in 1840 — has been used ever since by firemen
in Styria. While the original meaning of this salutation
expressed the wish for a performance without acci-
dents, it is also proof of the strong ties between gym-
nastic and firefighter associations.

Especially in rural communities in Upper Styria there
is strong evidence of this relationship, but also in the
well-documented foundations of the firebrigades’ as-
sociations in Graz and Judenburg.

Whereas gymnastic clubs in their origins were
founded for the physical education of boys, the official
admission of gymnastic associations also marked
the participation of greater parts of the population in
sports and workout. The location of the original gyms
and the names of their founders are well documented
for Graz (s. also the pictures and the captions below
them).

In 1848 August Augustin — then professor for gym-
nastics at the university of Graz — received an offi-
cial invitation from the City Council of Graz to study
fire departments in Germany and the neighboring
countries; as a result the first fire brigade, consisting
of 24 men, was installed in Graz - modelled after the
fire department in Ulm, Germany. Soon the so-called
Municipial ,Pompier Corps" was found to be not ef-
ficient enough, in 1869 the gymnastic association's
voluntary firefighters were replaced by a profes-




sional group of firemen; by then their number had
increased to 65.

1870 marked the separation of firefighters from the
Turnverein, the abolition of mandatory membership in
the gymnastics association and uniforms paid for by
the firemen's association encouraged more people
to join the fire fighters. The firemen's parade during
the Emperor's visit to the town earned them an ap-
praisal by His Majesty.

Judenburg‘'s gymnastics association was literally
founded in a blaze, a number of fires in that area
led to the announcement of the gymnasts to
organize afire departmentfor theirhometown; conse-
quently the fire department recruited its members
also among the gymnasts, the equipment partly be-
longed to the fire department, partly to the
gymnastic club.

Irreconcilable differences between the Town Coun-
cil and the fire department led to the breakup of the
fire department in 1875. In 1876 the Turnverein was
called to found a new firefighters' association which
happened in late 1876 as a fusion of fire department
and gymnastic club.

August Jakob Augustin was a central personality
in gymnastics as well as in the founding of fire bri-
gades. Born and raised in Upper Austria, educated
in Salzburg and Vienna he soon took to training and
teaching physical exercise. In 1847 he was called
to the University of Graz where he considerably en-
larged the Institute of Physical Education. After a
break in 1848 he succeeded in installing PE in
schools around Graz and a training center for
teachers. In 1853 he founded the Pompier Corps of
the City of Graz.

Translation: Mag. Hannes Pokorn

Anmerkungen

[1] Die Berufsfeuerwehr Graz betrachtet sich mit der Aufstellung
des besoldeten Pompier-Corps als gegriindet und somit nach
Wien als zweitélteste Berufsfeuerwehr im heutigen Osterreich.
Reginald Czermack reiht die Berufsfeuewehr Graz im Tatigkeits-
bericht 1896-1902 in die Kategorie drei ein, ,neben welcher eine
gut organisierte freiwillige Wehr besteht* (,Oesterreichs Feuer-
wehr- und Rettungswesen am Anfang des XX. Jahrhunderts.
Zugleich Tatigkeits-Bericht des Oesterreichischen Feuerwehr-
Reichsverbandes fur die Amtsperiode von 1896 bis Ende 1902.
Eigenverlag, Teplitz-Schénau, 1903.

[2] Pavel, Jaro Hg., ,Deutschlands Turner*. Eine Auswahl biogra-
phisch-literarischer Gedenkblatter zur 25jahrigen Jubelfeier der
deutschen Turnerschaft, Verlag der Lelnnannschen Buchdrucke-
rei, Dresden, 1885.

[3] Buch ,Die Freiwillige Feuerwehr der Stadt Graz 1865-1905,
Eigenverlag, Graz, 1905 (Landesbibliothek Graz)

Buch ,Die Stadt Graz. lhre kulturelle, bauliche, soziale und wirt-
schaftliche Entwicklung in den letzten sechzig Jahren nebst kur-
zen geschichtlichen Rickblicken. Herausgegeben aus Anlass der
Achthundertjahrfeier 1128-1928* Hg. im Selbstverlag der Stadt-
gemeinde, Graz, 1928.

[4] FF Graz 1865-1905

[5] Gunter Treffer, Das grof3e steirische Feuerwehrbuch, Verlag
Christian Brandstetter, Wien-Muinchen, 1984, S. 125f.

[6] OVFz (Osterreichische Verbands-Feuerwehr-Zeitung) 16-
1877-130f und Protokoll des VII. Steirischen Feuerwehrtages in
Pettau am 9. 9. 1877, OVFZ 20-1877-170.

[7] Protokoll in OVFZ 19-1880-147f.

[8] OVFZ 10-1903-109.

[9] ,Feuer und Wasser in Stadt und Land“ 1-1912-3.

[10] Karl Kriebernig, ,90 Jahre Freiwillige Feuerwehr der Stadt Ju-
denburg®, Stadtmuseum Judenburg, 1958

Bildquellen

Abb. 1. Erinnerungstafel in Privatbesitz, Kopie Privatsammlung
Schellauf

Abb. 2. Zeitungsbild aus ,Tagespost”

Abb. 3. Repro aus ,Die Freiwillige Feuerwehr der Stadt Graz
1865-1905“, Eigenverlag, Graz, 1905 (Landesbibliothek Graz)
Abb. 4. Ebd.

Abb. 5. Repro aus FF Graz 1905

Abb. 6. Sammlung Peter Schmid, Nenzing, Vorarlberg

Abb. 7. Bild- und Tonstelle Graz

Abb. 8. Buch FF Graz 1865-1905, S. 50

Dank

Der besondere Dank fur die Unterstutzung gilt

Frau Mag.a Elke Nebenfiihr vom Osterreichischen Turnerbund
(OTB) und

Frau Isolde Fluch vom Stadtmuseum Judenburg.

375



Grindungen von Turnvereinen und
Feuerwehren in Karnten

Roman FELSNER

Klagenfurt

Karl Friedrich Meinhardt, 1825 in Berlin geboren, gilt
als ,Karntner Jahn“. Sein Freund, der Lederfabri-
kant Eduard Janesch, brachte ihn 1853 nach Klagen-
furt und ebnete ihm dort den Weg zum Turnlehrer. Er
grindete am 9. August 1862 den Klagenfurter Turn-
verein, der im Jahr 2012 das 150. Bestandsjubilaum
feiern wird. Meinhardt verstarb 1896 und wurde in St.
Ruprecht beerdigt. [1]

o, iefem fauje wohnte 4nd jtarb am 29.12.1896

farl einhardt.

UerBeariindee des Turmwefens in Ktiviten
und vet Milgriindet. dex Feuermwehe

JE
AE

i Teeneqedenten:
Slngenjucter Turnberein
{reiwillige frenermehr Klagenjurt
Siientuet Landgimannjchaft

Abb. 1 Gedenktafel am Wohnhaus in Klagenfurt

Als Grindungsmitglieder fungierten u. a. Leopold Na-
gel, der spatere Burgermeister von Klagenfurt. Nagel
erblickte am 1. September 1818 in Horn (Niederds-
terreich) das Licht der Welt und verstarb 1895 in Kla-
genfurt. Er forderte als Birgermeister 1865 die Rlck-
gabe aller Entitaten, d. h. aller von den Landstanden
im Laufe der Zeit im 6ffentlichen Interesse errichteten
Bauten. Dadurch gelangte in weiterer Folge auch das
Feuerwehrdepot in das Eigentum der Stadt.

Dank der Unterstitzung von Birgermeister Nagel
grindete man 1866 in Klagenfurt die erste ,Freiwil-
lige Rettungsgesellschaft” in der Monarchie. Im
Fasching 1870 sturzte das Dach einer Waschhutte
ein, drei Wascherinnen kamen dadurch ums Leben,
man wies die Schuld dem Biirgermeister mit der Be-
grindung zu, dass er fur die Schneeraumung der Da-
cher hatte Sorge tragen missen; aus diesem Grund
musste er dann auch seinen Rucktritt erklaren. [2]

Ebenfalls stark sozial engagiert war Ferdinand
Jergitsch, Mitglied der Feuerléschkommission,
Grof3deutscher, der Uber 30 Jahre im Klagenfurter
Gemeinderat tatig war und sich sofort fir den ge-
grindeten Turnverein engagierte.

Das Feuerldschwesen lag damals im Argen, man
dachte an eine Verbesserung. Der Klagenfurter Ge-
meinderat beschloss daher am 23. Juni 1863, Jer-
gitsch als Beobachter zum lIl. Deutschen Turnfest in
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Leipzig im August 1863 zu entsenden und bewilligte
hieftir 80 Gulden Kommunalbeitrag mit der Verpflich-
tung, dem Gemeinderat Uber seine Erfahrungen mit
den Turnerfeuerwehren zu berichten. Vom Turnverein
haben noch Prof. Winter, Viktor Nagel, Karl Meinhardt,
Josef Joos, Saria und Franz Pregg teilgenommen. Am
15. September 1863 berichtete Jergitsch ausfuhrlich
dem Gemeinderat. Man war begeistert und beschloss
umgehend eine freiwillige Feuerwehr zu grinden. Da
dies mit den vorhandenen Geraten nicht méglich war,
stellte die Polizei-Sektion am 12. Janner 1864 den An-
trag zur Anschaffung einer neuen Spritze. Man bestellt
bei der Firma Carl Metz in Heidelberg eine ,Stadtsprit-
ze Nr. 2“ mit Beiwagen und Ausristung um 1.594 Gul-
den und 77 Kreuzern. Am 26. April 1864 bildete der
Gemeinderat ein Komitee fur die Abnahme der bald
zu liefernden Spritze und die Manner vom Turnverein
bestimmte man fur die Einschulung an diesem Gerat.

Am 11. Juni 1864 kam Spritzenfabrikant Metz person-
lich nach Klagenfurt und schulte an zwei Tagen die
Manner an der von ihm gelieferten Spritze ein. Die
groRe offentliche Ubergangsprobe verlief am 14. Juni
1864 zur vollsten Zufriedenheit, am gleichen Abend
grindete man auch die Freiwillige Feuerwehr (FF) Kla-
genfurt und wahlte Ferdinand Jergitsch zum Haupt-
mann. Dieser ersten Feuerwehr in Klagenfurt traten
15 Ménner bei, ein Grof3teil davon waren Turner.

Der Gemeinderat nahm am 5. Juli 1864 den
Abschlussbericht Gber die Kollaudierung der Metz-
schen Lieferung wohlwollend zur Kenntnis und er-
teilte der Stadtkasse den Auftrag zur Bezahlung der
Rechnung. Gleichzeitig dankte man dem Turnver-
ein fur die Mitwirkung und Miihewaltung bei der Uber-
gabe und fir den erfolgreichen Brandeinsatz am 4.
Juli. Am 30. August 1864 bestellte man noch 350 Me-
ter Spritzenschlauche, Leitern, und personliche Aus-
rastung fur die Mannschaft. [3]

Die Statuten der Feuerwehr arbeitete ein Komitee
des Gemeinderates ab 2. Feber 1865 in mehreren
Sitzungen aus. Am 3. Mai 1865 genehmigte der Ge-
meinderat diese Statuten in dritter Lesung und legte
sie der Landesbehdérde zur Bestatigung vor. Die Lan-
desbehtrde wiederum bestétigte die Statuten am 3.
August 1865 unter Zahl 870, laut kaiserlichem Patent
vom 26. November 1852. Die Statuten erlebten da-
nach eine Revision und erreichten die Anerkennung
durch das Vereinsgesetz vom 24. November 1867 [4].

Die freiwillige Feuerwehr hatte nun nicht nur eine
neue Spritze und Geréate zur Verfiigung, sondern
musste auch die alten vorhandenen teils unbrauch-




baren Spritzen ohne Saugwerk und Gerate wieder
funktionsbereit machen und warten.

Abb. 2. FF Klagenfurt in ,Zwilchanziigen“ und mit
~turnerhiten”

Als besonders verdienstvolle Personlichkeiten her-
vorzuheben sind der Turnvereinsgriinder Karl Fried-
rich Meinhardt und als Mitbegrinder sein Freund Fer-
dinand Jergitsch. Der wohlbekannte Feuerwehrpio-
nier Jergitsch war nicht nur Grinder der FF in Kla-
genfurt sondern auch Berater bei der Aufstellung
vieler Feuerwehren in Karnten und vielerorts in der
Osterreich-Ungarischen Monarchie. Er war auch
der Grinder des ,Verbandes der freiwilligen Feuer-
wehren in Karnten“ am 13. Juni 1869 im Wappen-
saal des Landhauses in Klagenfurt. Ihm zu Ehren ist
in Klagenfurt sogar ein Uber den Lendkanal fuhren-
der Steg sowie eine StralRe benannt. [5]

Bei der vierten Hauptversammlung der FF Klagenfurt
im Jahr 1868 konnte Hauptmann Jergitsch mit Stolz
verkiinden, dass der Mitgliederstand von 16 bei der
Grundung nach vier Jahren auf 216 Méanner ange-
wachsen sei.

Der Turnverein profitierte ebenfalls von der Neugriin-
dung der Freiwilligen Feuerwehr, da viele Mitglieder
auch dem Turnverein beitraten. Bei einem Ausflug
der Turnvereine Klagenfurt und Villach nach Port-
schach und Velden errang im Jahr 1867 Ferdinand
Jergitsch beim Wetturnen den Sieg im ,Schnelllau-
fen” [6].

Zwischen der FF und dem Turnverein Klagen-
furt besteht noch immer ein sehr kameradschaftli-
ches Verhaltnis und spiegelt sich bei gemeinsamen
Auftritten im Rahmen von Festveranstaltungen wie-
der. ,Frisch, fromm, fréhlich, frei“ ist nach wie vor das
Motto der Turner und das so genannte ,Turnerkreuz*
findet man auf deren Vereinsfahne, Briefkopf, Urkun-
den, Zeitschrift usw.

Abb. 3. Ferdinand Jergitsch, geboren am 30. Mai
1836 und gestorben am 16. September 1900 in Kla-
genfurt. Neben seinem Beruf als Gitterstricker und
Siebmacher war er unermudlich fur die Feuerwehr
und als Turner tatig. Ihn verband auch eine lange
Freundschaft mit Carl Metz, dessen Fabrikate er in
der Monarchie vertrieb.

Villach

Bischof Johann Gottfried von Bamberg erlie3 am 12.
Dezember 1584 eine umfangreiche Stadtordnung,
deren 68. Punkt eine sehr genaue Feuerordnung ent-
hielt, die in vielen Anordnungen noch bis ins 19. Jahr-
hundert nachwirkte. [7]

Die Anschaffung einer Knaust Fahrspritze im Jahr
1857 um 1600 fl., wovon 1000 fl. die Birger und 600
fl. die Gemeinde aufgebracht haben, zeigt, dass man
bereits vor der Vereinsgrindung fur einen Brand-
einsatz Vorsorge getroffen hatte.

In Villach entwickelte sich ein Turnverein im Jahr
1864 um den stadtischen Turnlehrer Josef Ermler.
Der Verein der Freiwilligen Feuerwehr Villach ver-
dankt sein Entstehen einer Blrgerinitiative der Stadt-
bewohner und einer ,Entwicklungshilfe® aus Kla-
genfurt. Ferdinand Jergitsch kam mit acht Mann der
FF in voller Ausrustung nach Villach. In einer Ver-
sammlung zeigte er die Wichtigkeit der Hebung des
Loschwesens im Lande auf und regte die Grindung
der ersten FF im Oberlande an.

Der Gegenbesuch von zwanzig am Loschwesen inte-
ressierten Villacher Burgern in Klagenfurt tberzeug-
te, besonders die eindrucksvolle Loschibung. Bereits
am 19. Juni 1865 lbertrug das ,,Comité der proviso-
rischen Feuerwehr* dem Birgermeister Josef Kas-
sin die Oberleitung der Feuerwehr. Die Burger Carl
Ghon, Ernst Petritsch, Andreas und August Wanggo
richteten einen Aufruf an die Birger der Stadt um fi-
nanzielle und personliche Mitwirkung bei der Grin-
dung des Vereines unter dem Motto

»Gott zur Ehr, dem Nachsten zur Wehr*.
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An Spenden konnte ein Eingang von 641,20 Gulden
verzeichnet werden.

Die konstituierende Versammlung am 16. Juli
1865 wahlte Blasius Tomz zum Hauptmann, Franz
Lichtrauter zum Stellvertreter, Josef Sommeregger
zum Steigerleitmann usw. Mit Schreiben vom 18. Ok-
tober 1865 zeigte man der Gemeindevorstehung die
Konstituierung der ,Freiwilligen Feuerwehr fur Vil-
lach und nachste Umgebung“ an und ersuchte, die
beigelegten Gesetze und die gewahlte Komman-
dantschaft anzuerkennen und das Recht einzurdu-
men, am Brandplatz das Kommando Uber die Feu-
erwehrmannschaft zu fihren. Am 30. Oktober 1865
entsprach die Gemeinde diesem Wunsch und Uber-
gab dem Verein samtliche stadteigenen Ldschgerate
zur Benutzung. [8]

Die Steiger hatten nach der bestehenden Dienst-
vorschrift den unmittelbaren Angriff auf das Feuer
aus nadchster Nahe auszuftuhren und unter Umstén-
den auch die Rettung von Personen und Wertge-
genstanden zu ubernehmen. Uber die Zugehdrig-
keit zum Steigerdienst entschied ein Ausschuss. Es
konnte also nicht jeder Steiger werden. Die Steiger
mussten wendige, trainierte Manner sein; sie gingen
aus den Reihen des Villacher Turnvereines hervor.
Turnlehrer Josef Ermler animierte die Steigermann-
schaft zum ,gemeinschaftlichen Turnen* (verstorben
im Jahr 1875). [9]

Die erste Mannschaft bestand im Jahr 1865 aus 28
Steigern, 27 Spritzenmannern und acht Schutzmén-
nern, also 63 Mann. Der Zustrom zur Feuerwehr war
gut, denn 1878/79 waren 115 ausibende Mitglieder
zu verzeichnen. Der Gruf3 sowohl der Turner als auch
der Feuerwehr war ,Gut Heil!', und dieser Gruf3 ist
auch heute noch aktuell.

Greifenburg

Der ,Turnverein in Greifenburg” ist im Vereinskatas-
ter als einziger Verein in Karnten mit direkter Feuer-
wehraufgabe eingetragen. Alle anderen Feuerwehr-
vereine entstanden eigensténdige Organisation mit
der Bezeichnung Freiwillige Feuerwehr.

Fir die Grindung waren vorherige Schadensfeu-
er ausschlaggebend, welche nur unzulénglich man-
gels guter Spritzen und Ausristung bekampft wer-
den konnten. Im Juni 1870 griindete man den oben
genannten Verein mit Josef Prantner, Handelsmann,
als Vorstand, und Franz Delik, Notariats Concipist,
als Stellvertreter.

Die Eintragung in den Vereinskataster erfolgte am
18. Janner 1871 mit der Begrindung:

,pDer Zweck des Vereines ist die Pflege und Vor-
bereitung des deutschen Turners als Mittel zur
Erhéhung der Mannhaftigkeit, allgemeinen Tich-
tigkeit und geordneten Zusammenwirken bei Feu-
ersgefahr, um Leben und Eigenthum der Bewo-
hner Greifenburgs und der Umgebung zu schiitzen
und hiermit Aneiferung, Gelegenheit und Anleitung
zur Feuer: Ausbildung.”
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Die Anzahl der Mitglieder betrug 60 Mann, das Ver-
maogen ,besteht gegenwartig aus dem eingerichteten
und mit Gerathen versehenen Turnplatze“. Beschei-
nigt mit dem Erlasse des Landesprasidenten vom 28.
Juni 1870, Zahl 565.

Die offizielle Grindung der Freiwilligen Feuerwehr
Greifenburg erfolgte im Jahr 1872, eine neue Eintra-
gung im Vereinskataster konnte allerdings nicht ge-
funden werden, jedoch reichte nur die FF ein Majes-
tatsgesuch ein, das auch nur von dieser gezeichnet
war. Im Jahr 1872 kaufte man auch eine neue Metz
Spritze und liel3 die Mannschaft von Ferdinand Jer-
gitsch persdnlich eine Woche lang einschulen. Der
erste Hauptmann war Josef Laber, sein Stellverteter
Albin Hager. 40 Mann stellten sich in den Dienst am
Néachsten. [10]

Die Loschung des Vereines erfolgt 1935 gem.
ZI. 6697/Pras. S. D. vom 18. Mai 1935, so wie fur
alle bestehenden Feuerwehrvereine, im Zuge der
Umstellung nach dem neuen Feuerwehrgesetz [11].

Spittal an der Drau

Wie in vielen anderen Stadten Karntens versuch-
te man auch in dieser Oberkarntner Gemeinde der
standigen Feuersgefahr mit entsprechenden Verord-
nungen und Mitteln zu begegnen. Das Kreisamt Vil-
lach verordnete u. a. die Anschaffung von Feuer-
I6schinventar auf Grund der Hofkanzleiordnung 1792
und auf Befehl des Guberniums (Landeshauptmann-
schaft). Die Marktbirger hatten den Feuerschutz zu
Ubernehmen, 1805 schaffte man die erste Spritze an,
fur die Burgermeister Paul Rizzi persénlich 850 Gul-
den sammelte. Die Spritze hatte ein Fassungsvermo-
gen von zehn Eimern, Lieferant war der Klagenfurter
GlockengielRer Martin Pucher.

In der zweiten Halfte des 19. Jahrhunderts griff auch
der Turnergedanke auf die Oberk&rntner Stadt Uber
und der bekannte Bergsteiger und Lehrer Purtschel-
ler grindete mit Karl Friedrich Meinhardt 1872 einen
Turnverein. Die Bekanntschaft zum Turn- und Feuer-
wehrkameraden Ferdinand Jergitsch veranlasste vie-
le Turner, bei der Grindung der Freiwilligen Feuer-
wehr Spittal an der Drau ein Jahr spater auch diesem
Verein beizutreten. [12]

Eine interessante Verbindung zwischen Spittal an
der Drau und dem fiir das Feuerwehrwesen insge-
samt bedeutenden Ort Durlach bei Karlsruhe ist auch
die Tatsache, dass der Familie des Markgrafen von
Durlach Elisabeth Gréfin Salamanca entstammt, der
zweiten Gattin des Erbauers des Schlosses in Spit-
tal an der Drau.

Auf Anregung von Ferdinand Jergitsch fanden sich
1872 60 engagierte Turner und Blrger zusammen,
um die Grindung einer Feuerwehr vorzunehmen.
Den Mduhlenbesitzer Karl Bruckmann wéahlte man
zum ersten Obmann, er war selbst ein begeisterter
Turner. Eine Sammelaktion erbrachte den Betrag von
800 Gulden, den die Marktgemeinde durch einen Zu-
schuss erweiterte, sodass man eine Abprotzspritze




mit zwei Saugschlauchen, 50 Meter Hanfschlauche
auf zwei Schlauchwéagen, sechs Dachleitern, drei
Hakenleitern und siebzehn Steigerausrustungen an-
kaufen konnte. Natirlich waren auch hier die trainier-
ten Turner in den Steigermannschaften vertreten, mit
dem Turner Johann Steinwender als Steigerleitmann.
Das Depot fur die Feuerwehr war im Rathaus unter-
gebracht, die Zusammenarbeit von Turnverein und
Feuerwehr gestaltete sich fur beide Seiten sehr po-
sitiv. [13]

Dies fand auch noch im Jahr 1925 seine Bestétigung,
als man unter Birgermeister Josef Huber gemein-
sam einen Bauplatz fiir die Errichtung eines Feuer-
wehrhauses suchte und fand. Die Stadt tibernahm fir
die Errichtung des Gebéaudes eine Haftung fur 500
Millionen Kronen, die Bezirkskasse und der Turnver-
ein beteiligten sich ebenfalls am Bau. Das Geb&ude
nutzten dann der Turnverein, die Feuerwehr und der
»,Mannergesangsverein von 1861“ gemeinsam, es
gab einen Unterhaltungssaal mit Nebenrdumen, ei-
nen Turnsaal und Raumlichkeiten fur die Feuerwehr.
Dieses ,Altes Feuerwehrhaus" genannte Gebaude
musste 1965 aus stadtebaulichen Griinden abgeris-
sen werden.

Foundations of gymnastics clubs
and fire brigades in Carinthia

Summary

Founder of gymnastic clubs in Carinthia was Karl
Meinhardt, born in Berlin, Germany. He founded in the
year 1862 in collaboration with Ferdinand Jergitsch
in Klagenfurt the first gymnastic club in Carinthia. In
1863 Jergitsch, an enthusiastic gymnast himself, vis-
ited with some members of this gymnastic club the IlI.
German Gymnastic Competition in Leipzig and they
were astonished about the gymnastic fire fighters
achievement. At home they informed Klagenfurts
town council and so there was founded the first fire
fighter group in the former Austria-Hungary. And a
lot of gymnasts joined in this new organization. Carl
Metz from Heidelberg delivered the first fire engine
and he instructed the fire fighters.

In these times a lot of people were members in both
organizations, fire fighters and gymnasts, they also
joined in gymnastic competitions. And so in both
groups they could see an increase of enthusiasm.
This fact also aroused interest in Villach, second
largest city in Carinthia. And so Ferdinand Jergitsch
helped to found also in this city a fire fighter organiza-
tion, most of the members were also gymnasts.
Especially qualified were the gymnastics in climbing
a ladder, and so the most gymnastics were mem-
bers in the so called ,Steigermannschaften“ (ladder
climbers). The gymnasts were well trained, free from
giddiness and courageos. So they had to fight the fire
from the front row. Gymnastic teacher Josef Ermler

was the moving spirit for gymnasts and fire fighters in
Villach in former times.

Solely in Greifenburg, a tiny village in Upper Carin-
thia, they founded a ,Gymnastic Club and Fire-
brigade®, registered in the ,register of associations”.
All the other fire brigades in Carinthia were founded
as volunteer fire brigades. Greifenburgs ,Gymnastic
Club and Fire Brigade* was founded in 1870, by the
reason that they had a lot of fires in the village the
times before. In the register of associations you can
see the purpose of the organization: to cooperate in
fighting the fire, to protect the village and his inha-
bitants and to train the body. In 1935 this club was
cancelled in the register, and after World War 1l there
only exists a volunteer fire brigade.

A close contact between fire brigade and gymnastic
club also existed in Spittal an der Drau. The famous
mountaineer and teacher Purtscheller founded in
1872 the gymnastic club and in the following year
with a lot of gymnasts the fire brigade. Both were sep-
arate organizations but most of the members joined
in each association. Together and supported by the
local municipality the build the first fire station in
Spittal an der Drau with rooms for both organizations,
also for the ,Male Choir of 1861". This building was
demolished in 1965.
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Feuerwehrliches Turner-Engagement in Salzburg

Adolf SCHINNERL

Prolog

Im Land Salzburg gab es keine klassischen Turner-
Feuerwehren. Bei der Griindung der ersten Freiwilli-
gen Feuerwehren (FF) waren Turner nur in den Stad-
ten Salzburg und Hallein sowie in den Markten St.
Johann im Pongau und Werfen engagiert. Allerdings
wollten deren Funktionare, meistens bei den Turnern
und bei den Feuerwehren in fihrender Stellung ta-
tig, von vornherein zwei getrennte Vereinsstrukturen
aufbauen. Turnideal und neues Feuerwehrsystem
kamen aus dem siddeutschen Raum in das Land.

Anfange des Turnens

Es ist Uberliefert, dass am Salzburger ,Edelknaben-
Institut“, welches Erzbischof Wolf Dietrich 1593 be-
grindete, die Jugend bereits ihre ,recreation” mit
Fechten, Springen, Musizieren und dergleichen ade-
ligen Ubungen zubringen sollte. Als man im 18. Jahr-
hundert die ,Pagerie* mit dem ,Collegium Virgilia-
num-* vereinigte, erteilten die Exerzitienmeister, Ober-
bereiter und Fechtmeister den Eleven im Ballhaus
Unterricht im Tanzen, Fechten, Reiten und Voltigie-
ren. An freien Tagen waren bei unginstiger Witte-
rung Spiele gestattet. Die Zeitumsténde fuihrten 1802
zur Auflésung des Instituts. In einem Aktensttick vom
Februar 1813 wird von einem ,Ehrenbund germani-
scher Junglinge®, der sich Leibeslibungen im Freien
und zur Sommerzeit zum Zweck gemacht hatte, be-
richtet.

Die Anfange des deutschen Turnens in der Habs-
burger Monarchie findet man in Salzburg. ,Die Ehre,
die &altesten Turnvereine zu besitzen, theilen sich
die Stadte: Salzburg, Hermannstadt [Siebenbirgen]
Asch [Bohmen] und — irren wir nicht — auch Bregenz
[Vorarlberg]; doch gebuhrt der Vorrang Salzburg,
dessen verein schon 1845 entstand, freilich mit kur-
zer Lebensdauer da er, wie in anderen Orten, schon
1850 aufgelost wurde®, berichtet mit Stolz dessen
Chronik.

Beda Weinmann, ein geborener Woirttemberger
und im schweizerischen St. Gallen mit dem Turnen
vertraut gewordener Graphiker, kommt im Jahr 1845
beruflich nach Salzburg und griindet hier den ersten
Turnverein.

Weinmann kiimmert sich nicht nur um das Manner-
turnen sondern beginnt auch in den Stadtschulen mit
dem Turnunterricht fur die heranwachsende Jugend.
Sein Schiller A. Hall, Sohn des Lehrers von St. Pan-
kraz am Haunsberg (spater Oberlehrer in Maxglan),
richtet in den Ferien des Jahres 1848 sogar fir die
Dorfschule seines Heimatortes einen Turnplatz mit
selbst gefertigten Turngeréten ein.

Auf Grund eines Ministerial-Erlasses, der das Turnen
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an den Schulen als Freigegenstand erlaubt, gestat-
tet 1848 der Gymnasial-Prafekt Heinrich Schuhma-
cher, Benediktinerpater des Stiftes St. Peter, Wein-
mann den Gymnasialschilern Turnunterricht zu er-
teilen. Diesem Beispiel folgt im Herbst 1849 Schul-
direktor J. A. Hochmdiller und Weinmann unterrichtet
auch an der Normalschule.

Hochmiller durfte auch den Anstol3 gegeben haben,
dass auf ein Gesuch der Gymnasial-Direktion die
Stadtgemeinde Weinmann fiur den unentgeltlichen
Turnunterricht an 30 &rmere Schuler (20 Gymnasi-
asten und zehn Normalschuler) eine jahrliche Remu-
neration von 50 Gulden bewilligte.

Als Turnraum diente 1848 zuerst der Hofwirtssaal,
dann der Sternbréusaal. Die Schiler zahlten mo-
natlich 12 Kreuzer Unterrichtsgeld. Seit 1849 turn-
ten im Sommer die Schiler (zwischen 120 und 150,
was auffallend viele waren) und Vereinsmitglieder auf
dem vom Gutsbesitzer H. Ritter von Mertens (dem
spateren Burgermeister der Stadt Salzburg) in sei-
nem Schloss Leopoldskron groRmuitig zur Verfigung
gestellten Turnplatz. [1]

Misstrauen der Obrigkeit

Am 5. Februar 1848 macht Kreishauptmann Graf
Chorinsky [2] die Behérden auf das ,auffallende Her-
vortreten der Turn- und sonstigen radikalen Vereine*
aufmerksam und fordert sie zu ,,Praventiv-Mal3regeln
gegen derlei Provenienzen aus Deutschland und der
Schweiz" auf.

Im anderswo so turbulent verlaufenden Revolutions-
jahr 1848 bleibt es in Salzburg ruhig. Eine Neuord-
nung bahnt sich dennoch an.

Gesellschaftspolitische Verdnderungen

Im Regierungsantritts-Manifest vom 2. Dezember
1848 erklart der junge Kaiser Franz Joseph I., dass
alle Volker seines Reiches gleichberechtigt seien und
von nun an fir alle Staatsbiirger Gleichheit vor dem
Gesetze bestehe. Gleichzeitig verordnet er die He-
rausgabe des , Allgemeinen Reichs-Gesetz- und Re-
gierungsblattes®, das neben der Hauptfassung in
deutscher Sprache in den jeweiligen Kronlandern
auch in deren landesublichen Sprachen zu verfas-
sen ist.

Trotz versprochener Freiheit beauftragt der Innenmi-
nister Anfang Dezember 1848 die ,Landerchefs®, alle
~.demokratischen und Arbeiter-Klubbs" aufzultsen.
Begriindet wird die MaRnahme damit, dass sich die-
se ,die Herbeiflhrung anarchischer Zustande, den
Umsturz der gesetzlichen Ordnung und den Biirger-
krieg zur Aufgabe machen®. [3]




Mit dem 150. Kaiserlichen Patent vom 4. Marz 1849 wird
die Reichsverfassung kundgemacht. ,,Jede Art von Lei-
beigenschaft, jeder Unterthanigkeits- oder Horigkeits-
verband ist fur immer aufgehoben®, bestimmt der § 26.

Das ,151. Kaiserliche Patent vom 4. Méarz 1849, Uber
die, durch die constitutionelle Staatsform gewéhrleis-
teten, politischen Rechte* garantiert die Vereinsbil-
dung. ,Die 6sterreichischen Staatsbirger haben das
Recht sich zu versammeln und Vereine zu bilden, in
soferne Zweck, Mittel oder Art und Weise der Ver-
sammlung oder Vereinigung weder rechtswidrig noch
staatsgefahrlich sind. Die Ausiibung dieses Rechtes,
sowie die Bedingungen, unter welchen Gesellschafts-
rechte erworben, ausgetbt oder verloren werden,
bestimmt das Gesetz", steht im Paragraph sieben
festgeschrieben.

Im Sommer 1850 finden im Land die ersten Gemein-
dewahlen statt. Nunmehr haben die Burgermeister
bzw. Gemeindevorsteher fur die Sicherheit der Per-
son und des Eigentums zu sorgen, sowie die Aufgabe
als Feuer- und Baupolizeibehdorde zu erfiillen. Schwe-
re Aufgaben fur die jungen Ortsgemeinden auf dem
Lande. Stadte und Markte bewaltigen die Autonomie
leichter, da deren Blrgermeistern zur burokratischen
Verwaltung Gemeindeamter zur Verfligung stehen.
Die Gemeindevorsteher der Landgemeinden mus-
sen dagegen alles selber in die Hand nehmen. Viele
kdnnen gar nicht schreiben und mussen ein schreib-
gewandtes Ausschussmitglied, z. B. den Schullehrer
oder Pfarrer bitten, die anfallenden Schreibarbeiten
zu erledigen. Zur Unerfahrenheit kommt in der Fol-
ge oftmals mangelnder Wille zur eigenstandigen ort-
lichen Problembewadltigung. Zu sehr war man an die
bisherige Bevormundung und Lenkung durch Grund-
herrschaften und Behérden gewoéhnt. [4]

Die Auslbung des freien Vereinigungs- und Ver-
sammlungsrechtes regelt das 171. Kaiserliche Pa-
tent vom 17. Mérz 1849. Demnach bedurfen wissen-
schaftliche, humanitare oder wohltatige Vereine zum
Unterschied von politischen zu ihrer Errichtung kei-

ner besonderen Genehmigung. Die Vereinsbildung
ist lediglich dem Gemeindevorstand und dem ,Poli-
tischen Bezirks-Chef“ 14 Tage vor Beginn der Vereins-
tatigkeit anzuzeigen und die Statuten sowie die Na-
men des Vereinsvorstandes bekannt zu geben.

Mit dem 253. Kaiserlichen Patent (Vereinspatent)
vom 26. November 1852 wird das Vereinswesen er-
neut unter die Aufsicht der Staatsverwaltung gestellt.
Die ,Directiven” von 1843 und das ,Patent” von 1849
werden damit aul3er Kraft gesetzt. Das starre abso-
lutistische System des jungen Kaisers Franz Josef I.
schlief3t bis 1859 die Bildung von Turn- und Feuer-
wehrvereinen praktisch aus.

Trotz Aufldsung des Turnvereins wird das Turnen
weiter gepflegt

Die 1849 angesagte Freiheit wahrt nicht lang und
der erste Turnverein in Salzburg wird bereits im Jahr
1850 von der Behdrde aufgeldst. [5]

Danach ist auch der Schul-Turnunterricht in Frage
gestellt. Da ergreift Gymnasial-Direktor Dr. Herme-
negild Kottinger die Initiative zur Wiederbelegung
des Turnens und stellt 1851 an den Gemeinderat
sowie an die Landesbehorde [6] das Ansuchen, die
Turngerate von Ritter von Mertens anzukaufen. Nach
der Kaufbewilligung lasst die Landesbehoérde sogar
eine Reihe von Gewdlben an der Ruckseite des ,,Col-
legiengebaudes” fur Turnzwecke adaptieren.

Der Turnunterricht wird mit Ministerial-Erlass vom 3.
November 1852 am Gymnasium als freier Lehrge-
genstand eingefihrt und im Schuljahr 1853/54 unter-
richtet Weinmann bereits 96 Schiiler.
Gymnasial-Direktor Kottinger erlaubt Weinmann
sogar in der Gymnasialturnhalle auch Erwachse-
nen Turnunterricht zu erteilen. So bietet die Schule,
gleichsam zum Entgelt, dem Turnverein die Méglich-
keit zum Wiederaufleben. K. k. Statthalter Furst Karl
Lobkowitz erweist sich ebenfalls als Freund der Tur-
ner, indem er ein verordnetes Verbot dieses Privatun-
terrichtes durch seine Fursprache beim Ministerium
im April 1854 wieder riickgdngig machte. [7]

Abb. 1 und 2. St. Johann im Pongau vor und nach dem Brand am 31. Mai 1855 — Werke des seit 1845 in Salz-
burger lebenden Lithographen Beda Weinmann.
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System , Feuerwehr” kommt nach Salzburg

Die Feuerldsch-Ordnung der Landeshauptstadt Salz-
burg, welche mit 1. Mai 1858 in Kraft tritt [8], bringt
gegeniiber der seit 1820 bestehenden wenige Ande-
rungen.

Allerdings findet sich unter den Bestimmungen
zur Loschanstalt erstmals in einer Salzburger Vor-
schrift der Begriff ,Feuerwehr*.

Im 8 65 ist dieser angefihrt:

»,Zum Vorbrechen und dem eigentlichen Rettungs-
dienste ist eine eigene Feuerwehr bestimmt. Diesel-
be besteht aus 12 Maurer- und 24 Zimmergesellen,
welche in Betreff ihrer Verwendung eigens organisirt
und exerziert werden. Diese disziplinirte Mannschaft
steht unter dem ausschlie3lichen Befehle der Losch-
Direktion und dem Leiter der stadtischen Ldsch-
anstalten und hat daher auch nur deren Befehle in
Vollzug zu setzen.” Diese Mannschaft wird sogar aus
dem Gemeindevermdgen entlohnt.

Damit hielt anscheinend das sich seit 1847 vom Dur-
lacher Pompier-Corps aus verbreitende neue aktive
Feuerwehrsystem auch in Salzburg Einzug.

Unabhangig davon sind, wie bisher in der Stadt, den
Vorstadten und dem &ufReren Stadtbezirk der Bir-
germeister und dessen Stellvertreter Loschdirekto-
ren. Die technische Leitung aller Léschanstalten ist
dem stadtischen Bauinspektor tbertragen. Im Land-
bezirk hat den Dienst der Loschdirektion das betref-
fende k. k. Bezirksamt zu tibernehmen. Der Léschdi-
rektor und der technische Leiter sowie deren Stell-
vertreter tragen zur Kennzeichnung eine weil3e, alle
anderen mit einer Leitung Beauftragten eine rote Ko-
karde auf dem Hut.

Jedes Jahr im Frihjahr und Herbst sind alle
Loschmaschinen einer offentlichen Generalprobe
zu unterziehen. Ebenso hat der Loschdirektor zwei-
mal im Jahr alle zur Leitung und Aufsicht bestimmten
Personen vorzuladen und ihnen nicht nur die Dienst-
instruktionen vorzulesen, sondern auch tber deren
Ausiibung zu belehren. [9]

Dombrand lasst erstmals an die Griindung einer
Feuerwehr denken

Durch Unaufmerksamkeit von Dachdeckern bricht am
15. September 1859 um halb vier Uhr morgens aufdem
Dach des Domes Feuer aus (9. Dombrand). Von der
Festung rufen Alarmschisse zur Brandbekampfung.
Das Feuer erfasst bald die Kuppel. Dem geistesge-
genwartigen Franziskanerbruder Wendelin Seywald
gelingt es, die weitere Ausbreitung der Flammen zu
verhiten. Er vermauert kurz entschlossen die Tiren
zu den Glockentirmen und rettet diese so vor der
Vernichtung. Das starke Gewdlbe widersteht der Glut-
hitze, das Innere des Domes bleibt dadurch intakt.
[10]

Der Birgerpflicht entsprechend beteiligte sich an-
geblich auch der Turnlehrer Beda Weinmann an den
Léscharbeiten. Danach ist ihm der Schutz vor wei-
teren verheerenden Branden in der Stadt ein Anlie-
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gen und er denkt erstmals an die Grindung einer
Feuerwehr. [11]

Landespréasident erleichtert Vereinsgriindungen

1860 erhalt das Herzogtum (Kronland) Salzburg
eine selbsténdige Landesregierung, die erste Land-
tagswahl wird durchgefihrt und der Festungs-Status
der Gesamtstadt Salzburg aufgehoben.

Anstelle der bisherigen k. k. Kreishauptleute verwal-
ten das Land Salzburg ab 1861 ein vom Kaiser er-
nannter ,Landespréasident” [12] und daneben der
gewahlte Landeshauptmann. In der Folge ist der
~Landesprasident” fur die Vereine zustandig und es
tritt eine Erleichterung fur Vereinsgrindungen ein. Er
unterzeichnet dann als ,k. k. Statthalter die ,Nicht-
untersagungsbescheide” fur die in der Folge gegrin-
deten Vereine.

Wiedergrindung des Turnvereins

Die kleine private, aus 60 Mannern bestehende Tur-
nerschar Weinmann’s gibt im Jahr 1861 nach dem
Umschwung der politischen Verhéaltnisse und der
Entstehung des Wiener Turnvereines den Anstol3
zur Wiedergriindung des Turnvereins. Am 10. August
1861 wird bei einer Feier von Jahn’s Geburtstag die
Grundung lebhaft besprochen und auf Anregung von
Weinmann und K. v. Frey ein Ausschuss gewabhlt, der
die Satzungen ausarbeitet und einreicht. Am 19. Ok-
tober 1861 erfolgt die Genehmigung der Satzungen
durch die Landesregierung und mit der konstituieren-
den Hauptversammlung am 7. November 1861, an
der 100 Turner teilnehmen, beginnt die Geschichte
des 2. Turnvereins in Salzburg.

Ein aul3erst reger Turnbetrieb setzt ein und erreicht
bereits im April 1862 den Hohepunkt mit elf Riegen
und 819 Turnenden. [13]

Weinmann will gleichzeitig eine freiwillige Feuerwehr
grunden, scheitert aber mit dieser Idee. [14]

Feuerwehrfragen bei Turnerfreffen und
Ringen um gesellschaftliche Anerkennung

Der fuir den 20. April 1862 geplante Turntag in Wien
wird polizeilich verboten. Daflir unternehmen die Salz-
burger ihre erste Turnfahrt nach Minchen. Daran
beteiligen sich auf Einladung der Salzburger auch die
Turnvereine Wien und Linz. Es ist der Beginn einer
engeren Verbindung der 6sterreichischen Turnverei-
ne untereinander. 1863 feiern sie das Il. Gauturnfest
in Salzburg. [15]

Weiters treffen sie sich mit Obergsterreichischen
Turnern beim Gauturntag am 3. August 1862 in
Kremsminster. Ein dort in Anwesenheit der Salzbur-
ger Turnwarte Beda Weinmann und Wilhelm Knocke
gefasster Beschluss lautet: ,Wo noch keine Feuer-
wehr besteht, sei den Turnern ans Herz zu legen, bei
jedem Brande eifrigst zu helfen, um so das Ansehen
der Turnvereine beim Volke sowohl, wie bei den Be-
horden zu heben.” [16]




Rund 600 Turner aus Niederdsterreich (dazu gehort
auch Wien), Oberdsterreich und Salzburg kommen
am 7. und 8. September 1862 zum Grundungsfest mit
Fahnenweihe nach Krems. Die Delegierten aus Nie-
der- und Oberdsterreich sowie die Turnvereine Salz-
burg (Beda Weinmann und Wilhelm Knocke) und
Wien treffen sich aus diesem Anlass zu gemeinsa-
men Beratungen (dann als ,Erster Turntag” bezeich-
net). Hier stellt der Kremser Turnrat Dr. Hans Stingl
den zukunftsweisenden Antrag, mit je zwei Abgeord-
neten der erschienen Turnvereine die Griindung ei-
nes Turnerbundes zu beraten und ein Grundgesetz
(Statuten) auszuarbeiten.

Die Anwesenden sind sich anfangs aber noch nicht
klar dariber, ob die Bildung eines deutsch-oster-
reichischen Turnerbundes oder eines Gauverban-
des angestrebt werden soll. Man einigt sich dann auf
einen Gauverband fir Niedergsterreich, Obergster-
reich und Salzburg.

Neben den die Férderung des Turnens betreffenden
Antragen findet sich auch der vom Kremser Turnrat
gestellte Vorschlag, der da lautet: ,dass jeder Turn-
verein eine Turnerfeuerwehr bilde und als solche bei
Brandungliicken thatig sei“.

Die Delegierten begeistert auch eine Ubungsdemons-
tration der im Vorjahr gebildeten Kremser ,Turner-
feuerwehr*.

Salzburg wird zum ,Vorort* gewahlt und erhalt die
Ehre, den zweiten Turntag und das erste Gauturnfest
im Jahr 1863 auszurichten. [17]

Das ,Kremser Wochenblatt" erwéhnt 1862 auch die
bereits gebréauchlichen Wabhlspriiche: [18]

» Einer fur Alle, Alle fir Einen*

,Gott zur Ehr, dem Nachsten zur Wehr*

Mit grof3er Freude wird im Jahr 1863 die Einladung
zum Turnfest nach Leipzig aufgenommen. Das Zu-
sammentreffen der zahlreichen Teilnehmer aus Os-
terreich am 2. August 1863 dort, darunter auch Salz-
burger, wird zum Meilenstein fur die Entwicklung des
Turn- und Feuerwehrwesens in den habsburgischen
Kronlandern. Neben den Turntbungen des Leipziger
Turnvereins sehen die Besucher auch Ubungen seiner
Turnerfeuerwehr. Die vorhandene Begeisterung fir
die deutsche Turnbewegung verstarkt sich bei de-
ren Anhéangern, darunter finden sich viele Namen,
die spater hohe Funktionen im Turn- und Feuerwehr-
wesen bekleiden werden. [19]

Von den deutschen Turnfesten bleibt nach Leipzig
von den Salzburgern keines mehr unbesucht. [20]
Am 30. August 1863 gehen in Salzburg der zwei-
te Turntag und das erste Gauturnfest Uber die Bih-
ne. Wahrend das Staatministerium die Bildung des
geplanten Gauverbandes der Turnvereine von Nie-
dergsterreich, Oberdsterreich und Salzburg ablehnt,
erhebt die Behorde gegen die Abhaltung allgemeiner
Turnfeste keine Bedenken. [21]

Abb. 3. Die Vorturnerschaft des Salzburger Turnver-
eins im Mai 1868 mit Beda Weinmann (1) und Julius
Haagn (2)

Auf dem dritten Turntag in Linz am 26. September
1864 tritt der Turnverein Salzburg durch seinen Ver-
treter Julius Haagn mit einer Reihe von Antragen
auf, die auch die Genehmigung der Versammlung
finden: so kommt es zur Einfihrung der jahrlichen
Leistungsstatistik, zur Auflassung der Aufnahmege-
bidhr beim Eintritt von Mitgliedern anderer Turnver-
eine und zur Erklarung der ,Deutschen Turnzeitung*
als Organ des Verbandes.

Vehement tritt er jedoch gegen den vom Turnver-
ein Krems eingebrachten Antrag auf. Dieser enthalt
den Entwurf einer ,Turnerfeuerwehr-Ordnung fur
die Turnvereine Ober-, Niederdsterreichs und Salz-
burg’s”, der sogar in gedruckter Form vorliegt [22].
Er sieht einen &hnlichen Aufbau aller Turnerfeuer-
wehren in den Kronléndern vor, u. a. die Abhéangig-
keit der Turnerfeuerwehr vom Turnverein, Leitung
durch drei von dessen Hauptversammlung zu bestel-
lende ,Ldschmeister”, die unter sich einen ,Ober-
I6schmeister” wahlen, Mindestalter 16 Jahre, Besor-
gung der Ausrustung durch den Turnverein, wéchent-
liche Ubungen, Turnertracht mit geringen Anderun-
gen im Feuerwehrdienst.

Haagn lehnt diese Organisationsform ab [23]. Sein
Turnverein berat zu diesem Zeitpunkt bereits intensiv
die Satzungen und Ldschordnung flr eine selbstén-
dige freiwillige Feuerwehr.
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Abb. 4. Die von Julius Haagn abgelehnte Vorlage.

Auf dem vierten Turntag in Krems am 4. und 5. Juni
1865 findet der Salzburger Antrag, nur alle drei Jahre
Turnfeste abzuhalten, wenig Entgegenkommen und
so taucht der Gedanke auf, durch einen engeren Ver-

383



band der Kronlander Oberdsterreich und Salzburg
eine fur die Aufgaben der Turnvereine erspriel3liche
Tatigkeit zu entwickeln.

Fir die Grindung des oberdsterreichisch-salzburgi-
schen Gauverbandes setzen sich der Salzburger Ju-
lius Haagn und der Welser August Gollerich beson-
ders ein. Der funfte Turntag am 2. Dezember 1866 in
St. Polten muss den Austritt zur Kenntnis nehmen.
[24]

Am 17. Juli 1867 genehmigt das k. k. Ministerium ,die
dauernde Verbindung der Turnvereine von Salzburg
und Oberdsterreich”, also den ersten Gauverband in
Osterreich. [25]

Die Funktionare der niederdsterreichischen Turnver-
eine sind wegen der Trennung verstimmt. Im Jahr
1868 kommt es zur Errichtung des ,Turnkreises XV.
Deutschosterreich* der deutschen Turnerschaft.
Beim ersten Kreisturntag 1868 in Wien |3st sich die
Verstimmung der Niederdsterreicher und gleichzeitig
wird die Grundlage der Verbindung séamtlicher Turn-
vereine Deutschosterreichs geschaffen. [26]

Turner fordern und férdern die Einfihrung des
Schul-Turnunterrichtes

In Ausfihrung eines Turntags-Beschlusses in Krems
tritt der Salzburger Turnverein 1865 fir die Ein-
fuhrung des Turnunterrichtes an Volksschulen und
eine entsprechende Lehrerausbildung ein. Dessen
Petition bringt Pralat Dr. Albert Eder (der spatere Erz-
bischof) im Landtag ein und auf Antrag des Dr. Wid-
mann wird dieser auch angenommen, dann aber vom
Ministerium in Wien abgelehnt. Trotzdem beginnt im
Oktober 1865 Weinmann mit der Turnausbildung ftr
Lehramtszéglinge. Eine neuerliche Petition der finf
Salzburger Turnvereine (inzwischen waren solche
in Hallein, Werfen, Bischofshofen und Radstadt ge-
grindet worden) erfahrt trotz der am 15. Dezember
1866 beschlossenen Befurwortung durch den Land-
tag das gleiche Schicksal.

SchlieB3lich erfolgt aufgrund des ministerialen Er-
lasses vom 31. Oktober 1867 doch die obligate
Einflhrung des Turnunterrichtes an der Lehrerbil-
dungsanstalt und Weinmann erhalt fur die Ausbil-
dung nun eine Entschadigung. [27]

Vorreiterrolle der Turner

Der Anregung in Krems entsprechend beteiligen sich
die Salzburger Turner an den L&scharbeiten so eif-
rig, dass die Triester Feuerversicherungsgesellschaft
1862 sogar 30 Gulden als Anerkennung in deren Ver-
einskasse spendet. [28]

Die Diskussionen um die Grindung einer freiwilligen
Feuerwehr reiRen nicht ab und so erklaren sich im
Juli 1863 rund 60 Turner durch Unterschrift bereit,
der zu errichtenden Feuerwehr beizutreten.

Im Laufe des Jahres 1864 finden wiederholte Ver-
sammlungen zur Beratung der Satzungen und der
Léschordnung statt. [29]
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Ein Birger kommt den Turnern zuvor

Wahrend die Turner in Salzburg Uber die Statuten un-
ter Bericksichtigung der bestehenden Léschordnun-
gen beraten, gelingt einem Nichtturner die Griindung
der ersten freiwilligen Feuerwehr im Land Salzburg.

Bei einem GrofR¥feuer in der bayerischen Stadt Lau-
fen am 7. November 1864 zeichnet sich aus dem
grenznahen salzburgischen Nachbarort Oberndorf
der Gerbermeister Karl Billerhart bei der Brand-
bekdmpfung in besonderer Weise aus. In jungen
Jahren schloss er sich auf seiner Wanderschaft als
Handwerksgeselle einige Zeit auch der Feuerwehr in
Prag an. So ist es nicht verwunderlich, dass der feu-
erwehrlich ausgebildete Uber die Briicke nach Lau-
fen zur Hilfeleistung eilte und vorbildlich Hilfe leistete.
Dabei sah er, wie geordnet und erfolgreich die am 21.
Janner 1860 gegriindete Freiwillige Feuerwehr Lau-
fen gemeinsam mit den Burgern den Loscheinsatz
bewerkstelligte.

Das befllgelt Billerhard, auch in seiner Heimatge-
meinde eine freiwillige Feuerwehr aufzustellen. Eine
bestehende Léschordnung steht nicht im Wege und
bereits vier Tage spater, am 11. November 1864, fallt
dazu der Beschluss. Dem Vereinsrecht von 1852 ent-
sprechend zeigt die Gemeindevorstehung beim k. k.
Bezirksamt die Bildung der Freiwilligen Feuerwehr
Oberndorf an. Die Satzungen werden nach einigen
verlangten Anderungen am 30. Juni 1865 von der
Landesbehorde genehmigt — so einfach kann es ge-
hen! [30]

Nun verstarken die an der Feuerwehrgriindung inte-
ressierten Turner, allen voran Beda Weinmann, ihre
Bemilhungen und leisten Uberzeugungsarbeit, wie
man einem Brief des Burgermeisters Heinrich Ritter
von Mertens entnehmen kann. Dieses am 18. Sep-
tember 1865 an das Kommando der FF Laufen ge-
richtete Schreiben lautet:

~purch den Turnlehrer Herrn Weinman von dem
freundlichen Anerbiethen der |6blichen freiwilligen
Feuerwehr der Stadt Laufen, zu Salzburg eine voll-
standige Feuerwehr-Ubung abhalten zu wollen, in
Kenntnil3 gesetzt, beeile ich mich, dem Idblichen
Commando derselben meinen verbindlichsten Dank
hieflr auszusprechen, da ich in dieser Schaustellung
der Ubungen ein machtiges Beforderungmittel der
Betheiligung an der Salzburger Feuerwehr erblicke.”
Er schlagt den 24. September 1865 vor und bittet das
Einvernehmen mit Weinmann herzustellen. [31]

Tatsachlich vorgefiihrt wird die Ubung am 1. Okto-
ber 1865 um 14 Uhr auf dem Griesplatz von 29 Lau-
fener und 15 Oberndorfer Feuerwehrméannern im Ver-
ein mit etwa 50 Salzburger Turnern. Sie Uberzeugen
nicht nur Landesprasident Eduard Graf Taaffe, Bur-
germeister R. v. Mertens und Polizeidirektor Mer-
beller, sondern auch die vielen Beobachter von der
Leistungsfahigkeit der neuesten Loschmaschinen
(Engelhart in Furth) sowie vom Vorteil einer gut orga-
nisierten und disziplinierten Feuerwehr. [32]
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Abb. 5. Franz Josef Hlawna schreibt daher im Jahr
1904 vom ,Siegreichen Einzug des deutschen Feu-
erwehrwesens von Bayern nach Salzburg"“

Grindung der Freiwilligen Feuerwehr der Stadt
Salzburg durch die Turner

Danach initiiert der Blrgermeister ein Grindungs-

komitee, die Statuten werden beraten und ein Aufruf
zum Beitritt erlassen. [33]

Am 11. November 1865 findet unter dem Vorsitz von
Birgermeister R. v. Mertens im Bergerbrau die kon-
stituierende Generalversammlung statt. Bis dahin
haben sich 30 Steiger, 53 Retter, 24 Vorbrecher, 51
Spritzenméanner, 18 Wasserreicher, 34 Schutzman-
ner, insgesamt 210 Mann, darunter etwa 70 Turner,
zum Beitritt bereit erklart. Auch Brauermeister Niko-
laus Schlam schlief3t sich diesen mit seiner privaten
Feuerspritze und 20 Mann Bedienung an.

In der Debatte Uber die zu beschlieRenden Statuten
erhitzen sich die Gemditer an der kiinftigen Einsatzlei-
tung. Auf Verlangen der Behérde soll namlich ana-
log der bisherigen Feuerldschordnung von 1858 wei-
terhin der Blrgermeister oder dessen Stellvertreter
die Funktion des Ldschdirektors austiben, wahrend
die Mitglieder meinen, dass ihr Obmann am Brand-
platz vollkommen frei und unabhéangig und nicht an
hohere Befehle gebunden sein dirfe.

Da die gultige Feuerldschordnung auf alle Falle so
lange beibehalten werden muss, bis die neue Feu-
erwehr eine geniigende Mitgliederzahl aufweist und
auf die Unterstltzung der bisher Verpflichteten ver-
zichtet werden kann, erhalten die Statuten doch noch
die notwendige Mehrheit.

Damit kann zur Wahl des Vorstandes geschritten
werden, aus der Schlossermeister Ignaz Tauscher
als Obmann und k. k. Bauadjunkt Hans Rohrweck als
Stellvertreter hervorgehen. Turnlehrer Beda Wein-
mann wird zum Abteilungsfihrer der Steiger und
Exerziermeister gewahlt.

[

Abb. 6. Die Mannschaft der FF Salzburg im Jahr 1868 mit Steigerfiihrer Beda Weinmann (rechts — 1)
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Den Verwaltungsrat bilden Fabrikant Rudolf Schi-
der, Handlungsgehilfe Julius Haagn (Turner) sowie
die Kaufleute August Weizner und Rudolf Bibl. Die-
sen beauftragt die Versammlung, die Satzungen im
Sinne der kundgewordenen Winsche zu andern und
von der Behorde die Bewilligung zu erwirken sowie
einer neu einzuberufenden Generalversammlung zur
Beschlussfassung vorzulegen.

Am 17. Dezember 1865 besuchen Ignaz Tauscher,
Beda Weinmann und Heinrich Mitterbacher (Abtei-
lungsfuhrer der Spritzenmannschaft) die Augsburger
Feuerwehr, um deren Organisation kennen zu lernen.

,Uber das Wesen und den Zweck der Feuerwehr*
referiert am 20. Dezember 1865 der Heidelberger
Maschinenfabrikant Karl Metz im Bergerbrau. Er
kann die Bestellung einer Feuerspritze mit nach Hau-
se nehmen.

Die von einer ,hochherzigen Damenhand“ ge-
schenkten 20 Gulden bilden das Grundkapital eines
einzurichtenden Unterstiitzungsfonds fir verungliick-
te Feuerwehrméanner sowie deren Witwen und Wai-
sen.

Am 20. Janner 1866 werden bei der zweiten Gene-
ralversammlung die abzué&ndernden Satzungen neu-
erlich beraten.

Auf eine Anfrage von Josef Hafferl, in Linz um die
Neugrindung der FF bemiht, nach den Statuten
der FF Salzburg wird diesem am 29. Janner 1866
geantwortet, dass die Statuten nicht im Druck er-
schienen seien. ,Dieselben gelt nur einstweilen,
da die hiesige Turnerfeuerwehr eben in Abfassung
neuer Statuten begriffen ist, welche letztere den
bisherig mit der politischen Behdrde geschehenen
Vereinbarung so ziemlich entgegentreten durften.
Gegenwartig unterstellt sich die Feuerwehr noch
dem zeitweiligen Burgermeister, resp. dessen tech-
nischen Beamten; allein, sobald sich die hiesige
Feuerwehr vollends constituiert haben wird, durf-
te sie mit Antragen und Anforderungen hervortre-
ten, welche ihr vollkommene Autonomie und Unab-
hangigkeit am Brandplatze gewéahren. Ob die Be-
horden hierauf eingehen werden, ist freilich in Fra-
ge und wird auch jedenfalls starke Kampfe hervor-
rufen.”

Zur ,Feuertaufe" der FF Salzburg kommt es am 9.
April 1866 gleich mit drei Brandereignissen an ei-
nem Tag. Um 7.30 Uhr brennen die Weichselbaum-
und Endres-Hofe mit zwei Wirtschaftsgebauden. Die
Brandbekampfung leitet aber noch der stadtische
Bauinspektor Schmid. Den Salzburgern eilen die FF
Reichenhall, Laufen und Teisendorf zu Hilfe. Durch
Flugfeuer entsteht wahrscheinlich um 8.30 Uhr ein
zweiter Brand am Furberg, den eine Militareinheit
I6scht. Das dritte Brandereignis, ein Dachbrand im
Bruderhaus, wird um 19.30 Uhr signalisiert, kann
aber in Kurze ,gedampft” werden.
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Begriunder der feuerwehrlichen , Florianifeiern*

Am 6. Mai 1866, funf Monate nach der offiziellen
Griundung, veranstaltet die FF Salzburg eine ,St. Flo-
rians-Feier* und begriindet damit die Florianifeiern
der Feuerwehren, die spater tberall im Land zur Tra-
dition werden.

Die christlichsozial orientierte ,,Salzburger Chronik*
berichtet darlber besonders erfreut: ,Am Sonnta-
ge nach dem Tage des heil. Florian hatte die Feu-
erwehr hiesiger Stadt eine feierliche heil. Messe in
der Birgerspitalskirche, um die Firbitte dieses Hei-
ligen als eines Patrones zu erlangen. Dabei erschien
ein Theil der Feuerwehr-Manner in ihren neuen
schimmernden Helmen. Wir begrif3en dieses Zei-
chen christlicher Gesinnung mit Freuden. Nachmit-
tag war am Griesplatze eine groRe Ubung der Feuer-
wehr, welche sehr zahlreiche Zuschauer versammel-
te und den Beweis lieferte, von der bereits erlangten
Fertigkeit der Feuerwehr-Manner in den verschiede-
nen Arbeiten ihres Amtes” . [34]

Abb. 7. Statue des Feuerwehr-Schutzpatrons
St. Florian in der Salzburger Franziskanerkirche

Karl Metz personlich Ubergibt am 17. Mai 1866 die
Feuerspritze an die FF Salzburg und leitet die Ubung.
Zuerst wird die Hohe des Wasserstrahles auf dem
Turm von St. Peter probiert und dann auf einem der
beiden Domtirme. Der Strahl erreicht die Kreuzes-
hoéhe und beweist damit die Leistungsfahigkeit der
Maschine.

Leitung des Ldschdienstes in den Handen der
Freiwilligen Feuerwehr

Die neue, am 28. Oktober 1867 beschlossene Feu-
erlésch-Ordnung der Stadt Salzburg tritt am 1. Jan-
ner 1868 in Kraft. Diese erfiillt nun auch mit nach-
stehenden Regelungen die Forderungen der FF.




Erst jetzt leitet diese den gesamten Léschdienst der
Stadt. [35]

.B. Loschdienst.

Die Hilfeleistung bei einem Brande im Stadtbezirke
hat zu geschehen durch:

a) die freiwillige Feuerwehr;

b) sammtliche Hauseigenthiimer;

¢) Personen und Institute, welche hiezu verpflichtet
sind oder werden;

d) bei groRBerer Ausdehnung eines Brandes durch
Jedermann, der in Salzburg seinen Erwerb und Auf-
enthalt hat.

Ad a. Freiwillige Feuerwehr.

Die Stadtgemeinde Salzburg hat die Leitung des
Léschdienstes der freiwilligen Feuerwehr auf Grund
deren Satzungen Ubertragen.

Der Obmann oder dessen Stellvertreter, deren Wahl
von der Gemeinde-Vertretung bestatiget wird, ist mit
der Feuerwehr dem Burgermeister verantwortlich.
Der Obmann oder dessen Stellvertreter hat einzig
und allein die technische Leitung am Brandplatze,
sohin auch den Befehl Giber sammtliche, zum Lésch-
dienst Verpflichteten, sowie das Verfligungsrecht
Uber das auf dem Brandplatze erscheinende Losch-
gerathe und die vorhandenen Loschmittel, ferner das
Recht zur unbeschrankten Bentitzung der von dem
Brande ergriffenen oder von demselben bedrohten
Gebaude. [..]

Den Standort des Obmannes oder dessen Stellver-
treters bezeichnet eine rothe Fahne oder ein lberei-
nanderstehendes Doppellicht.

Den Standort des Birgermeisters bezeichnet eine
weil3rothe Fahne oder solche Laterne. [...]"

Neben den Freiwilligen sind in dieser noch ,Pflicht-
manner (Kaminfeger, Maurer- und Zimmererge-
sellen, Pferdebesitzer usw.) angefiihrt, welche un-
ter dem Kommando der FF stehen und auch zweimal
jahrlich zu Ubungen einberufen werden. Sammelstel-
len sind die drei Zeugstatten im stadtischen Einsetz-
stéckel, im Chiemseehof und in der Schranne.

Die Vereinsturnlehrer Beda Weinmann und Wolde-
mar Bier sowie die Turnfunktionére Julius Haagn und
Ignaz Hartl setzen sich fur die weitere Entwicklung
der Freiwilligen Feuerwehr tatkraftig ein.

Auf Anregung des Laufener Feuerwehrkommandan-
ten Iganz Fockerer trifft sich am 18. Oktober 1868
in Freilassing ein ,Flnferausschuss", um einen Ver-
band der ,Salzachgau-Feuerwehren“ zu grinden.
Ziel ist die gegenseitige Unterstiitzung bei groRe-
ren Branden sowie die Verbesserung und Ausbrei-
tung des Feuerwehrwesens. Die vom Salzburger
Turner Julius Haagn vorbereiteten Satzungen wer-
den angenommen. Der Verband vereinigt bis zum
Jahr 1877 die im grenznahen Raum von Salzburg,
Bayern und Oberdsterreich bestehenden Feuer-
wehren. [36]

Einen grof3en Verlust fur den Turnverein und die FF
Salzburg bedeutet der Abgang von Beda Weinmann.

Der Begriinder beider Vereine wird am 11. Septem-
ber 1869 feierlich nach Ungarn verabschiedet, wo
er die Kommandantenstelle der Pest-Ofner Mihlen-
Feuerwehr Ubernimmt. In den von ihm dort im Jahr
1870 verfassten Dienstvorschriften [37] schreibt er
seine Feuerwehrideale nieder:

~Feuerwehrmanner!
Hier sind die Wege gekennzeichnet, welche wir ein-
zuschlagen haben, um unsre Pflichten als wahre
Feuerwehrméanner zu erfillen.
Von der genauen Einhaltung dieser Vorschriften
wird es abhangen, dal3 unser Kérper immer schlag-
fertig und nach auRen Achtung gebietend dasteht,
ein Muster fir Andere.
Der Feuerwehrrock ist ein Ehrenrock. Wachet, dal3
nicht Einer sich seiner unwirdig mache.
Unser Institut ist ein echt humanes, seine Zwecke
beruhen auf Nachstenliebe und Menschlichkeit.
Unsre Pflicht ist es, treue Wachter zu sein der Per-
sonen und des Eigenthums, gegenuber dem zer-
stérenden Elemente.
Grol3 und schwer ist die Pflicht, die wir Gberneh-
men, doch wenn wir den edlen gemeinnitzigen
Zweck uns vor Augen halten, dem wir freiwillig zu
dienen gelobt, so werden wir in der Stunde der Ge-
fahr mit Muth und Besonnenheit an's Werk gehen,
eingedenk unsres Wahlspruches:
Einer fur Alle und Alle fur Einen,
Gott zu Ehr, dem Nachsten zur Wehr!
Beda Weinmann.*

Beda Weinmann

Geboren am 30. Oktober 1818
Gestorben am 19. Marz1888
Lithograph und Turnlehrer

Als Sohn von Johann und Anna Weinmann er-
blickte Beda Weinmann 1818 in Schorzingen, Ober-
amt Spaichingen, Konigreich Wurttemberg, das
Licht der Welt. Er hatte noch elf Geschwister. Mit
elf Jahren kam er mit seiner Familie auf das Land-
gut Aigen im Schweizer Kanton St. Gallen. Ab dem
17. Lebensjahr absolvierte er beim Maler und Kup-
ferstecher Johann Baptist Isenring in St. Gallen die
Lithographenlehre.

Seit seinem 19. Lebensjahr turnte Weinmann bei
Bion, dem Turnlehrer am evangelischen Gymnasi-
um in St. Gallen. Von Bion heil3t es, dass er selbst
kein Turner war, wohl Verstandnis aber kein System
firs Turnen hatte. Die erste Ubung war der Uber-
schlag aus dem Streckstiitz am Barrenende — ,hat
glucklich damit geendet, daf3 ich im Stande auf dem
Kopf stand, siehe! erste Ahnung, dal® auch das Tur-
nen ein a, b und ¢ haben misse®, erzahlte er von
sich. Dann wirkte er als Vorturner im Turnverein St.
Gallen.



1845 Ubersiedelte Weinmann in die Stadt Salzburg
und arbeitete in der ,Ober’schen lithographischen
Kunstanstalt“. Viele Kunstwerke mit Ansichten der
Stadt sowie aus der nahen und weiteren Umgebung
(Flachgau, Innergebirg, Inn- und Hausruckviertel,
Bayern), zeugen von seinem reichen Schaffen. So
hat er auch den groRen Marktbrand in St. Johann im
Pongau am 31. Mai 1855 graphisch dokumentiert.

In der Stadt Salzburg griindete er 1845 den Turnver-
ein und 1865 die Freiwillige Feuerwehr. Auch bei
der Griindung des Turnvereines in Ried im Innkreis
tritt er im Jahr 1849 als Geburtshelfer auf.

Im Jahr 1869 zog Weinmann nach Budapest und
Uubernahm die Kommandantenstelle der Pest-Ofner
Muhlen-Feuerwehr.

Hier starb er am 19. Méarz 1888. [44]

Feuerwehrgrindung durch Turner in Hallein

Nach einem Schauturnen der Salzburger Turner am
24. September 1866 in Hallein erfolgt hier die Grun-
dung des Turnvereines. Die Turnibungen im Ver-
ein und den Turnunterricht der Schuljugend leitet der
Wundarzt Benedikt Speckbacher. Er, Felix Gruber,
Alois Oed! und Johann Schmiderer gehéren zu den
ersten Turnfunktionéren [38], welche dann auch un-
ter den Griindern der FF Hallein aufscheinen.

Drei Jahre spater erklaren sich am 17. Juli 1869 bei
der Turnvereins-Generalversammlung 32 Mitglieder
bereit, Ubungen im Feuerléschdienst zu pflegen, um
so in der Bevolkerung ,,Lust und Liebe zur Errichtung
einer freiwilligen Feuerwehr” zu wecken. [39]

Fur den Turnverein Hallein schreibt Schriftwart Fe-
lix Gruber (Sohn und Amtsnachfolger des Hallei-
ner Chorregenten Franz Xaver Gruber, Komponist
des Weihnachtsliedes ,Stille Nacht Heilige Nacht" in
Oberndorf 1818) am 22. Juni 1870 an die FF Obern-
dorf, dass endlich auch in Hallein die Errichtung einer
freiwilligen Feuerwehr energisch begonnen habe und
er bittet, die Satzungen sowie Hinweise zur Errich-
tung, Ausristung, Organisation, Dienstordnung, Ver-
waltung des Fonds usw. zur Verfligung zu stellen und
alle bisher gemachten Erfahrungen mitzuteilen. [40]

Julius Haagn, Rudolf Weizner und Josef Obpacher
von der FF Salzburg fiihren am 26. Juni 1870 in Kal-
tenhausen an den dort vorhandenen Léschmaschi-
nen eine Einschulung des Braupersonals und der
Turner Halleins fur die neu zu errichtende Feuerwehr
durch. Die Turner stehen unter der Leitung von Be-
nedikt Speckbacher, dem spateren Obmann der FF.
Birgermeister Anton Hintner unterschreibt am 5. De-
zember 1870 die von Felix Gruber handgeschriebe-
nen Statuten und leitet diese der Behdrde weiter.
Die Landesregierung verlangt am 29. Dezember An-
derungen in den Statuten. Nach neuerlicher Einrei-

chung am 4. Februar 1871 finden diese mit dem ein-
fachen Vermerk ,Gesehen” die Zustimmung des k. k.
Statthalters. [41]

Abb. 8.

Julius Haagn

Geboren am 12. Februar 1844
Gestorben am 23. Juni 1925
Kaufmann

Der Vater von vier Sohnen und drei Téchtern war
neben seiner erfolgreichen Tatigkeit als Chef der
Firma Jos. Ant. Zezi ein Uberaus engagierter Bur-
ger und bekleidete viele 6ffentliche Amter in Stadt
und Land, insbesondere auf dem Gebiet des Turn-,
Feuerwehr- und Rettungswesens.

1862 trat er mit 18 Jahren dem Turnverein Salzburg
bei und entwickelte als Vorturner (1863), Il. Schrift-
wart (1863/64), und I. Schriftwart (1864-1869) sowie
als I. Vorstand (Obmann) von 1870 bis 1887 und als
Obmann des ,Kreises XV Deutschdsterreich der
Deutschen Turnerschaft“ eine rege Tatigkeit. Nach
einer stirmisch verlaufenen Generalversammlung
am 19. Dezember 1897, bei der es um den von Haagn
beflirworteten Ausschluss des antisemitisch ein-
gestellten Wiener Turnvereins aus dem Gesamtver-
band ging und er damit keine Mehrheit fand, lehnte
er die Wiederwahl zum Obmann ab. Als Alternative
griindete er im Jahr 1892 den ,Salzburger Manner-
turnverein®, der laut Satzungen auch Juden offen
stand. Er blieb auch seiner liberalen Haltung treu,
als sich dieser im Jahr 1919 wieder dem Stamm-
verein anschloss und empfahl seinen Familienan-
gehdrigen dem im selben Jahr gegrtindeten Christ-
lich-deutschen Turnverein beizutreten.

1865 gehorte Haagn zu jenen Turnfunktionaren,
welche die Grindung der FF Stadt Salzburg vo-
rantrieben. 1868 war er Mitbegriinder und Verfas-
ser der Statuten der ,Freien Vereinigung der freiwil-
ligen Feuerwehren des Salzachgebietes”, 1870 De-
legierter der Salzburger Feuerwehren beim VIII.
Deutschen Feuerwehrtag in Linz, 1876 Vorsitzen-
der des Provisorischen Ausschusses und Verfasser
der Satzungen fur den kinftigen Landesverband
der Feuerwehren und von 1881 bis 1925 erster Ob-



mann des ,Landesverbandes der freiwilligen Feuer-
wehren des Herzogthumes Salzburg*.

Als Angehdriger des Liberalen Klubs war Haagn
18 Jahre Gemeinderat der Landeshauptstadt Salz-
burg und 30 Jahre Mitglied des Salzburger Landta-
ges, davon 18 Jahre des Landesausschusses bzw.
Landesrates, 32 Jahre Mitglied der Handels- und
Gewerbekammer usw.

Sein Wirken fand Anerkennung mit der Verlei-
hung der Titel Kaiserlicher Rat und Kommerzial-
rat, Offizier des Franz-Josef-Ordens, Ritter der Ei-
sernen Krone 3. Klasse, Ehrenbirger der Landes-
hauptstadt Salzburg, Ehrenobmann vieler Feuer-
wehren und Turnvereine, des Goldenen Ehrenzei-
chen 1. Klasse fiir Verdienste um die Republik Os-
terreich, Ehrenzeichen 2. Klasse vom Roten Kreuz
mit Kriegsdekoration usw. Seit 1930 gibt es auch die
»Julius-Haag-StraRe" im Salzburger Stadtteil Elisa-
beht-Vorstadt. [45]

Unterstlitzung eines Turners bei der Grindung
der FF St. Johann im Pongau

Nach einem flurchterlichen Marktbrand im Jahr 1855
mussen vorerst alle Krafte und Mittel in den Wie-
deraufbau gesteckt werden. Erst zum Jahresbeginn
1873 befasst sich eine Burgerversammlung und der
Gemeindeausschuss mit der Grindung eines Feu-
erwehrvereines, wahlt ein Komitee, das die vorge-
schlagenen Satzungen am 14. Marz 1873 zwar un-
terschreibt, zur Realisierung des Planes fehlt aber
eine Personlichkeit mit Erfahrung auf dem Gebiet
des Feuerwehrwesens. Wie gerufen siedelt sich zu
dieser Zeit Heinrich Gierth in St. Johann als Land-
tierarzt an. Er bringt die Erfahrung als Mitbegrun-
der (1865) und Hauptmann (1867) der Freiwilligen
Turnerfeuerwehr in Baden bei Wien, sowie des Nie-
derdsterreichischen  Landesfeuerwehrverbandes
(1869) mit.

Mit Gierths fachlicher Unterstiitzung kommt es am
20. Juli 1873 zur Grindungsversammlung mit 51
Mitgliedern. Die Satzungen werden schlief3lich am
22. Juli 1873 eingereicht. K. k. Bezirkshauptmann
Alexander Fischer aufRert dazu, ,daRd die Bildung ei-
nes Feuerwehrvereines mit den vorliegenden Statu-
ten mit Hinblick auf die bei jeder Feuersbrunst bis-
her an den Tag getretenen Unordnung und S&um-
seligkeit im Loschen sowie wegen der sehr mangel-
haften Beschaffenheit der Ldschrequisiten im In-
teresse des Marktes nur als hdchstwiinschenswert
bezeichnet werden kann“. Am 13. August 1873 er-
halten diese den Statthaltervermerk ,gesehen”. [42]

Gierth leitet die FF St. Johann bis zum Jahr 1877,
als deren Obmann setzt er am 16. August 1874 die
Grundung des Salzburger Landesfeuerwehrverban-
des in Gang. Im Jahr 1885 fungiert er beim Salzbur-
ger Turnverein als Il. Vorstand und ein Jahr spater als
Kneipwart.

Turner als Mitbegrinder der FF Werfen

Als vierte im Bunde mit einem turnerischen Hinter-
grund scheint in den Unterlagen des Salzburger Lan-
desfeuerwehrverbandes die FF Werfen auf. Diese
konstituiert sich am 2. Februar 1876 und die 70 an-
gelobten Feuerwehrménner rekrutieren sich haupt-
sachlich aus dem 1865 gegriundeten hiesigen Turn-
verein. [43]

Fire brigade obtained gymnast
engagement in Salzburg

Summary

There weren't any classic gymnast fire brigades in
the federal state of Salzburg. Gymnasts were at the
foundation of the first voluntary fire brigades en-
gaged only in the cities of Salzburg and Hallein as well
as in the market towns of St. Johann in the Pongau
and Werfen. The functionaries wanted, though, be-
cause they were working in a leading position at the
gymnasts and at the fire brigades mostly, build up
two separate organization structures from the start.
The gymnastics ideal and the new fire brigade sys-
tem came to the federal state of Salzburg from the
South German territory and spread by gymnasts and
citizens similarly.

The citizen Karl Billerhard founded the first volun-
tary fire brigade after an exemplary firefighting by the
Bavarian fire brigade Laufen in Oberndorf in the year
1864. He had met the fire extinguishing system at the
fire brigade in Prague. The second foundation was
successful after long negotiations on initiative of the
gym teacher Beda Weinmann in the city of Salzburg
one year later. Weinmann was from Wirttemberg
and he came in the Swiss St. Gallen with the gym-
nastics system into touch which he built up here after
his moving to Salzburg in the year 1845. His efforts
to establish a fire brigade corresponded with the then
existing general gymnasts will to build up the fire bri-
gade system in and outside their rows.

Translation: Herbert Brandstetter
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Allen Gewalten zum Trotz

Turnerspuren bei obergsterreichischen Feuerwehren

Hans Gilbert MULLER

Abb.1. Das Markenzeichen des Turnvaters Jahn wa-
ren vier ,F“, seine Devise lautete: ,frisch ans Werk,
fromm im Glauben an die Gemeinnutzigkeit und die
Wertbestandigkeit des Schaffens, fréhlich unterei-
nander, frei und offen in allem Handeln".

Den Begriff ,turnen” hat Jahn, der das Buch ,Berei-
cherung des deutschen Sprachschatzes* verfasst
hat, vom Wort ,Turnier* abgeleitet.

Es garte im Kronland ob der Enns

Zu den sattsam bekannten Folgen, die der Idee des
Turnens zum Durchbruch verhalfen, trugen, wie kaum
in einem anderen Gebiet der dsterreichisch-ungari-
schen Monarchie, im Kronland ob der Enns (Ober-
Osterreich), eine Reihe von Ereignissen bei. In Summe
verunsicherten sie das politische, soziale und religio-
se Geflge.

1814/15 fand der Wiener Kongress statt [1]. 254 Tage
und Nachte nahm das Festen kein Ende, das dem
Steuerzahler taglich 50.000 Gulden [2] kostete. Ein
Arbeiter verdiente damals 800 Gulden im Jahr und
ein unter der Armutsgrenze vegetierender, vom per-
manenten Hunger geplagter Tagléhner noch weniger.
Der Wiener Kongress war dem Turnvater Jahn nicht
nur deshalb ein Argernis, sondern weil die imperialen
Machtbefugnisse der vornapoleonischen Ara restau-
riert wurden. Verscharft durch den rigiden Polizei-
staat mit seinem Spitzel- und Zensurunwesen, den der
Kanzler Fiurst Metternich eingefiihrt hatte. Die 33 Jah-
re wahrende Ara, ,Vormarz* genannt, wird mit dem
Begriff ,Biedermeierzeit” verschéont umschrieben.
Sie bescherte dem Adel, dem GroRblrgertum und
der Beamtenschaft ein Leben in beschaulicher Ge-
borgenheit, wahrend den GroRteil der Bevolkerung
Not, Elend, Verzweiflung und der Hunger plagte.

1816 kam das Innviertel an Oberdsterreich. Doch
den Innviertlern war das strenge Regiment der
Habsburger ein Dorn im Auge. Den bayrischen ,Kini*
(Konig) storte der personliche Kontakt mit dem Volk

nicht, wahrend der &sterreichische Untertan keinen
Zugang zur erhabenen Majestat des Kaisers hatte.
Noch hundert Jahre danach hie es im Innviertel:
~Liaba bayrisch sterib'n ois 6starreichisch vaderib'n“
(Lieber bayerisch sterben als dsterreichisch verder-
ben) [3].

1837 zogen die Protestanten aus dem Zillertal quer
durch Oberdsterreich nach preuBisch Schlesien,
denn Kaiser Ferdinand I., der so genannte ,Gutige",
hatte 66 Jahre nach dem ersten Toleranzpatent Jo-
sephs Il. ihre Vertreibung befohlen. Damit sensibili-
sierte der Kaiser das ohnedies stark gestérte Verhalt-
nis zwischen Katholiken und den Evangelischen, die
sich von der Revolution im Jahre 1848 eine Gleich-
stellung mit den Katholiken erwarteten und diese
schriftlich bei den oberdsterreichischen Standen ein-
forderten [4].

Das grol3e Problem, das in Oberésterreich zu Tumul-
ten und Aggressionen flihrte, begann mit dem Bahn-
bau. Schon Karl IV. wollte 1365 den Salztransport
nach Béhmen, jahrlich 700.000 bis 900.000 Zentner,
effizienter gestalten. Ebenso Wallenstein, Maria The-
resia und Joseph Il., denen der Bau eines Donau-Mol-
dau-Kanals von Budweis bis Linz vorschwebte. Doch
um den Bohmerwaldkamm zu Uberwinden, hatte es
vieler Wasserbecken, Wehren und Hebewerken be-
durft, die absolut nicht finanzierbar waren. Sieht man
von Hochwassern und dem Eis im Winter ab, die den
Schiffsverkehr zum Erliegen gebracht hatten.

Am 29. April 1807 dréngte der Hofagent und Direk-
tor der koniglich ungarischen Kanal- und Schiff-
fahrtsgesellschaft, Johann Jonak Ritter v. Freyen-
walde, zum Bau der Wasserstrae zur Donau. In
Prag kam es unter dem Vorsitz von Furst Anton Isi-
dor Lobkowitz zu einer ,Vorbereitungscommission®,
die Professor Dr. Anton v. Gerstner mit der Durch-
fuhrung beauftragte. Gerstner verwies auf die Un-
durchfuhrbarkeit dieses Vorhabens und schlug den
Bau einer Pferdeeisenbahn vor, die von Budweis bis
Mauthausen fuhrt. Die 67.940 Klafter (128 Kilome-
ter) lange Trasse soll in Baulose gegliedert werden,
6.000 Arbeiter waren fur den Bau und 1.000 Pferde
far den Betrieb erforderlich. Damit wirde der Salz-
transport um das Siebenfache gesteigert und bes-
sere Lebensbedingungen fur die Fuhrknechte und
deren Pferde geschaffen. Aulerdem rechnete man
mit der Unterstlitzung der Salzindustrie. Pralimi-
nierte Kosten des Projekts: 1 Million Gulden. Sogar
Furst Metternich hat sich dafiir beim Kaiser Franz
I. eingesetzt. Man war Uberzeugt, damit ein Vorbild
fur den wirtschaftlichen Aufschwung in der Monar-
chie zu schaffen.
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Die Rechnung ohne den Wirt gemacht

Es kam anders, denn man hatte die Rechnung ohne
die Wirte gemacht. Sieht man von den widersinni-
gen Phantasmagorien ab, mit denen die Leute Uber
den Bahnbetrieb eingeschichtert wurden, beflrch-
teten im ganzen Land die Fuhrknechte brotlos zu
werden. Die Trasse, die durchwegs Uber offenes
Gelande fiihrte, lie die Wirte entlang den Strallen
um ihre Existenz bangen. Beeintrachtigt durch
massive Kritik fanden sich nur mit Mihe Subunter-
nehmer fir die Baulose. Die Salzbarone huteten sich
davor, die ,Eisenstrale” zu fordern. Sie wollten die
Fuhrleute nicht vergraulen, denn sie waren in ganz
Osterreich-Ungarn auf den traditionellen Fuhrbe-
trieb angewiesen. Die Léhne stiegen um 140 Pro-
zent und trugen dazu bei, dass sich die veran-
schlagten Kosten um 500.000 Gulden erhdhten. Die
Aktionare bangten um ihr Geld. Der mit dem Bau
betraute Gerstner jun., dessen riides Vorgehen die
Arbeiter, Poliere und Ingenieure verprellte, geriet in
finanzielle Schwierigkeiten. Er verlor das Vertrauen
der Behdérden und Geldgeber. 1828 war er am Ende.
Eine neue Gesellschaft wurde gegriindet, 1832 die
Bahn, allen Widerstanden zum Trotz, in Betrieb ge-
nommen [5].

Zunachst handelt es sich dabei um ein regiona-
les Problem. Die Widerstande konzentrierten sich
primar auf das Mduhlviertel. Als publik wurde, dass
der Ausbau der Pferdeeisenbahn bis Gmunden ge-
plant ist, kam es auch im oberdsterreichischen Zent-
ralraum zu Protesten und Demonstrationen. Es hatte
sich bald herumgesprochen, dass unangepasste
Fremdarbeiter ins Land kamen. Saufer- und Raufe-
reien verunsicherten die Bevolkerung.

1851 begann auch noch der Bau der Kaiserin-Elisa-
beth-Bahn (Westbahn), wozu Osterreich durch den
Staatsvertrag mit Bayern verpflichtet war. In der Fol-
ge wurde in Oberosterreich eine Bahn nach der an-
deren gebaut. Damit nahm der Aufruhr Uberregio-
nale Dimensionen an. Tausende Gastarbeiter flhr-
ten zu Engpassen in der Versorgung mit Lebensmit-
teln und zu Preiserhdéhungen. Dazu trug die Missern-
te im Jahre 1846 bei. Drastisch wirkte sich in den
40er-Jahren die Kartoffelfaule aus. Die in armlichen
Verhaltnissen lebenden Leute konnten sich die Kar-
toffeln, die bis dahin ihr Grundnahrungsmittel waren,
kaum noch leisten. 1800 musste ein Tagléhner fir
ein Kilo Schweinefleisch neun und fiir ein Kilo Zuc-
ker 27 Stunden arbeiten. Bis 1848 stiegen die Prei-
se der Grundnahrungsmittel bis zu 140 Prozent. Die
Arbeitszeit betrug damals zwodlf bis 14 Stunden an
sechs Tagen in der Woche. Doch die Léhne reichten
nicht, um den Hunger zu stillen. Schlagartig stiegen
die Insolvenzen, Konkurse und Versteigerungen und
damit die Arbeitslosigkeit. Es herrschte ein Hunger
und eine Not, die unsere Vorstellungen Ubersteigen,
denn es gab keine Unterstlitzung fir Arbeitslose, kei-
ne Entschadigung fir Invaliditat nach Arbeitsunfallen,
keine Krankenkasse und keine Renten und Pensio-
nen, aber reiche Grundherren und Fabrikanten. Es
garte im ganzen Land [6].
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Preissteigerungen fihrten zu Plinderungen

1848: Am 17. Méarz feierte man in Linz den Ausbruch
der Revolution mit einem Fackelzug! In Linz, Gra-
mastetten, Leonfelden, St. Martin im Muhlkreis, Le-
onfelden, Oberkappel, Waxemberg und Zell wurden
von der aufgebrachten Menge Zollbeamte misshan-
delt, in Steyr Geschéafte gepliindert und in Lambach
haben die durch die Pferdeeisenbahn arbeitslos
gewordenen Schiffleute Bahnschienen demontiert,
ebenso die Fuhrknechte zwischen Mauthausen und
Wartberg. In Peilstein versuchte man mit Gewalt, die
Kaufleute zum Senken der Preise zu zwingen. Auch
unter den Hallstatter Bergmannern kam es zu Unru-
hen. Ein Argernis war die ,Verzehrungssteuer®, de-
ren Abschaffung man vehement forderte.

Franz Stelzhamer (,Hoamatgsoang“) hat in Ried und
im landesstandischen Theater in Linz die Revolution
mit politischen Gedichten gepriesen. Vor der Linzer
Stadtpfarrkirche kam es zu einer grol3en Demonstra-
tion gegen die Macht des Klerus im Allgemeinen und
Stadtpfarrkooperators Albert v. Pfligel im Besonde-
ren, einen klerikalen Hardliner, den der Mob lynchen
wollte. Die Jesuiten mussten Linz fluchtartig verlas-
sen, denn auch der Klerus ist unter Beschuss gera-
ten, weil er das Gottesgnadentum verteidigte. Damit
galt der Kaiser, indirekt auch die von ihm einge-
setzten Fuhrungskrafte, als von Gott gewollte Obrig-
keit. Der Standpunkt der Kleriker leitete sich davon
ab, dass die Kaiser durch Jahrhunderte vom Papst,
immerhin dem Stellvertreter Christi, gesalbt wurden.
Das Placet des Papstes war daher fiir die regieren-
den Firsten, Kénige und Kaiser von enormer Bedeu-
tung. Es entwickelte sich, vergleichbar der Taufe, der
Firmung etc. zu einem ,achten* Sakrament, fiir das
die mehr oder weniger aufgeklarte Bevolkerung im
19. Jahrhundert nur noch ein eingeschranktes Ver-
standnis aufbringen konnte.

In den Stadten und Markten kam es zur Grindung
von Nationalgarden, die in ihren Bereichen fir Ruhe
und Ordnung sorgen sollten. Dieser Miliz mangelte
es an Gewehren, Uniformen und an Einsatzbereit-
schaft. Der Bierdunst war ihnen lieber als der Pulver-
dampf. Die Nationalgarde in Steyr bekannte sich zu
Deutschland und trug schwarz-rot-goldene Kokarden
auf ihren Hiten. Am 8. Mai 1848 kam es zur Grin-
dung der Nationalgarde in Braunau, worauf die ,Pa-
trioten” nicht miide wurden, Hochrufe auf ,Deutsch-
lands Einheit" auszubringen.

Am 16. Oktober 1848 schiffte sich in Linz die ,aka-
demische Legion“ ein, um den Rebellen in Wien bei-
zustehen. lhr Hauptmann Mathias Ni3l und Alois v.
Ernst sind bei den Kampfen in Wien gefallen, einer
wurde schwer verwundet und 16 blieben vermisst.
Farst Schwarzenberg und der Banus JelaCi¢ haben
mit 70.000 Mann und 200 Kanonen die Rebellion nie-
dergeschlagen, dabei wurde Wien zweimal in Brand
geschossen. Unter den Aufstéandischen gab es 2.000
Tote! Nach anderen Berichten sollen es 2.400 gewe-
sen sein.

Doch auch nach 1848 garte es im Lande. Der vorzei-
tig groRjahrig erklarte Franz Joseph, sonst hatte er




nicht Kaiser werden durfen, machte, um sich im Sat-
tel zu halten, Zugestandnisse, die er der Reihe nach
zurticknahm. Aber nicht die von Hans Kudlich durch-
gesetzte Bauernbefreiung, mit der auch der Zwang
zum Zehent und die Robot wegfielen. Das wuss-
ten die Bauern zu wirdigen. Kudlich, der im Schloss
Dietach bei Wels Hauslehrer war, sah in den ober-
Osterreichischen Landwirten Epigonen der auf-
standischen Bauern des Obristen Stoffl Fadinger.
Doch fiir Kaiser Franz Joseph war Kudlich ein Rebell,
er verurteilte ihn zum Tod durch den Strang. Kudlich
konnte sich aber, wie der ungarische Freiheitskamp-
fer Gyula Graf Andrassy und andere ungarische
Adelige, durch Flucht retten, die deshalb mit dem
Brimborium, das bei einer Exekution als abschre-
ckende Mafinahme fir die Bevolkerung gedacht war,
in Effigie gehenkt wurden.

1849 wurde die Gendarmerie eingefthrt [7], was
die Bevdlkerung als Aufpasser der Obrigkeit deu-
tete und ihr nicht ,geschmeckt* hat. 1859 kam es
zur Abschaffung der Ziunfte, die durch Jahrhunder-
te im urbanen Bereich tapfer Brande geldscht ha-
ben. Diese MalRnahme haben die Zlnfte nicht frikti-
onsfrei akzeptiert.

Verlorene Schlachten forderten
einen hohen Blutzoll

1859 hat Kaiser Franz Joseph als Generalstabschef
die Schlacht bei Solferino haushoch verloren. Es war
dies mit einem Verlust von 30.000 Mann die bis dato
grolte Niederlage der k. k. Armee. 1864 mussten
Osterreicher am Land und zur See den PreuRen im
Krieg gegen Danemark beistehen. Die Preul3en ha-
ben sich zwei Jahre danach mit ihrem glanzenden
Sieg uber die k. k. Armee bei Koniggratz ,bedankt”,
bei der die Osterreichischen Verluste wiederum
30.000 Mann (Gefallene, Verwundete oder Ge-
fangene) betragen haben. In diesen Kriegen sind vie-
le Oberdsterreicher gefallen. Man befirchtete, dass
die Preuen Oberosterreich besetzen und dass es
in Oberdsterreich zu Kampfhandlungen kommen
konnte. Zumindest zum Durchmarsch preulischer
Truppen. Diese Beflrchtung hat sich gunstig auf die
Grindung der FF Linz ausgewirkt.

Der Feldzeugmeister (General) August Ludwig v.
Benedek hat den Kaiser nachdrlcklich gewarnt,
dass die Schlacht mit einer Niederlage enden wer-
de, aber der Kaiser gab ihm den Befehl, sie zu
schlagen. Benedek wurde nach der Niederlage der
Prozess gemacht, die Anklage aber auf kaiserliche
Order niedergeschlagen. Benedek war Protestant,
was dem Ansehen der Lutheraner schadete.

Ausgerechnet die Turner, die man 1848 verdachtigt
hat, sie wirden unter Vorspiegelung gemeinnutzi-
ger Tatigkeit auf einen glnstigen Moment warten,
um sich gegen das Haus Habsburg zu erheben, bil-
deten den ruhenden Pol. Das Gros der Turner leb-
te im urbanen Bereich. Sie rekrutierten sich uber-
wiegend aus Vertretern der Intelligenz, darum wa-
ren die Kommandanten der Turnerfeuerwehren oft
Akademiker oder einflussreiche Personlichkeiten

und Unternehmer wie Dr. Wedl, Dr. Schauer, Au-
gust Gallerich, Prof. Thurner, Prof. Schneck, Haagn,
Czermack, Jergitsch, Magirus, Metz, Rosenbauer
etc. etc.

Die gottlosen Turner
stehlen dem Herrgott den Tag

Doch im landlichen Bereich verhielt man sich den
Turnern gegeniber reserviert. Den Leuten, die fir
ihr Fortkommen schwer arbeiten mussten, blieben
Manner, denen die kdrperliche Ertichtigung ein
Hobby war, suspekt. Dazu kam bei den Turnern die
lasche Einstellung zur Religion. Messe und Maian-
dacht waren ihre Sache nicht.

Der Regierungsstil und der Starrsinn des Kaisers,
der sich mit dem technischen Fortschritt nicht an-
freunden konnte, lie3 den Turnern das Deutsche
Reich mehr und mehr zu einem Vorbild werden. Ihre
liberale Einstellung und die Deutschtumelei flhr-
ten zu weltanschaulichen Differenzen mit den Ver-
fechtern des Gottes-Gnadentums, das die Habsbur-
ger fir sich in Anspruch nahmen. Begriffe wie Auf-
klarung, konstitutionelle Monarchie und Demokratie
waren Kaiser Franz Joseph ein Horror.

Mit dem 253. Kaiserlichen Patent (Vereinspatent)
vom 26. November 1852 wurde das Vereinswesen
unter die Aufsicht der Staatsverwaltung gestellt, die
,Directiven® von 1843 und das Patent von 1849 auller
Kraft gesetzt. Das starre absolutistische System des
jungen Kaiser Franz Joseph schloss die Bildung von
Turn- und Feuerwehrvereinen praktisch aus.

Dessen ungeachtet kam es in Oberdsterreich zur
Grindung von Turnerfeuerwehren. Alphabetisch
gereiht, in: Enns, Gmunden, Linz, Mondsee, Miinz-
kirchen, Ried, Schwanenstadt, Steyr, Wels.

In der Folge die einzelnen Turnerfeuerwehren
chronologisch geordnet nach dem Datum der
gegrundeten Turnvereine.

Ried im Innkreis

Turner nach Salzburger Muster

In den 1840er-Jahren lernte Norbert Kranzl in Salz-
burg Beda Weinmann kennen, der in ihm das In-
teresse am Turnen weckte [8]. Als Kranzl, von der
Turneridee Uberzeugt, nach Ried zuriickkehrte,
scharte er Manner um sich, die von der kdrperlichen
Ertichtigung und dem Dienst an der Allgemein-
heit eingenommen, sich zu einer Turnerrunde zu-
sammenfanden. Aus dieserlosen Interessengemein-
schaft ging eine organisierte Turnerriege hervor,
die es sich zum Ziele setzte, mit den kommunalen
Ldschgeraten Brande zu I6schen. Mit einem konse-
quenten Training eigneten sie sich die dazu erfor-
derliche Kraft und Gewandtheit an.

1847 stellte der Turnbruder Wetzelsberger auf der
heutigen Promenade ein Grundsttick zur Verfligung,
das zum Sommerturnplatz wurde. 1848 griindete
schlief3lich Norbert Kranzl den Turnverein, den jedoch
bereits 1855 die Behdrde verbot bzw. dessen Aufl6-
sung anordnete. Dennoch hielt man am Turnen sie-
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ben Jahre fest, bis 1862 der Turner-Obmann Halrei-
ter den geregelten Turnbetrieb wieder aufnahm.
Durchwegs mit Turnbriidern, die Grinder des Turn-
vereins waren. Dem Verein gehoérten 30 Zéglinge und
sogar zwei Frauen an. Der Geratefundus bestand
aus ein paar Ringen und einer Reckstange. Die
Turner grindeten eine Kneipe und flhrten innerhalb
des gesellschaftlichen Umfeldes ein Eigenleben.

1865 richtete die Stadtgemeinde Ried an den Turnver-
ein die Aufforderung, nach deutschem Muster eine
Feuerwehr zu griinden. Am 10. September1865 fand
im Beisein des Burgermeisters Johann Stockhammer
eine Versammlung des Turnvereins statt, wahrend
der sich 28 Turner bereit erklarten, den Feuerlésch-
dienst zu Ubernehmen. Michael und Alois Halreiter,
Josef Schéaringer und Franz-Xaver verfassten die
Statuten. Am 12. Februar 1866 erfolgte die Nichtun-
tersagung durch den k. k. Statthalter. Im selben Jahr
richtete der Rieder Turnverein ein Ersuchen an den
»hohen Landtag"“ in Linz, in den Volks-, Mittelschulen
und in den Lehrerbildungsanstalten Oberdsterreichs
den obligatorischen Turnunterricht einzuftihren. 1869
erfolgte der Kauf einer ,Loschmaschine® (Spritze)
von der Firma Gugg in Braunau und am 23. Mai 1869
wurde eine Unterstiitzungskasse fur im Feuerwehr-
dienst zu Schaden gekommene Kameraden einge-
fuhrt. Jeder Feuerwehrmann hatte im Monat eine
Taxe von 2 Kreuzern zu entrichten. Mit Kegeln, Schie-
Ren und Fechten war man bemuht, den Turnbetrieb
abwechslungsreich zu gestalten.

1879 wurde auf dem Friedhof dem Vorturner und
Grindungsmitglied Anton Eisenmann ein Gedenk-
stein gesetzt, an dem zu Allerheiligen noch immer die
Turner seiner gedenken.

Einladung.

Der gefertigte Turnvath beehrt ficdh Hiermit, bie
Herren Turnfreunde und alle Sene, welde fich fite die

Grridtung einer Feuerwehr

intereffiven, gu einer Befpredung iber diefen Gegenftand
freunblichft etnguladen.

Diefelbe finbet Montag, 29. Februar um 7 Uhr
Abendd im Gafthaufe ped Heren Jofef Reidl in
ben Lofalitdten bed 1. Stoded ftatt.

Steyr, 24. Februar 1864.
Der Jurnvath.

Abb. 2. Einladung zur Feuerwehrgriindung in Steyr

Steyr

Der Turnverein Steyr wurde am 30. Juli 1861 gegrun-
det, die Freiwillige Feuerwehr Steyr-Stadt am 29.
Februar 1864.

Die zunehmende VergréRerung der Stadt, die Gewer-
ken, die in Hausern lebten und arbeiteten, deren
Bauweise sich kaum &anderte und deren Brandbe-
lastung grof war, fihrten immer wieder zu spekta-

kularen Branden. Oft wegen des sorglosen Umgangs
mit dem offenen Licht. Der GroRbrand im Jahre 1824
vernichtete 144 Objekte, der am 8. Juli 1842 gar 212
Gebaude. Acht Menschenleben waren zu beklagen,
der Sachschaden betrug 551.591 fl. [9]

In den Stadten waren im 19. Jahrhundert die Feuer-
kommissare, Viertelmeister, Zinfte und die Bruder-
schaften grof3en Branden nicht mehr gewachsen. Mit
den damaligen Ldschgeraten, Spritzen auf ,Schlaip-
fen“ (Kufen), Handspritzen und Wassereimern stand
man den Feuersbrinsten machtlos gegenlber. Den
.Feuerarbeitern“, Schmieden, Messerern, Schlos-
sern, Bindern, Seifensiedern, Wachsziehern und an-
deren Handwerkern, die taglich mit dem Feuer zu
tun hatten, fehlten die korperliche Gewandtheit, eine
straffe Organisation und die erforderlichen Gerate.

Am 12. Juni 1861 fand die erste Hauptversammlung
des Turnvereins Steyr statt. Schon kurz darauf hat
man beschlossen, mit der Bekdmpfung von Branden
den Mitmenschen einen Dienst zu erweisen. Doch in
einer Stadt wie Steyr, immerhin die zweitgroRte im
Erzherzogtum ob der Enns, bedurfte es vieler Gber-
zeugender Argumente, bis man so ein Vorhaben in
huldvoller Herablassung akzeptierte.

Abb. 3. Dr. J. Reinhard hat bei den Treffen der Turn-
vereine in Oberdsterreich und Salzburg stets auf die
dringend erforderliche Griindung von Feuerwehren
hingewiesen. Ebenso, dass es grol3er Anstrengun-
gen bedarf, die bis dato allgemein ablehnende Hal-
tung der Leute und der Behorden von so einem Vor-
haben zu tberzeugen.

In der Sitzung des Turnrates am 19. Februar 1862 be-
zeichnete der Vorstand der Turner, Dr. J. Reinhard, die
Errichtung einer Feuerwehr als unbedingt erforderlich.
Weil es am Geld mangelte, wurde die Gemeinde er-
sucht, dem Turnverein die stadtische Spritze zu Gber-
lassen und dass die Spritzenkommission die Turner in
deren Handhabung unterweist. Beim Treffen der Turn-
vereine Oberosterreichs und Salzburgs kam Dr. Rein-
hard erneut auf die dringend erforderliche Installation
von Feuerwehren zu sprechen. Es wurde aber auch
darauf verwiesen, dass es grof3er Anstrengungen be-
darf, die bis dato allgemein ablehnende Haltung der
Leute und der Behdrden von so einem Vorhaben zu
Uberzeugen. Am Besten damit, dass die Turner bei
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Branden den Ldschdienst versehen. Immerhin erklar-
te sich der Steyrer Blrgermeister Dr. Jakob Kompaf}
bereit, die Kosten eines Turnlehrers zu Gbernehmen.
Erfreut hielt Karl Aubock, der Schriftfihrer der Turner,
im Jahresbericht 1863 fest, dass ein Anfang gemacht
ist und man annehmen kann, dass die Gemeindever-
treter die Grindung einer aus Turnern bestehende
Feuerwehr gestatten. Dazu bedurfte es auch der Tur-
ner aus dem Arbeiterstand, verschrien als Habe-
nichtse, die zum Wert des Besitzes ein gestortes Ver-
haltnis hatten. Ergo war ein Schwerpunkt der Turner,
fur den Eintritt in den Turnverein zu werben.

Am 19. Februar hat der Turnrat beschlossen, 15 Man-
ner zu Steigern auszubilden und sie in der Bedienung
der stadtischen Spritze zu unterweisen. Fur die Aus-
riastung waren zwolf Steigergurte, vier Steigbaume
oder Hakenleitern, deren Kosten sich auf 280 fl. be-
laufen, zu beschaffen. Dazu trugen die Turner aus
ihrer ,Verfligungskassa“ 55,08 fl. bei. Der ausstehen-
de Betrag sollte durch die Subskription der Hausei-
gentumer lukriert werden. Anton Moser und Michael
Haas erklarte sich bereit, das erforderliche Strick-
werk und Drucksorten zu spendieren. Von der Ge-
meinde erhoffte man sich die Beistellung einer ,gu-
ten“ Saugspritze.

Die Turnrate Dr. Alois Kurz, Franz Wickhoff jun. und
Franz v. Schénthan wurden mit der Durchfiihrung ei-
ner Haussammlung betraut, die in Summe 395,40 fl.
ergab. Dazu steuerte die Verfigungskassa der Turner
60,19 fl. bei. Damit konnten in Innsbruck eine Steck-,
drei Haken-, zwei Dachleitern, ein Mauerbock, eine
Spinne, ein Geratekarren, ein Rettungsschlauch, 21
Steigergurte und sechs Helme gekauft werden. Die
Gemeinde gestattete die Verwahrung der Requisiten
im stadtischen Feuerléschdepot, das sich damals im
Kreisgerichtsgebaude befand.

Die Steigerabteilung bildete Dr. J. Reinhard aus, so
dass am 22. November 1864 zwei Rotten, 21 Mann
stark, unter der Fuhrung der Rottenflhrer Leopold
Haller und K. Potrusch, am Rathaus ihr Kénnen un-
ter Beweis stellen konnten. Diese Ubung hat die Ge-
meindevater, die Vertreter der Behorden und das
zahlreich erschienene Publikum Uberzeugt.

In der Folge widmete sich der Turnrat (Dr. Kurz, Dr.
Reinhard, Franz v. Schénthan) der Finanzierung. Es
wurde der Kauf einer Spritze beschlossen, finanziert
durch 54 Schuldverschreibungen & 20 fl., verzinst zu
vier Prozent, in zehn Jahren rlickzahlbar. Am 5. Jan-
ner 1865 lag das Ergebnis vor: 1.080 fl. Der Turnrat
hat dafur bei Metz in Heidelberg eine Abprotzspritze
und Schlduche von zusammen 300 Metern bestellt.
Vier Dilettanten-Vorstellungen im Theater (,Der Trun-
kenbold“, ,Die Rekrutierung in Krahwinkel“, ,Karl XII.
auf Rigen” und die ,Stiefmutter”) ergaben ein Rei-
nertragnis von zusammen 162,42 fl.

Am 31. Juli 1865 beteiligten sich die Steiger an der
,Dampfung“ (Léschen) eines Kellerbrandes. Am 9.

August 1865 lag ein Entwurf fir die ,,Grund- und Dizi-
plinarvorschriften” fur eine freiwillige Feuerwehr vor.
Am 12. Oktober hat Ing. Franz Gilardone von der Fir-
ma Metz die Spritze gebracht und die Spritzenmann-
schaft in der Bedienung unterwiesen. In der Folge
sind die Turner bei mehrere Branden den in sie ge-
setzten Erwartungen gerecht geworden. Am 3. De-
zember 1865 forderte die Gemeinde den Turnrat auf,
ein Komitee fir die Organisation des stadtischen
Feuerl6schwesens zu bilden. Damit wurden Dr. Rein-
hard und Franz v. Schénthan beauftragt.

Am 17. Oktober 1866 hat beim Brand des Stadels
der Messerer-Innung der komplette Loschzug mit der
Metz'schen Spritze brilliert. Die Gemeinde bedank-
te sich schriftlich und der Landesausschuss (Lan-
deskommando) gewahrte aus der Brandassekuranz-
Kasse eine Remuneration von 50 Gulden.

Turner als Gefangniswarter

Der Krieg mit Preul3en fUhrte dazu, dass das Militar
von der Strafanstalt in der benachbarten Gemein-
de Garsten abgezogen und die k. k. Ober-Staatsan-
waltschaft die Bulrgerwehr mit dem Wachdienst
beauftragt hat. Der Turnverein von Steyr unterstitzte
dieses Vorhaben mit einer Erganzungskompanie aus
Feuerwehrmannern [10].

Betroffenheit

herrschte nach 1868 Uber den &sterreichisch-preu-
Rischen Bruderkrieg bei Koniggratz. 1870, beim
Deutschen Feuerwehrtag in Linz, haben sich daflr
die deutschen Kameraden entschuldigt. Ein dster-
reichischer Feuerwehrfunktionar hat den deutschen
Feuerwehrkameraden dieses Gedicht gewidmet:

,Deutsch ist die Erde, drauf ihr wallt
und deutsch ist unser Grii3en,
wenn auch die Diplomaten
uns von Deutschland weggerissen,
so sind wir deutsch in Wort und That
wie friher doch geblieben
und werden unser Vaterland,
das deutsche, ewig lieben!*

1867 unternahm der Turnverein grof3e Anstrengun-
gen zur Rekrutierung neuer Krafte unter den Haus-
besitzern und deren Séhnen. Mit maRigem Erfolg.
Diese Herren, vom Beruf ,Privatier”, waren sich, im
Gegensatz zu vielen akademischen Turnern, zu gut
fur so eine Dreckarbeit.

Es kam zu Schautibungen. Eine, bei der auch die
FF Linz anwesend war, fand im Hof des Schlosses
Lamberg statt. Der Fabrikant Josef Werndl, dem die
Stadt Steyr viel verdankt, spendierte fir den Kauf von
Schlauchen und Geraten 3.000 fl! Die Signaleinrich-
tung des Turmers wurde verbessert. Am 8. Novem-
ber 1869 erlielen der Birgermeister und der Turnrat
einen Aufruf zum Eintrittin die Turnerfeuerwehr. Dies-
mal hat es geklappt: 50 Mann erklarten sich dazu
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bereit. Das ist ein Zeichen dafiir, dass die Bevolke-
rung von der Arbeit der Turner Uiberzeugt war.

Die Turnerfeuerwehr Steyr nahm mit 250 Mann am
Deutschen Feuerwehrtag (17. bis 19. Juli 1870) in
Linz teil. Alle Teilnehmer, vor allem die deutschen Ka-
meraden, von denen mehrere sofort die Heimreise
antraten, machte die Nachricht betroffen, dass Frank-
reich dem Deutschen Reich den Krieg erklart hatte.

Abb. 4. Eduard Zinkl, Sektionsingenieur der Kron-
prinz Rudolf Bahn, war von 1869 bis 1874 Oberkom-
mandant der FF Steyr. In der Hauptversammlung
am 3. August 1874 sprach sich der Turnverein fur
die Trennung der Turnerfeuerwehr aus. Ab 21. Juli
1875 firmierte die aus dem Turnverein hervor ge-
gangene Feuerwehr unter ,Freiwillige Feuerwehr in
Steyr*.

1871 wurden u. a. ein Rauchapparat (Marke Gallibert)
und ein Medikamentenkasten angeschafft. Am 12.
August kam es bei der ersten Nachtlibung zu einem
Bruch der Steckleiter. Dabei verletzten sich zwei Ka-
meraden schwer. Beim Kauf der dritten Metz-Spritze
hat Werndl in gewohnter Manier wieder tief in die Ta-
sche gegriffen und 2.000 Gulden spendiert. Am 29.
und 30. Juni fand der dritte oberdsterreichische Feu-
erwehrtag in Steyr statt. 31 Feuerwehren nahmen da-
ran teil. 1873 wurde die neue ,Feuerpolizei Ordnung
fur Oberdsterreich* vom Kaiser abgesegnet und am
1. September 1871 hat der Turnrat um die Trennung
der Feuerwehr vom Turnverein ersucht.

1874 hat Uber Anordnung der Gemeinde Eduard
Zinkl provisorisch das Kommando uber die Feuer-
wehr Ubernommen, bis der Turnverein die Feuer-
wehragenden Ubergeben konnte. In der Hauptver-
sammlung am 3. August sprach sich der Turnverein
fur eine Trennung von der Turnerfeuerwehr aus. Ab
21. Juli 1875 firmierte die aus dem Turnverein her-
vor gegangene Feuerwehr unter ,Freiwillige Feuer-
wehr in Steyr“. Sie hat die Ldschgerate im Wert von
4.300 fl., zahlbar in zehn Jahresraten, Gbernommen.
Am 1. Oktober wurde dem Turnverein der Dank fir
die Einfiihrung des Feuerléschwesens in Steyr aus-
gesprochen.

Gmunden

Die Grindung des Turnverein Gmunden erfolgte am
11. August 1861, die der Freiwillige Feuerwehr am 14.
Mérz 1866.

Den Anstol} zur organisierten Brandbekampfung gab
der GroRRbrand in Ischl, bei dem 23 H&auser ein Raub
der Flammen wurden. Dem gingen in Gmunden 25
GroRbrande voraus, dem ersten, im Jahre 1327, fiel
der mittelalterliche Stadtkern zum Opfer. Als eine
MaRnahme des vorbeugenden Brandschutzes kam
es am Beginn des 17. Jahrhunderts in Gmunden zur
Einfihrung der jahrlichen Feuerbeschau, 1775 trat
die erste Feuerléschordnung in kraft, vom 17. bis
zum 19. Jahrhundert waren in erster Linie Handwer-
ker zur ,Branddampfung” (Bek&mpfung) zustandig.
Es gab einen Turmer und jeder Hausbesitzer muss-
te die vorgeschriebenen Ldschgerate griffbereit pa-
rat halten. Wer bei einem Brand in der Stadt an der
Brandbekampfung wo mitwirken musste, war gere-
gelt. Damit wollte man verhindern, dass sich zu vie-
le Loschkrafte behindern. In jedem Haus mussten
so viele Leute verbleiben, damit ein Entstehungs-
brand, etwa durch Funkenflug, sofort geléscht werden
konnte.

Der Gmundner Turnverein erfreute sich der Gunst
der Burger. 1864 wurden auch Madchen im Turnen
unterrichtet. Das Schauturnen animierte junge Leu-
te, ,Z20glinge" des Turnvereins zu werden. 1864 stell-
te der Turnverein an die Gemeinde den Antrag, eine
Feuerwehr zu griinden. In diesem Schreiben versi-
cherte der Turnverein, dass er die Feuerwehr tat-
kraftig unterstitzen werde. Viele Turner wurden Stei-
ger in der Feuerwehr und nahmen an den Ubungen
mit ,lobenswertem Fleil3e“ teil. Zur Hebung der Ge-
selligkeit fand wdchentlich die Turner-Kneipe statt.
1866, beim Treffen der oberdsterreichischen Turner
in Wels, kam es zum Beschluss, aus dem Turnerver-
band, dem die Turnvereine in Ober- und Niederdster-
reich angehdrten und deren Sitz sich in St. Pdlten be-
fand, auszutreten und einen eigenen Turnergau fur
Oberosterreich und Salzburg zu griinden. 1867 fand
das erste Treffen des neuen Vereins beim 1. Gauturn-
fest in Gmunden statt.

Der Turnlehrer Paul Kehl regte die Grindung ei-
ner Turnerfeuerwehr an. Es erfolgten Aufrufe fir
den Beitritt und zur finanziellen Unterstiitzung. Am
14. Mérz 1866 fand die erste Generalversammlung
der Freiwilligen Feuerwehr statt. Der Blrgermeister
Franz Schlei® wurde zum Kommandanten gewahlt.
1870 betrug der Mitgliederstand 269 Mann. In den
darauf folgenden Jahren schrumpfte der Mann-
schaftsstand auf einen klaglichen Rest zusammen,
sodass die Auflésung beschlossen wurde. Es kam
zur Neukonstituierung, 114 Mann sind in die Freiwilli-
ge Feuerwehr eingetreten.

Linz
,Grundung des OTB Turnverein Linz am 8. Marz
1862, Griindung der Berufsfeuerwehr Linz am 15.
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Juli 1862" — so steht es schwarz-auf-weif3 in der vom
Turnerbund erstellten Aufzeichnung. Das ist falsch!
Diese Behauptung verwirrt zusatzlich die chaotische
Phase wahrend der Grinderjahre der Linzer Feuer-
wehr, die sich wahrlich nicht der Gunst der Linzer er-
freute.

Tatsachlich besteht die Freiwillige Feuerwehr Linz
seit 16. Februar 1851. Somit ist sie innerhalb der
heutigen Grenzen die alteste Freiwillige Feuerwehr
Osterreichs, der 1857 die Griindung der Turnerfeu-
erwehr Innsbruck durch den akademischen Turnleh-
rer Franz Thurner folgte, der mit der Griindung des
Akademischen Turnerbundes Tirol zu einem Begriff
wurde. Ihm hat man am 25. September 1903 nahe
seinem Elternhaus im Walterpark in Innsbruck ein
Denkmal gesetzt. Den friihen Linzer Feuerwehrman-
nern wurde solch eine Ehre nicht zuteil.

Am 23. Oktober 1850 konnte der Linzer Vizeblrger-
meister Vinzenz Fink den Gemeinderat und den Bur-
germeister Reinhold Kérner von der Wichtigkeit ei-
ner Feuerwehr und einer neuen Feuerordnung Uber-
zeugen. Am 18. Dezember 1850 erging der Aufruf
zur Griindung einer Feuerwehr an die Bevolkerung.
Man war Uberrascht, dass viele Turner der Aufforde-
rung folgten. Am 9. Februar 1851 hat Vinzenz Fink 27
Mannern, die sich gemeldet haben, die Statuten mit-
geteilt. Am 16. Februar 1851 wurden sie als Mitglie-
der der ,Feuerwehr flr die Stadt Linz* von Birger-
meister Kdrner angelobt. Vinzenz Fink berichtet am
16. Februar 1851 dem Gemeinderat von der Ange-
lobung der Feuerwehrmanner und im Gemeindeblatt
vom 22. Februar 1851 wurde die Griindung der Feu-
erwehr neu kundgemacht. Auch das Reglement (Sta-
tuten) mit seinen 12 Paragrafen.

Gendarm versetzte Feuerwehrmann einen
Faustschlag

Der Mangel an Ausbildung und Ausristung verhin-
derten die Erwartungen, die man in die Feuerwehr-
manner gesetzt hatte. Ihr ,Lohn“ waren der Spott
und die Hame der Linzer. Erst recht deren feindse-
liges Verhalten, als sie 1852, beim Brand des Mi-
litarspitals, eine Leiter, auf der Feuerwehrmanner
standen, mutwillig umgestoRen haben. Schlimmer
noch, als am 13. August 1857 sechs Gendarmen
die Landspritze an der Ausriickung hinderten. Dabei
kam es zwischen der Exekutive und den Feuerwehr-
mannern zu einer heftigen Auseinandersetzung,
wahrend der ein Gendarm einem Feuerwehr-
mann einen Faustschlag versetzt [11]. Darauf quit-
tierte ein Feuerwehrmann nach dem anderen den
Dienst, bis der Mannschaftsstand auf zwolf Mann
gesunken ist.

1862 war die Zeit reif fir die Grindung des ,Turn-
verein Linz", der die Keimzelle fir das Linzer Feu-
erwehrwesen bildete, ehe der Linzer Burgermeister
Reinhold Kérner am 17. Marz 1866 den Gemeinderat
Josef Hafferl mit der Reorganisation der freiwilligen
Feuerwehr beauftragte.

Die Steiger haben bald erkannt, wie wichtig die
Schulung durch die Turner ist. Die unblrokratische
Hilfe, die der Turnverein den Feuerwehrmannern
angedeihen lie}, fihrte zu einer innigen Kamerad-
schaft.

Turngeréate waren ein Argernis

Als die Bestrebungen, in Linz eine stédndige und ei-
genstandige Feuerwehr zu schaffen wiederholt auf
Schwierigkeiten stie und sogar der Fundus an Turn-
geraten den Leuten ein Argernis war, waren es die
Turner, die sich fir die Griindung einer Feuerwehr
einsetzten. 1865 richteten sie an den Magistrat eine
Eingabe, in der sie die Errichtung einer freiwilligen,
vereinten stadtischen und der Turnerfeuerwehr for-
derten. Und dass sie bereit sind, die ,beschwerlichen
und gefahrlichen Leistungen zu Ubernehmen®. Am
15. Juli 1866 wurde unter dem Vorsitz des Birger-
meisters Drouot die konstituierende Versammlung
der von der Stadt geforderten Einrichtung beschlos-
sen.

Zur Grindung einer Feuerwehr in Linz trug die Angst
vor den PreulRen bei. Nachdem die k. k. Armee in
Koniggratz 1866 vernichtend geschlagen war, flrch-
tete man, dass die Preufien Oberdsterreich beset-
zen. Zumindest, dass sie durch Obergsterreich in
Richtung Wien marschieren. Um dieses Vorhaben
zu verhindern, versah man die hdlzerne Donaubri-
cke mit Pechkranzen und Pulverminen, um sie ab-
brennen zu kénnen. War allein eine zerstorte Don-
aubricke fur den Individualverkehr und die Wirt-
schaft ein enormer Schaden, so flrchtete man
zusatzlich, dass durch die brennende Briicke in Linz
und in Urfahr Hauser in Brand geraten konnten.
Diese Beflrchtung wirkte sich glinstig auf die Griind-
ung einer Feuerwehr aus.

1866: Aus dem Verwaltungsbericht des Turnrates
des Linzer Turnvereins geht hervor, dass der Turnrat
bei den Verhandlungen mit dem Linzer Gemeinderat
die Beteiligung an der Errichtung einer allgemeinen
Feuerwehr ablehnte, weil dies mit Auflagen verbun-
den gewesen ware, die der Turnverein nicht erbrin-
gen konnte. Aber am 27. Marz 1866 hat der Turnver-
ein dem Gemeinderat mitgeteilt, dass er mit ,gréf3ter
Bereitwilligkeit die Turnhalle und den Sommerturn-
platz der Feuerwehr zu den Uebungen gegen dem
Uberlasse, dass jede Stérung des Turnunterrichts
und des Turnbetriebes vermieden werde".

1869 beauftragte der Gemeinderat Wilhelm Buley,
der Feuerwehrmanner schulte, mit der Leitung des
Turnens in Linz, 1871 wurde er zum Turnlehrer an
den Lehrerbildungsanstalten und 1875 zum ,wirkli-
chen Lehrer” an den Linzer Staatslehranstalten er-
nannt. Zusammen mit dem aus Urfahr stammenden
Professor und Schulleiter Karl Vogl hat Buley eine
Reihe von Sachbiichern und Schriften Gber das Tur-
nen verfasst.

Die Anfange der Linzer Berufsfeuerwehr
Allmahlich nahmen die Ausrickungen zu, sodass
man im Jahre 1898 achtzehn Mann gegen freie Woh-
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nung verpflichtet hat, im Schichtbetrieb rund um die
Uhr den Feuerwach-, den Telefon- und den Rettungs-
dienst zu ibernehmen. Damit kam man einige Jahre
zurecht, dann kam der Erste Weltkrieg und man hatte
andere Sorgen.

Das Grundungsdatum der Berufsfeuerwehr Linz,
Marz 1932, ist umstritten. Effektiv verhielt es sich so:
1932 zahlte Linz 108.000 Einwohner. Im Marz 1932
hat Biirgermeister Josef Gruber einige alte Zentralis-
ten und zusatzlich junge Krafte der Freiwilligen Feu-
erwehren, die gleichzeitig Magistratsbedienstete wa-
ren, als Berufsfeuerwehrmanner eingestellt, deren
Kommandant der Brandmeister der Freiwilligen Feu-
erwehr, Karl Janda, war, der jedoch schon kurz da-
rauf, im April 1932, starb. Dessen Nachfolge hat am
1. Marz 1933 Brandmeister August Trimbacher ange-
treten. 14 Manner unter 25 Jahren wurden vier Wo-
chen geschult. Am 2. Juni 1933 begann der Dienstim
24-stindigen Wechsel. Dies ist die eigentliche Ge-
burtsstunde der Berufsfeuerwehr Linz.

Abb. 5. August Géllerich (1819-1883) war Jurist. An
der 48er-Revolution nahm er als Leutnant der Aka-
demischen Legion teil. Er war Konzeptsbeamter
der Polizei in Linz und in der Lombardei. Danach
Stadtrat in Wels. Er regte 1862 die Grindung einer
Turnerfeuerwehr an. 1867 wurde er in deren Aus-
schuss gewahlt und 1868 zu deren Obmann. Diese
Funktion legte er 1882 zurtick.

Wels

Als August Gollerich leitender Beamter der Stadt
Wels wurde, bestand bereits eine stadtische Lésch-
einrichtung, dazu kamen die Feuerbekampfungsgera-
te, die jeder Hausbesitzer besitzen und instand hal-
ten sollte. Fur ein ernstliches Feuer waren diese Vor-
kehrungen zu gering, vor allem fehlte es an Mannern,
die dazu vorbereitet waren, sie auszufiihren. Hier ei-

nen Wandel zu schaffen, bildete Gollerich zunachst
innerhalb des 1862 gegriindeten Turnvereines aus
einer Zahl von Mannern, die er fir seine Idee zu be-
geistern verstand, eine Turnerfeuerwehr. Damit war
ein wesentlicher Schritt getan; aber die Hoffnung,
dass die Turner in der nétigen Zahl durch Mitburger,
die nicht dem Turnverein angehdrten, ergénzt wer-
den kénnten, erflllte sich nicht [12].

Auszug aus dem Archivregister. 10. Mai 1863: Der
Welser Turnverein teilt der ,|6blichen Stadtreprasen-
tanz" (Stadtrat) der ,landesfurstlichen Stadt Wels*
mit, dass er es fir seine Pflicht halt, jede Gelegenheit
zu ergreifen, um sich ,nitzlich zu machen, dass es
sein eifrigstes Bestreben ist, als tatiges Glied der Ge-
meinschaft seinen Dienst zum allgemeinen Besten
zu leisten”. Deshalb méchte der Turnrat eine freiwilli-
ge Turnerfeuerwehr installieren, die ohne die beste-
hende Feuerléschordnung ,wesentlich zu altervieren
(verandern) oder von der Gemeinde Opfer zu erhei-
schen, dazu bestimmt ist, bei allen Feuersbrinsten
in der Stadt und in den Ortschaften, die, nicht weiter
als eine Viertelstunde entfernt sind, ihre Dienste un-
ter Aufrechterhaltung einer strengen Disziplin zu leis-

ten®.

Abb. 6. Dr. Schauer (1840-1914) war Jurist, Wel-
ser Burgermeister von 1887 bis zu seinem Tod und
von 1890-1897 und 1911 Mitglied des Reichsrates.
Er war ein Grundervater der FF Wels, von 1882 bis
1887 deren Kommandant und von 1884 bis 1914
Vorsitzender des ,Central-Ausschusses” (Landes-
feuerwehrkommandant).

Es hatten sich 36 Turner gemeldet. Sie versahen, ge-
gliedert in zwei Hauptabteilungen, im wdchentlichen
Turnus den Dienst. Sie haben den Sprecher der Tur-
nerfeuerwehr zum Oberfeuerwehrmeister ernannt,
dem die Mitglieder der Rettungs- und der Ordnungs-
rotte, angeflihrt von je einem Feuerwehrmeister, un-
terstanden. Der Turnerrat bat, dass der ,gute Wille
des Vereins gewdrdigt, die Wirksamkeit der Turner-
feuerwehr gutigst unterstiitzt und der Feuerwehr-
mannschaft eine der stadtischen Spritzen zur Bedie-
nung angewiesen werde“. Mit dem Hinweis, ,dass
die Turnerfeuerwehr stets nur in Gemeinschaft mit
den stadtischen Loéschorganen unter der Aufsicht
des Herrn Burgermeisters oder seines am Brandplat-
ze erscheinenden Herrn Stellvertreters, wirksam té-
tig sein wird".
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Bei der Generalversammlung des Turnvereins hat
deren Sprecher, der in Mailand (das damals zur
Habsburger Monarchie gehorte) geburtige Jurist Au-
gust Gollerich, darauf hingewiesen, dass die Mittel
des Turnvereins nicht reichen, um erforderliche In-
vestitionen zu finanzieren.

o des Wels ;Turnvereinus
Wels, aw Jz&'&-ﬂy 7PZZ
‘ \ Der Spreecher « b /

e ﬁl'.lrin’ art

Abb. 7. Mitgliedskarte des Turnverein Wels

Die Mitglieder der Freiwilligen Turnerfeuerwehr wa-
ren verpflichtet, zu jeder Zeit und unter allen Umstan-
den den Ubernommenen Aufgaben gerecht zu wer-
den. Die Aufnahme von nicht selbststandigen Mit-
gliedern in den Turnverein war nur mit der schriftli-
chen Erlaubnis ihres Prinzipals (Arbeitgebers) mog-
lich. Der Sammelplatz der Feuerwehrmanner waren
die Turnhalle und der ehemalige Semmelturm.

Die Ausbildung erfolgte zunachst ohne Gerate, ge-
gliedertin eine Hauptabteilung, unterteilt in je drei Un-
terabteilungen zu je sieben Mann in den Bereichen
,Dienst in den Ldschanstalten,

Rettung und Bergung von Menschen und Sachwer-
ten sowie den

Ordnungsdienst”.

Feuerwehrmeister und Rottenflhrer

Der Feuerwehrmeister war der Kommandant der
Hauptabteilung, die Rottenfihrer standen den Un-
terabteilungen vor. Der Feuerwehrmeister wurde
von den Turnerfeuerwehrmannern per Stimmzettel
gewahlt (damals war die Wahl per Akklamation noch
gang und gabe). Die Turnerfeuerwehr unterstand di-
rekt der obersten Leitung des Turnrates. Die Aus-
schlieBung aus der Turnerfeuerwehr bedingte nicht
unbedingt den Ausschluss aus dem Turnverein.
AusschlieBungsgrinde waren: Ungehorsam und
zweimaliges unentschuldigtes Fernbleiben bei ei-
nem Brand. Der ausgeschlossene Turner durfte nicht
mehr in die Feuerwehr aufgenommen werden. Die
AusschlieBung erfolgte Uber Antrag des Feuerwehr-
meisters durch den Turnrat. Zu Sitzungen des Turn-
rates, in denen Agenden der Feuerwehr zur Debatte
standen, musste der Feuerwehrmeister in beratender
Funktion zugezogen werden.

Der Loschdienst war flr den Transport der Sprit-
zen zur Brandstatt, deren Betrieb, das Schrauben
(Kuppeln) der Schlauche und die Versorgung mit
Léschwasser zustandig. Wenn erforderlich mit Fas-

sern. Aufgabe des Rettungsdienstes war die Ber-
gung der Menschen und die Sicherstellung von Sach-
werten, gestaffelt nach deren Wert. Der Ordnungs-
dienst musste die Gaffer in Schranken halten und fur
Ruhe und Ordnung sorgen.

Der Feuerwehrmeister erteilte seine Befehle mit ei-
nem Horn. Ein Stof ins Horn galt dem Rottenfuhrer
der ersten, zwei dem der zweiten- und drei dem der
dritten Abteilung. Bei vier Hornst63en mussten sich
alle Abteilungen beim Feuerwehrmeister einfinden.
Die Rottenfluihrer der zweiten und dritten Abteilung er-
teilten ihre Befehle mit einer Trillerpfeife. Damit waren
auch die Manner der Rettungsabteilung ausgerustet,
wenn fur sie Gefahr im Verzug war. Jeder dritte Mann
der Rettungsabteilung war mit einer Uber die rechte
Schulter geschlungenen Leine ausgerustet. Er trug
Haken (Notnagel) am Leibriemen, um sich bei Gefahr
abseilen zu kdnnen und jeder ,Wehrmann* hatte ein
Beil. Die Demontage von Dachern und das Nieder-
reillen von Wanden waren nur auf Befehl des Feuer-
wehrmeisters gestattet.

Die Manner der Turnerfeuerwehr trugen auf der lin-
ken Seite der Turnjacke eine rot-weil3e Kokarde, die
Rottenfihrer auf der rechten Seite und die Feuer-
wehrmeister vorne am Turnerhut.

Wenn sich an der Brandstatt Manner einer anderen
Turnerfeuerwehr einfanden, mussten sie sich beim
Feuerwehrmeister melden, der sie nach Bedarf ein-
setzte. Die geretteten Sachwerte durften, wenn es
keinen Zweifel Uber den rechtmafigen Besitzer gab,
direkt ausgefolgt werden, anderenfalls mussten sie
mit Angaben bezliglich der Fundstelle der Gemeinde
Ubergeben werden. Ruhe und Ordnung am Brand-
platz war das oberste Gebot der Turnerfeuerwehr-
manner. lhnen wurde befohlen, ihren Dienst mit Ernst
und Anstand zu versehen.

Das sind kurz zusammengefasst die vom Turnrat ge-
nehmigten Auflagen fur die Manner der Welser Tur-
nerfeuerwehr. Nachdem es unter den Turnvereinen
einen regen Erfahrungs- und Meinungsaustausch
gegeben hat, durfte es sich in anderen Turnerfeuer-
wehren ahnlich verhalten haben.

16. Mai 1868: Auszug aus dem Archivregister, be-
treffend das 6. Vereinsjahr des Welser Turnvereins
1867/68: ,Die Turnerfeuerwehr besteht als solche
nicht mehr*“. Die Mitglieder der Turnerfeuerwehr wur-
den Mitglieder der allgemeinen Feuerwehr.

Enns

Am 15. Janner 1866 erging an die ,hohe k. k. Statt-
halterei” in Linz das Ansuchen um Genehmigung der
Statuten fir die Freiwillige Feuerwehr und des Turn-
vereines Enns.

Die Ursache zur Grundung beider Vereine war der
Brand beim Schloss am 30. Juni 1865, den das 5. k.
k. Husarenregiment ,Graf Radetzky* unter dem Kom-
mando von Oberst v. Simoni geldscht hat, denn in
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Enns gab es keine Feuerwehr. Dennoch stiel} das
Vorhaben, einen Turnverein und eine Feuerwehr zu
grinden, um deren Zustandekommen sich der Ge-
meindebedienstete und spatere Schriftfiihrer der FF
Enns, Franz Kretz, unermudlich bemuhte, zunachst
auf Widerstand. Der Advokat Dr. Anton Stifter, der
dem Linzer Turnverein angehorte, ehe er nach Enns
Ubersiedelte, empfahl in Enns eine Feuerwehr zu in-
stallieren, weil man dazu gut gymnastizierte Stei-
ger braucht, zu deren Ausbildung Turner erforderlich
sind. So habe man eine Chance, in Enns einen Tur-
nerverein zu grinden. Die Ausbildung sollte der Lin-
zer Turnlehrer Wilhelm Buley, ein geburtiger Berliner,
(nach anderen Quellen stammte er aus Teplitz) Uber-
nehmen, der dazu im Berliner Turnverein und der
Berliner Berufsfeuerwehr (gegrindet 1851) ausgebil-
det wurde. Buley kam an Sonntagen nach Enns und
schulte die Manner im Umgang mit der Leiter und ei-
ner fahrbaren Spritze. Dr. Stifter war ein Grinderva-
ter der Turner- und der Freiwilligen Feuerwehr Enns,
deren Kommandant er von 2. Mai bis 25. November
1866 war.

Doch Michael Haberleitner, ein Mitglied des Ennser
Stadtrates, wurde nicht mude, die Feuerwehr als Ba-
sis des Liberalismus zu diffamieren. Man nahm Zu-
flucht zu einem Trick: Am 25. November 1866 hat
man ihn zum Kommandanten (!) gewahlt. Daraufhin
setzte er sich nach Kraften flr die Feuerwehr ein.

Die Feuerwehr Enns suchte, wie unter den frihen
freiwilligen Feuerwehren Ublich, Rat und Hilfe bei
bereits bestehenden Feuerwehren. Sie entsandte
am 4. August 1867 Johann Platzer zur Hauptiibung
der Kremser Feuerwehr. In seinem Bericht hat Plat-
zer u. a. vermerkt, dass in Krems der Birgermeis-
ter zugleich der Kommandant der Feuerwehr sei. Da-
raufhin wahlte man den Ennser Blrgermeister Franz
Schwandt am 3. Oktober 1867 zum Kommandanten,
der auch die Interessen der Feuerwehr vertrat. In
der Folge wurde fleiRig gelibt, der klagliche Fundus
an Geraten aufgestockt sowie um unterstitzende
Mitglieder und um finanzielle Unterstlitzung gewor-
ben. Der Kaiser spendierte aus seiner Privatschatul-
le 150, die Sparkasse 500, die Versicherung 50 und
der Oberleutnant a. D. Franz Ferbichler sogar 200 fl.
(Gulden).

Das Dilemma war, dass es in Enns neben der freiwil-
ligen auch eine kommunale Feuerwehr gab, was
bei einem Brand zu Problemen fihren konnte. Des-
halb wurde am 10. Mai 1872 die ,|6bliche* Gemein-
devertretung ersucht, diese aufzulésen und mit dem
Lésch- und Rettungsdienst die Freiwillige Feuerwehr
zu betrauen. Dieser Antrag wurde angenommen. Die
Steiger Ubten im Sommer und im Winter wochent-
lich eine Stunde. Mit Gesang, Deklamieren und lus-
tigen Schwanken kam es zu einem verbesserten Kli-
ma mit den Ennser Birgern, nebenbei kollerten auch
ein paar Gulden in die Kameradschaftskasse.

Weil sich in Enns eine Garnison befand, (heute die
Heeresunteroffiziersakademie), ergab sich ein guter

400

Kontakt zu den Offizieren, die von der Feuerwehr an-
getan waren. Als am 4. Juni 1887 in der Oberreinthal-
gasse Feuer ausbrach, wurden durch das ,Flugfeu-
er" sieben Hauser in Brand gesteckt. Darunter das,
in dem sich Erzherzog Franz Ferdinand Este ein-
quartiert hatte. Er Ubersiedelte ins Schloss Ennsegg.
Als am 7. Marz 1879 Kaiser Franz Joseph zur Eroff-
nung des Volksfestes nach Linz fuhr, wurde der Kom-
mandant Johann Platzer am Bahnhof Enns zum Kai-
ser vorgelassen und durfte ,wohlwollende Worte der
Anerkennung entgegennehmen“. 1901 nahm an der
Silvesterfeier der FF Enns Erzherzog Heinrich Ferdi-
nand teil und stellte sich mit einer hohen Spende ein.
Nebenbei vermerkt: Am 21. Dezember 1908 signa-
lisierte der Tirmer in Enns ,Landfeuer”. Unmittelbar
darauf wurde die FF Enns vom Stift St. Florian te-
legrafisch um Hilfe gebeten, weil der Stiftsmeierhof
brannte, in dem heute das Feuerwehrmuseum unter-
gebracht ist. 29 Mann standen im Einsatz. Die Ge-
meinde St. Florian sandte ein Dankschreiben und
das Stift revanchierte sich mit einer Spende von 50
Kronen.

Schwanenstadt

Grindung des Turnvereins 1870, Grindung der FF
Schwanenstadt 1872.

Die schriftlichen Hinweise, welche die Zeitlaufe Uber-
dauert haben, sind durftig. Im Heimathaus findet sich
die Kopie des Aufrufes vom 18. Mai 1870, um einen
~turn=Verein“ zu grinden, die fur die Wiedergabe
nicht geeignet ist. Darin heil3t es:
~Aufruf!
Mit Genehmigung des Blrgermeisters, Herrn Ign.
Quitta, erlauben wir uns die Anzeige zu machen, dai3
wir gesonnen sind, einen
Turn=Verein
zu grunden, dessen Hauptzweck nur dahin gerichtet
sein wird, Gelegenheit und Anleitung zu geregelten
Leibeslibungen zu geben, um dadurch zu eigenen
und des Vaterlandes Kraftigung und sittlichen He-
bung beizutragen, so wie bildende Geselligkeit und
Verstandnis zu foérdern und in Kiirze eine
FEUER=WEHR
die, so zu sagen die wichtigste Aufgabe hat, das
Feuer aus nachster Nahe zu bekampfen und das be-
drohte Menschenleben, sowie das Eigenthum seines
Mitmenschen zu retten, errichten zu kdnnen...“
Interessenten wurden aufgefordert, sich am ,Mitt-
woch den 15. d. M. pracis 8 Uhr Abends in den Lo-
kalitdten des Hrn. J. Purstinger einzufinden* und en-
dete mit ,Gut Heil".

Auszug aus der Festschrift ,125 Jahre OTB-Turnver-
ein Schwanenstadt 1870-1995“: ,Schon im Jahre
1872 lud der Turnverein zur Grindung der freiwilligen
Feuerwehr ein. Ein kameradschaftliches Mit- und
Nebeneinander war die Folge, eine Gegebenheit, die
erfreulicherweise bis in die Gegenwart wirkt*.

Da es in Schwanenstadt noch keine Turnhalle gab,
wurde im Saal der Brauerei Kiener (Stadtplatz Nr.
56/57) gelbt. Die Turnerfahne, 1902 vom Anna Kie-




ner gestiftet, befindet sich im Schwanenstadter Hei-
mathaus. Bald nach der Grindung war der Verein
neben seiner ureigensten Aufgabe, Pflegestatte zu
sein, auch aus dem gesellschaftlichen Leben der
Stadt nicht mehr wegzudenken. Mehr war tber den
Turnverein und die Turnerfeuerwehr nicht in Er-
fahrung zu bringen.

Minzkirchen

Grindung des Turnvereins am 12. August 1881 im
Gasthaus Feilhuber (heute Lagerhaus Kren). Der
erste Obmann war der Lehrer Arthur Gruber und Jo-
hann Schink der erste Turnwart. Zum ersten Ehren-
mitglied wurde Feilhuber ernannt, weil er seine Gast-
statte als Turnlokal zur Verfiigung stellte. Dem Ver-
ein gehodrten nach der Griindung 40 ausubende und
zehn unterstitzende Mitglieder an. Der monatliche
Mitgliedsbeitrag betrug zehn Kreuzer (heute etwa
1,10 Euro). Das Grindungsfest fand am 16. Oktober
1881 statt. Zur selben Zeit wurde ein Komitee gebil-
det, das sich mit der Griindung der freiwilligen Feuer-
wehr befasste, gegliedert in Steiger-, Rettungs- und
Wachmannschaften.

Die Griindung der Freiwilligen Feuerwehr erfolgte am
21. Juli 1882. Dies flhrte dazu, dass man den Turn-
verein fur Uberflissig erachtete und mehr oder weni-
ger massiv dessen Auflésung forderte. Obmann Gru-
ber legte deshalb seine Funktion zurtick, doch diese
Phase war rasch Uberwunden.

Der Turnverein veranstaltete zu Sylvester 1881 ei-
nen Ball, dessen Erlés den Armen des Ortes zugu-
te kam. Der Verein half wiederholt den Armen und er
unterstitzte kranke Turngeschwister. 1899 spende-
te er nach dem Brand des Altersheimes diesem 47
Gulden und 1917 zweihundert Kronen fur das Krie-
gerdenkmal.

Am 15. Juli 1883 trat der Turnverein Minzkirchen in
den Gauverband ein und 1884 orderte er eine Fahne.
Die erste Fahnenmutter war die Frau des Arztes N.
NeilRer, als Fahnenjunker fungierte der Turner Alois
Schiller. Im selben Jahr wurde das heute noch vor-
handene Horn gekauft und Karl Simmer zum Horn-
wart bestellt. Ab 1887 lautete die Devise

»Nicht Lug, nicht Trug, nicht Streit,
nur Gemuitlichkeit!*

1894 nahm mit dem Obmann, dem Schulleiter Jo-
sef Vogl, der Verein einen kraftigen Aufschwung.
Bei der Hauptversammlung wies Vogl auf die Hal-
tungsschaden der jungen Leute hin, auf die Bedeu-
tung des Turnens fur den Gesundheitszustand der
Bevdlkerung und als Voraussetzung fir den Dienst
im Militar. Am 4. Marz 1894 richtete man eine Petiti-
on an den Reichstagsabgeordneten Eduard Kyrle in
Scharding, in der die obligatorische Einflihrung des
Turnunterrichts fir Knaben und Madchen gefordert
wird.

1895 nahm der Turnverein Munzkirchen am Gau-
turnfest in Ischl teil, dem noch eine Reihe anderer
auswartiger Veranstaltungen folgten. Am 16. Au-

gust 1896 fand das erste Lindenfest statt, das kuinftig
als Sonnwendfeuer veranstaltet wurde. In der Fol-
ge nahm der Turnverein Minzkirchen an allen ortli-
chen Veranstaltungen teil. So am 50-jahrigen Regie-
rungsjubilaum des Kaisers, dem man aus diesem An-
lass ein Denkmal setzte und auch an der Installation
des Pfarrers Doxner und 1906 am Empfang des Bi-
schofs F. M. Doppelbauer.

Nach derim Jahr 1901 erfolgten Versetzung des Leh-
rers Vogl konnte der Verein nur durch ein paar Turn-
briider am Leben erhalten werden. Der Sackel (Kas-
sa) war leer und daher wurde 1904 beschlossen,
aus dem Gau und der Deutschen Turnerschaft aus-
zuscheiden, bis die ,Ebbe" im Sackel behoben sei.
Doch schon 1905 hat der Gauturnwart Moritz Etzold
wieder Schwung in den Verein gebracht. Neben dem
Gerateturnen wurde das Turnen Uberhaupt gepflegt
und 1910 allseits beliebte Kampfspiele eingeflihrt.

Mondsee

Zwei Baumstamme als Turngerate

Die Grindung des Turnvereins Mondsee erfolgte
1891, erst 22 Jahre nachdem die Freiwillige Feuer-
wehr Mondsee im Jahre 1869 beim Statthalter die
Statuten eingereicht hatte. Die Genehmigung fur die
Bezeichnung ,Turnverein Mondsee“ erteilte die Be-
hoérde 1891 per RG. Bl. 134. Unter § 5 ,Zweck des
Turnvereins” heil3t es: ,Aufmunterung, Gelegenheit
und Anleitung zu geregelten Leibesibungen zu ge-
ben, dadurch zur eigenen und des Vaterlandes Kréaf-
tigung beizutragen, sittlich mannhaften deutschen
Sinn zu wecken, sowie bildende Geselligkeit zu for-
dern®.

Da die Turnidee grenziibergreifend war, schloss sich
der Turnverein der deutschen Turnerschaft an, die
sich auf die ganze 6sterreichisch-ungarische Monar-
chie und einige deutsche Bundesstaaten erstreckte.

Schon 1872 trugen sich in Mondsee aufgeschlosse-
ne Burger, meistens Feuerwehrmanner, mit dem Ge-
danken, eine Turnschule zu griinden. Ermutigt durch
die Erfahrungen, die freiwillige Feuerwehren, die aus
den Turnvereinen hervorgegangen sind, mit den Tur-
nern gemacht hatten. Am 25. Februar 1873 wurde bei
der Jahreshauptversammlung der FF Mondsee Jo-
hann Rauchengschwandtner zum ,Fuhrer fur Turni-
bungen“ bestellt, denn eine Steigerrotte der Feuer-
wehr, die schon geraume Weile Ubte, hat sich fur die
Einfihrung des Turnens im Feuerwehrdienst stark
gemacht. Auch der Birgermeister erkannte die Be-
deutung des Turnens fur die Volksgesundheit, stell-
te zwei Baumstdmme als ,Turngerate zur Verfu-
gung und spendierte als Startkapital 30 Gulden.
Nicht nur Feuerwehrleute, sondern wer wollte, durfte
fur 10 Kreuzer turnen, wenngleich zwei Baumstam-
me, zu denen ein Holzbarren, ein unférmiges Pferd,
ein Bock und ein paar Strohmatratzen kamen, ei-
nen durftigen Geratefundus bildeten. Geturnt wurde
in einem Eckzimmer des Arbeiter-Wohntraktes des
Schlosses Mondsee. Die Mitglieder der Turnerfeuer-
wehr wurden Mitglieder der allgemeinen Feuerwehr.
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Wiuardigung

Die Tuner haben es verdient, dass man ihr gemein-
nutziges und ehrenamtliches Wirken wiurdigt, ehe
es in Vergessenheit gerat, wie dies bei so manchen
Namen, deren unterschiedlicher Schreibweise und
ohne Vornamen schon fast der Fall ist. Auch Einsat-
ze kénnen nicht immer eindeutig der Turner- oder der
freiwilligen Feuerwehr zugeordnet werden.

Unter den Feuerwehrmannern und den Turnern
bestand immer ein gutes Einvernehmen. Man half ei-
nander in Rat und Tat. Dass die FF Hagenberg am
Turnplatz Ubte oder dass die Feuerwehr die Gera-
te der Turner benitzte, war landauf-landab Ublich.
Das Engagement und das fortschrittliche Denken
der Manner der Turnerfeuerwehren wurden damals
unterschatzt, heute erst recht. Den Feuerwehrmeis-
tern folgten in den freiwilligen Feuerwehren die Exer-
ziermeister und damit, bar des gymnastischen Elans,
der Ful3dienst nach militarischer Manier. Erst mit dem
Beginn des Bewerbswesens hat die Leibeserziehung
in der Feuerwehr eine Renaissance erfahren.

Violence in defiance
Trace of gymnast at Upper Austrian fire brigades

Summary

Additional to the well-known occurrences in Fran-
ce, Germany and Austria during revolution in 1848,
there were in ,Kronland ob der Enns* (Upper Aus-
tria) series of occurrences which leads to demonstra-
tions, demolitions and plundering. Some reasons
were responsible. Primary the price increase of
foods, between 1800 and 1840, foods rose at 140%.
Due to the construction of the railway, more than
thousand immigrant worker were in that region, which
caused a severe increasing demand of food. Addi-
tionally were the consequences of a bad harvest in
1846, and a potato-decay in the 1840s. Although the
working time increased to 14 hours per day, they
workers and their families suffered from hunger and
lived in a big poverty.

During struggling in Vienna at barricades, solidari-
ty rally happened in Upper Austria. The ,Academic
Legion® recruited itself from gymnasts in Linz. They
came by vessel to the residence capital city to sup-
port the ,rebels” against the authorities.

After the revolt were defeated, the gymnasts do a lot
of effort for their body fitness in order to service the
public, however the emperor, gentry, the wealthy pub-
lic and the clergy believed they were troublemakers.
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The gymnasts had fans in the urban area, but hardly
in the rural zone, which they were hard working Peo-
ple, which had neither understanding for physical edu-
cation nor for slack relationship in religion. Neverthe-
less, in spite of massive objections from local council
against the gymnast, in Upper Austria nine gymnastic
clubs were found on which arise gymnast brigades
and later on volunteer brigades. The gymnast unions
were mainly lead by clever academic person, which
voted mayors for commandants of gymnast-brigades
in order to take the critic wind out of sails.

For Upper Austria region, gymnast has significant
advanced the fire brigades as well as the change to
the volunteer fire brigades. A lot of gymnast mem-
bers changed to the volunteer fire brigades, after the
emperor Franz Joseph and his regime had the em-
pire under control. Since 1890 the time of gymnast
fire brigades was passé, although the reverberation
of the effect took till beginning of the First World War.
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Einfliisse der Turner
auf die Feuerwehren des Burgenlandes

Karl GRUBER

Die ersten Feuerwehren

In der 6sterreichisch-ungarischen Monarchie war das
Gebiet des heutigen Burgenlandes Teil des Kdnig-
reichs Ungarn und kam 1921 als neues Bundesland
zur Republik Osterreich. 1871 wurde die Freiwillige
Feuerwehr in Pinkafeld gegriindet und ist somit die al-
teste des Burgenlandes. |hr folgten 1874 Eisenstadt,
1875 Mattersdorf und Kittsee sowie 1877 Kleinhof-
lein. Nur in den seltensten Fallen dieser friihen — in
Bezug zu den anderen Osterreichischen jedoch spa-
ten — Feuerwehrgriindungen ist eine Beziehung zu ei-
ner Turnvereinigung im Sinne Friedrich Ludwig Jahns
spurbar. Selbst die ,Vorschrift, Grundgesetz und
Dienst-Vorschrift“ des altesten Vereins vom 28. Au-
gust 1871 ist nur mit ,freiwilliger Feuerwehr zu Pinka-
feld” betitelt, ohne auf irgendwelche turnerische Zu-
sammenhange hinzuweisen. Ebenso sind nur ganz
wenige Fotos, Diplome, Fahnen oder andere Feuer-
wehrobjekte mit Begriffen, Schlagworten oder Sym-
bolen der Turnerbewegung bekannt. Grindungsur-
kunden sind generell mit ,freiwilliger Feuerwehrver-
ein“ betitelt, aufgrund der rigorosen Magyarisierungs-
politik meist in Ungarisch ,6nkéntes tiizolté eggylet*
oder testilet, was im Endeffekt dasselbe bedeutet
— Verein oder Korperschaft (Abb. 1).

> T ni potbontes Zoxollseqgyle
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Abb. 1. Beispiel einer frihen Feuerwehrgriindung
im heutigen Burgenland: Urkunde der Mattersdor-
fer (ungarisch Nagymarton) Freiwilligen Feuerwehr,
1875 (Ausschnitt)

Im Burgenlandischen Feuerwehrmuseum, dessen
Exponate aus den Feuerwehrbestanden des gesam-
ten Bundeslandes stammen, existiert auch kein einzi-
ger Feuerwehrhelm mit dem Turnerkreuz. Allerdings
befindet sich ein Helm in der gelaufigen ungarischen
Form mit beiderseitigen Lowenkdpfen und stirnseitig
mit dem ,4 F-Emblem" der Turner in Oberschitze-
ner Privatbesitz. Er ist zwar im Sudburgenland ge-
kauft worden, ein exakter Nachweis auf burgenlan-
dische Provenienz kann jedoch nicht erbracht wer-
den. Und doch befinden wir uns hier in Oberschiitzen
(ungarisch Felsolovo), einer Nachbargemeinde Pin-
kafelds, am Ausgangspunkt des Feuerwehrwesens
unseres Heimatlandes. Die Gemeinde gilt als protes-

tantischer Mittelpunkt der Region und seit der Mitte
des 19. Jahrhunderts als ein allseits bekanntes Bil-
dungszentrum mit ungewdhnlich hoher Schuldichte.

Der Lehrer und Feuerwehrgrinder
Friedrich Résch

Hierher nach Oberschtitzen kam 1853 der aus Sid-
westdeutschland, der Keimzelle des deutschen Feu-
erwehrwesens, stammende Friedrich Résch als Leh-
rer und spater Lehrerseminarvorstand in die evan-
gelische Lehrerbildungsanstalt. In seiner Heimat-
gemeinde Reutlingen in Wirttemberg gab es seit
1844 zwei Turnvereine, woraus 1847 ein militari-
sches und freiwillig organisiertes Pompier-Corps, die
spatere Freiwillige Feuerwehr Reutlingen entstand.
Als Schiiler kam er hier mit den Ubungen und Ein-
satzen seiner Ortswehr in Beriihrung, die ihn in sei-
nem spateren Berufsleben im Konigreich Ungarn zu
weitreichenden Aktivitdten anspornen sollten. In sei-
ner Oberschiitzener Zeit gab es namlich eine Zeit
lang mehrere Besorgnis erregende Brandstiftun-
gen, die zur Gewohnheit zu werden schienen. Kurz
entschlossen und mativiert durch die seinerzeitigen
Beobachtungen bei der Reutlinger Feuerwehr orga-
nisierte er mit einigen aufgeschlossenen Dorfbewoh-
nern eine Art Jugendfeuerwehr, mit deren Mitglie-
dern er im Schulhof Lésch- und Exerzieribungen
durchfihrte und sie dann zur Brandbekampfung ein-
setzte. Schulansichten aus der Mitte des 19. Jahr-
hunderts lassen eindeutig im Schulhof installier-
te Gestelle, Leitern, Recks und andere Turngerate
erkennen. In Oberschitzen unterzog man die Ju-
gend also nachweislich einer kérperlichen Ertiich-
tigung. Rdsch versah jeden Jugendlichen mit ei-
nem Feuerhaken, da sich diese als einzig wirksame
Werkzeuge zur Bekdmpfung brennender Strohda-
cher erwiesen. Ebenso liel3 er den Ortsbach stellen-
weise in Rinnen legen, um die Wasserwégen fullen
zu kdnnen, zu deren Befdrderung die Bauern ver-
pflichtet wurden. Durch diese MalRhahmen bewies
der mit dem deutschen Turner- und Feuerwehrwe-
sen vertraute Lehrer Rosch in der kleinen westun-
garischen Gemeinde, wie eine organisierte ortliche
Brandbekampfung funktionieren kann und legte da-
mit den Grundstein fir die in den folgenden Jahr-
zehnten entstandene Feuerwehrorganisation. Auf-
fallig dabei ist, dass diesbezlgliche Initiativen da-
mals oft von Lehrern und Geistlichen ausgingen.
Die tatsachliche Grindung der Freiwilligen Feuer-
wehr Oberschitzen erfolgte 1882. In der Nachbar-
gemeinde Riedlingsdorf (ungarisch Rodony) ge-
schah dies zwei Jahre friiher. Die evangelische Turn-
schule als Griindungslokal l&sst schon einen gewis-
sen Einfluss durch das Turnwesen vermuten.

403



1859 Ubersiedelte Rdsch in die westungarische Zen-
trale Odenburg (ungarisch Sopron), wohin man ihn
als Lehrer der Realschule der evangelischen Kir-
chengemeinde berief. Wie es heildt, lehrte er dort
»mit groRem Eifer und Erfolg“ bis zu seiner Pensio-
nierung im Jahr 1884, und zwar die Facher Mathe-
matik, Geometrie, Zeichnen und Turnen. Gemeinsam
mit Graf Odoén Széchenyi (Budapest) und Ferdinand
Martinengo (Pressburg), ebenfalls ein sehr aktiver
Turner und Fechtmeister, versuchte Rdsch von An-
beginn seines Wirkens, die Brandbekampfung in Un-
garn zu organisieren und Feuerwehren zu griinden.
Aber das absolutistische Wien verhinderte jede Art
von Vereinshildung - viel zu tief sa noch der Schock
der Revolution von 1848/49 und der nur mit aller Har-
te und Brutalitat erfolgten Niederwerfung der unga-
rischen Erhebung. Und noch 1864 erging vom Statt-
halter Graf Palffy die schriftliche Weisung, keine Feu-
erldschvereine zu bewilligen [1], wodurch er die Ent-
faltung der freiwilligen Feuerwehrbewegung bereits
im Anfangsstadium verhinderte. Dies mag auch der
Grund sein, dass sich der Einfluss der Turner in der
Mitte des 19. Jahrhunderts auf die Feuerwehren in
unserem Gebiet sehr in Grenzen hielt, da die Entwick-
lung durch diese Probleme hier mit wenigen Ausnah-
men erst nach dem Ausgleich zwischen Osterreich
und Ungarn seinen Lauf nehmen konnte.

Eine dieser Ausnahmen war die Stadt Odenburg mit
dem ehrgeizigen Friedrich Résch. Denn nach einem
Blick uber die 6sterreichische Grenze und Erkundun-
gen bezuglich des dortigen Feuerléschwesens uber-
zeugte er bereits 1859 den Soproner Magistrat, die
Bewohner zum Feuerwehrwesen zu animieren. Vier
Jahre spater schuf er den ,Soproni Torna- es Tuzol-
to6 Egylet* (Odenburger Turn- und Feuerwehrverein),
dessen Statuten die Statthalterei vorerst aber nicht
genehmigte. Deshalb er6ffnete Résch mit behdrdli-
chem Wissen eine private Turnschule mit der Idee,
darin eine Feuerwehrabteilung auszubilden. In der
Zwischenzeit (26. April 1866) waren die Statuten vom
Statthalterrat sanktioniert, und die ,Feuerwehr-Ord-
nung der konigl. Freistadt Oedenburg” wurde in der
»Rathssitzung” vom 29. Oktober 1866 festgelegt. Da-
mit war in Odenburg die erste behérdlich genehmig-
te Turnerfeuerwehr Westungarns entstanden. 1867
grindete Ferdinand Martinengo das Pressburger
feiwillige Feuerwehrcorps, 1868 folgten Giins (Kos-
zeg) und Temesvar, 1869 Budapest. In Odenburg
wahlte man Friedrich Rdsch zum ersten Oberkom-
mandanten dieses Vereins, was er bis 1911 blieb.

Frihe Feuerldschvereinigungen in Ungarn

Es ist aber auch festzuhalten, dass vor allem in den
protestantischen Zentren Ostungarns schon seit lan-
ger Zeit unbezahlte Studentenfeuerwehren existier-
ten, die vorerst nur fur interne Zwischenfalle ver-
antwortlich waren, im Laufe der Zeit sich aber auch
bei Stadtbranden engagierten. Hervorgehoben sei
die Truppe der Stadt Debrecen, die sich schon seit
1660 bewahrte. Aber auch aus Séarospatak, Hod-
mezovasarhely, Kecskemét, Kunszentmiklés, Gyula-
fehérvar und den oberungarischen, heute slowaki-
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schen Stadten Tyrnau, Kaschau, Eperies und Neu-
sohl wird von solchen Studentenfeuerwehren berich-
tet. Es waren dies aber noch keine freiwilligen Feuer-
wehren im heutigen Sinn mit schriftlichen Anordnun-
gen und behordlicher Genehmigung und trugen auch
nicht diese Bezeichnung. Anders sieht es bei der
Feuerwehr in Arad, heute in Ruménien, aus, wo be-
reits 1835 die ,Erste Arader Freiwillige Burgerliche
Feuer- und Wasserwehr Korporation* entstand. Neu
war hier, dass sie mit freiwilligen Mitgliedern auf der
Basis von Statuten arbeitete [2].

Eine Instruktion mit dem Titel ,Utasitas az aradi pol-
gari 6nkénytes tuzoltokar 6t osztalyainak vagy sza-
kaszainak részére kiutendo tlizvész esetében“ aus
dem Jahr 1862 ist noch erhalten [3], ebenso die erste
Feuerwehrmedaille aus dem Jahr 1845 mit der Uber-
setzten Aufschrift ,Die Stadt Arad zur Erinnerung
den emsigen Helfern in der Feuersbrunst” [4]. Das
heutige Innenminsteriumsinspektorat der Grafschaft
Arad nannte als Grindungsdatum sogar August
1834 mit der damals gebrauchlichen ungarischen
Bezeichnung ,Okentes Tiizoltd Egylet”, dem loan Mi-
lici vorstand und fur den Feuerschutz der Stadt ver-
antwortlich war [5]. Ob dabei die Turner mit im Spiel
waren, geht aus den zur Verfligung stehenden Quel-
len nicht hervor. Wenn auch immer wieder behauptet
wird, dass der Begriff ,Feuerwehr” erstmals 1847 in
der Karlsruher Zeitung verwendet worden sein soll,
muss doch zugestanden werden, dass in Arad schon
friher eine ... Feuer- und Wasserwehr ..." bestand.
Der Begriff ,Okentes Tiizolto Egylet” ist eindeutig mit
~Freiwilliger Feuerwehr-Verein* zu Ubersetzen und
derselbe Wortlaut, wie er spater in hunderten Grin-
dungsurkunden Verwendung fand.

Im ebenfalls zur Stephanskrone gehdrigen Kroatien
entstand bereits 1864 ,das erste kroatische freiwillige
Feuerwehrkorps in Varazdin®. Aber hier gab es weni-
ger Hindernisse, denn Kroatien war aus der Sicht der
Habsburger nicht Ungarn, hier wurde mit anderem
Mal} gemessen. In Erinnerung gerufen sei Ban Jo-
seph Jelacic, der in den Revolutionsjahren seine
Loyalitat zum Osterreichischen Kaiser erklarte und
mit seinen Kroaten Wien befreite sowie den ungari-
schen Aufstand niederschlug.

Odenburger Turn- und Feuerwehrverein

Bei der heutigen Berufsfeuerwehr in Odenburg lie-
gen handschriftliche, in Ungarisch verfasste Auf-
zeichnungen auf, aus denen die folgenden Eckdaten
ersichtlich sind [6]. Der Turnverein wurde 1863, der
Turn- und Feuerwehrverein am 26. April 1866 offizi-
ell gegriindet. Am 17. und 18. Juni gab es bereits die
erste offentliche Ubung mit Vorstellung des Turnver-
eins, und im Juli 1866 schuf man eine eigene Feuer-
wehr- sowie Turndirektion. Trotzdem waren die Tatig-
keiten der beiden Gruppen nicht getrennt, weil ja ,in
jedem Turner ein Feuerwehrmann und in jedem Feu-
erwehrmann ein Turner” steckt. Der Kostenvoran-
schlag fiir die von Rosch initiierte Odenburger Turn-
halle, der ersten im Land, deren Bau am 27. Mai 1867




auf der Priesterwiese begonnen und am 22. Septem-
ber fertig gestellt worden war, betrug 9.768,54 Fo-
rint. Bei der feierlichen Ubergabe dieser Halle wur-
de auch die Vereinsfahne gesegnet. Sie war in den
Landesfarben Rot-Wei3-Griin und mit den gestick-
ten Wappen Ungarns, Odenburgs, der Feuerwehr
und der Turner dekoriert. Von dieser Fahne existiert
ein Bild, das sie mit dem Fahnentrager in ungarischer
Tracht zeigt. Die deutsche Unterschrift dazu lautet:
,Dem Odenburger Turn-Feuerwehr-Verein gewidmet
von seinem Fahnrich Jos. ...". Im Oktober 1868 fuihr-
te man eine standige Feuerwache im Theater ein. Im
selben Jahr entstand sogar eine eigene Musikkapel-
le, die bis 1875 existierte. Ab 1894 versah die Oden-
burger Feuerwehr auch den Krankentransport [7]. In
den Jahren 1913 und 1914 bekamen die Feuerwehr-
leute eine neue Kaserne. Sie besteht noch heute fiur
die Soproner Berufsfeuerwehr und tragt den Namen
»RoOsch Frigyes Tlzoltolaktanya“ (Friedrich Rdsch
Feuerwehrkaserne).

Abb. 2. Friedrich Résch-Feuerwehrkaserne in Sop-
ron

Nach dem Ende des Ersten Weltkrieges und der Auf-
[dsung der Osterreichisch-ungarischen Monarchie
trennten sich Turner und Feuerwehr in beiderseitigem
Einvernehmen am 28. Mai 1921 ,mit Aufrechterhal-
tung der Bruderlichkeit und gegenseitiger Unterstit-
zung”, rund ein halbes Jahr vor der beriihmtberiich-
tigten Volksabstimmung, durch die Odenburg entge-
gen dem Vertrag von St. Germain bei Ungarn ver-
blieb und nicht wie das Burgenland zu Osterreich kam.

Erkennbare Turner-Einflisse
in Deutschwestungarn

Obwohl es sich in Odenburg um eine Turnerfeuer-
wehr handelte, sind nur sehr sporadisch Beziehun-
gen zur Turnerschaft zu finden. Ein Foto im Burgen-
landischen Feuerwehrmuseum aus dem Jahr 1867
zeigt einen Steiger des Odenburger Turn- und Feu-
erwehrvereins in Uniform mit Beil und umgelegter,
geflochtener Steigerleine, nicht aber im Turnerkittel,
-hut oder mit sonstigen erkennbaren Turnersymbo-
len.

Abb. 3. Steiger der Odenburger Feuerwehr, 1867

Der Helm ist eindeutig der einer Feuerwehr mit Na-
ckenschutz, aber ohne Abzeichen, Feuerwehr- oder
Stadtwappen. Dazu sei angemerkt, dass auch der
von Friedrich Rosch als Oberkommandant von
Odenburg getragene nur das Stadtwappen und die
Beschriftung ,SOPRON*“ sowie ,ONK. TUZOLTO
TESTULETE" und keine Turnersymbole aufweist.
Auch Réschs Uniform ist ungarischer Art und mit OT
(Okentes Tiizolto) gekennzeichnet (Abb. 8).

Ausdruck und Haltung des abgebildeten Steigers las-
sen sehr wohl auf einen durchtrainierten sowie ent-
schlossenen, psychisch und physisch einsatzberei-
ten und auf die Aktion hineifernden Helfer schliel3en
und somit Motivation und Tatendrang erahnen. Mit
nur etwas Phantasie waren daraus durchaus Tugen-
den der Turnerbewegung ableitbar und der sich auf
einer Jahn-Medaille befindliche Spruch ,Ubung stahlt
unsere Kraft* mit der Turnerbewegung assoziier-
bar. Denn auch fiir die 1852 gegrindete Deutsche
Turn-Zeitung waren Turner und Feuerwehrmann das
gleiche: ,Kein Turnverein ohne Feuerwehr, keine
Feuerwehr ohne Turner*.

Dazu ist noch festzuhalten, dass ab 1871 eine ,Pes-
ti altalanos torna lévesz es tiizolto ujsag” (Pester [8]
allgemeine Turn-, Schiitzen- und Feuerwehr-Zeitung)
herausgegeben wurde. Bei genauer Betrachtung die-
ses Titels wird die negative Einstellung des Wiener
Hofes bezlglich Feuerwehrgriindungen im nationa-
listischen Ungarn etwas verstandlich, wenn man be-
denkt, dass sich liberal und national gesinnte Turner,
bewaffnete Schitzen und Feuerwehrleute, die ur-
sprunglich aus dem Lager der Studenten und Frei-
heitskampfer kamen, in einem Boot befanden.
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Symbole und Spriiche

Ein Gemeinschaftsfoto der Freiwilligen Feuerwehr
Pinkafeld aus dem Jahr 1878 zeigt 45 Portrats mit
dem Spruch ,Gut Heil* (Abb. 4). Derselbe Wortlaut
befindet sich auch auf dem Abzeichen des 25-jahri-
gen Griundungsfestes der Freiwilligen Feuerwehr
Pressburg vom 13. bis 15. August 1892.

Abb. 4. Portréats der Pinkafelder Feuerwehr 1878 mit
dem Spruch ,Gut Heil*

»EQy mindnyéért s" Mindnyéjan egyért* (Einer fir alle
und Alle fiir Einen) scheint auf einer ungarisch ge-
schriebenen Ehrenurkunde der Feuerwehr Temesvar
vom 5. Mérz 1871 fur Friedrich Rosch gleich in den
vier Sprachen Deutsch, Ungarisch, Rumanisch und
Serbisch dieser damals mehrsprachigen Stadt auf
[9].

Dieser Spruch findet sich sowohl in Ungarisch wie
auch in Deutsch — nicht aber in dem im Burgenland
ebenfalls gesprochenen Kroatisch — auf Helmemble-
men, Fahnen, Diplomen und Schriftsticken. Auch
Feuerwehrauszeichnungen tragen des Ofteren die-
sen Slogan.

Eine weitere in der Feuerwehr verwendete Devise
,Gott zur Ehr’, dem Néachsten zur Wehr* ist noch hau-
figer anzutreffen als vorige, speziell auf Fahnen, Hel-
men bzw. als Uberschrift in Protokoll- und Kassabii-
chern. Ein reich verzierter Lederhelm des Unterwar-
ter Kommandanten tragt diesen Leitspruch in Unga-
risch, ,Istennek dicséség — egymasnak segitseg”,
unter dem grof3en Wappen des Kdnigreichs Ungarn
und der Stephanskrone. Vielfach ist dieser Satz mit
dem Auge Gottes und zwei sich reichenden Handen
kombiniert.

Diese beiden Hande befinden sich auch auf zwei
Ehrenurkunden der Edition Tourneur in Wien, eine
fur Tobias Guth aus Pinkafeld 1906 in deutscher und
eine weitere fur Janos Wimmer aus Hornstein 1910 in
ungarischer Sprache. Darauf sind neben Feuerwehr-
leuten im Einsatz deren personifizierte Tugenden
»,Humanitas et Audacia“ (Menschlichkeit und Kihn-
heit) dargestellt. Den rechten Rand ziert eine Saule
mit dem feuerldschenden Florian sowie den sich rei-
chenden Handen und dem Symbol der vier F.
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Abb. 5. Ehrenurkunde fir Janos Wimmer, 1910
(Ausschnitt)

Die Diplome sind die einzigen bekannten nachweisli-
chen Dokumente burgenléandischer Feuerwehren mit
diesem Turnerkreuz. Zwar sind Helmembleme mit
zwei voneinander gekehrten F vorhanden, die viel-
leicht im Turnerwesen ihren Ursprung haben, aber
mit Sicherheit als Abklrzung fir ,Freiwillige Feuer-
wehr* zu deuten sind.

Aus Anlass des V. ungarischen Landesfeuerwehrta-
ges in Pressburg bewarb der Feuerwehrausstatter M.
Grunhut in der Zeitschrift ,Westungarischer Grenz-
bote" vom 20. August 1880 seine Uniformen ,zu den
billigst herabgesetzten Preisen®. Interessant ist, dass
das Firmenlogo aus einem Wappen mit dem Turner-
kreuz und einem aufgesetzten Helm besteht. Die
Werbeeinschaltung ist schwarz-weif3, daher kann nur
vermutet werden, dass es sich bei den beiden hinter
dem Schild gekreuzten Fahnen um die in der liberal
und national gesinnten Turnerschaft gebrauchlichen
Farben Schwarz-Rot-Gold handelt.

Abb. 6. Turnerkreuz im Inserat des ,Westungari-
schen Grenzboten®, 1880 (Ausschnitt)




In Ungarn dirfte das national abgewandelte Turner-
kreuz aus vier E bestanden haben. Die Festschrift der
10. Generalversammlung des ungarischen Landes-
feuerwehrverbandes und gleichzeitig des 25-Jahre-
Jubilaums des Odenburger Turn- und Feuerwehr-Ver-
eins von 14. bis 17. August 1891 zeigt namlich auf
der Titelseite einen Feuerwehrhornisten mit dem
Wappen von Sopron und gegeniiber einen Bur-
schenschafter mit Lorbeerkranz und den nach Art des
Turnerkreuzes angeordneten vier E. Der Sinn bzw.
Wortlaut dieser vier Buchstaben ist nicht exakt deut-
bar, es dirfte sich aber hier wie beim Turnerkreuz
um Initialen eines Turnerspruches handelt. Auch die
1867 gesegnete gemeinsame Fahne des Odenbur-
ger Turn- und Feuerwehr-Vereins tragt dieses Sym-
bol, ebenso ein kleines Feuerwehrabzeichen mit der
Bezeichnung ,EEEE SOPRON 1866“. Der 1899 ge-
griindete Ferencvarosi Torna Club, ein heute noch
existierender Turnverein mit mehreren Sportsekti-
onen im 9. Budapester Stadtbezirk, tragt in seinem
Wappen drei ahnlich angeordnete E, die fur die Wor-
ter Erkolcs, Ero, Egyetértés (Moral, Kraft, Eintracht)
stehen. Auch auf der Erinnerungsmedaille zum 2.
ungarischen Landesfeuerwehrtag von 5. bis 8. Sep-
tember 1874 in Sopron ist genau dieses 3 E-Wappen,
umgeben von Feuerwehrsymbolen, abgebildet.

Abb. 7. Erinnerungsmedaille des 2. ungarischen Lan-
desfeuerwehrtages in Sopron, 1874

Auf Uniformen aus weil3gestreiftem blauen Leinen
(Gradel) trifft man gelegentlich die roten Buchsta-
ben O und T fiir Okentes Tiizolté (Abb. 8). Diese ka-
men auch auf Armbinden und als Helmembleme mit
der ungarischen Ortsbezeichnung vor, auch fur vol-
lig deutschsprachige und kroatische Ortschaften. Als
weitere Helmabzeichen dienten der heilige Florian,
zwei F, Stadt-, Komitats- oder das ungarische Lan-
deswappen sowie spezielle Embleme fur Betriebs-
und Bergwerksfeuerwehren.

Friedrich Rosch

Er wurde am 8. Janner 1832 in Reutlingen, Konig-
reich Wirttemberg, geboren. Nach dem Mathema-
tik-Studium arbeitete er als Reallehrer und wander-
te nach Deutschwestungarn aus, wo er seit 1853 in
Oberschitzen und von 1859 bis 1884 in Odenburg
an der Realschule der evangelischen Kirchenge-
meinde tatig war.

Abb. 8. Friedrich Résch in der blau-weil3 gestreif-
ten, ungarischen Feuerwehruniform mit der Auf-
schrift ,O T*

Als sein Hauptwerk ist die Griindung des Odenbur-
ger Turn- und Feuerwehr-Vereins in jener politisch
schwierigen Zeit zu wurdigen. Aber sein Ziel war
die umfassende Vernetzung des Landes mit Feuer-
wehren. Deshalb scheint es auch nicht wunderlich,
dass er sich vehement fur die Schaffung des Unga-
rischen Landesfeuerwehrverbandes (5. Dezember
1870 in Odenburg) einsetzte, wofir er tatkraftig an
den Statuten mitarbeitete. Weitere von Résch aus-
gehende Grindungen waren der Transdanubische
Feuerwehrverband (1876 in Papa) sowie die Bean-
tragung von Komitatsverbanden (1883 in Keszthe-
ly). Der Odenburger Komitatsverband entstand am
7. November 1886, den Rosch (bis 1912) mit sei-
nem Stellvertreter Julius Major aus Eisenstadt leite-
te. Aber auch in den einzelnen Gemeinden Westun-
garns war er die treibende Kraft und motivierte die
Gemeindevater, Feuerwehren auf die Beine zu stel-
len, was ihm oftmals mit der Ernennung zum Ehren-
mitglied des Vereins gedankt wurde. 1884 griindete
er den Hilfsfonds zur Unterstitzung verunglick-
ter Feuerwehrleute. Auf dem Gebiet der Feuer-
wehrausbildung und -ausriistung trat Résch als Au-
tor zahlreicher Publikationen und Fachbiicher in un-
garischer und deutscher Sprache auf, die sogar das
ungarische Innenministerium empfahl.

Aber auch auBerhalb der Feuerwehr bekleidete
Rdsch eine Reihe von Ehrenamtern. Er war Stadt-
ratsabgeordneter, Presbzter der evangelischen Ge-
meinde, gewahlter Kirchenvater (1899 bis 1920),
Waisenvater (1902) und Vorstand des Waisen-
hauses, war Grinder und Forderer der Hilfsgenos-
senschaft und in den Bereichen Volkskiiche, Privat-
krankenhaus, Armenversorgung, Spar- und Dar-
lehensverein tatig.

Friedrich Résch war von 1860 mit der Reutlinge-
rin Clotilde, geb. Mdssinger, bis zu deren Tod 1886
verheiratet. Sie schenkte ihm die vier Kinder Eugen,
Friedrich, Karl und Paula. Seinen Lebensabend ver-
brachte er bei einem seiner Sohne in Ozd, Nordun-
garn. Wahrend eines Besuches bei seiner Tochter
Paula Gura in Vondrisel (ung. Merény) in der heuti-
gen Slowakei verstarb er am 10. August 1923. Pfar-
rer Ziermann aus Odenburg beschrieb ihn als sehr
glaubigen Menschen, der jeden Sonntag zur Kirche
ging und andachtsvoll, singend und betend mitfeier-
te. Die Reutlinger Zeitung berichtete, dass er ,ein



deutscher Mann und treuer Sohn seiner Heimat"
war, ,der dem schwabischen Namen und demijeni-
gen seiner Vaterstadt drauf3en im fremden Land
Ehre gemacht hat".

In diesem Sinne sind auch die vielen Ehrungen ver-
standlich, mit welchen man Friedrich R6sch im Lauf
seines langen und rastlosen Lebens Uberhaufte. Es
wird berichtet, dass, wie es einem engagierten Tur-
ner zusteht, ,bei ihm die gesunde Seele in einem
gesunden Leib wohnte“. Fir seine Aktivitaten im
Turnwesen kam ihm zu Ehren 1898 eine Sonder-
postkarte heraus. Der Odenburger Turn- und Feu-
erwehr-Verein ehrte seinen Kommandanten und
Vereinsgrinder zum 10-jahrigen Grindungsfest mit
der Ubergabe eines ziselierten Ehrenbeils mit Wid-
mung (1876). Der Konig zeichnete ihn 1887 mit dem
Goldenen Verdienstkreuz mit der Krone und 1906
mit dem Ritterkreuz des Franz Josephs-Ordens
aus. 1911 wurde er Ehrenbirger der koniglichen
Freistadt Odenburg, wo er so lange in vielen Berei-
chen des offentlichen Geschehens aktiv tatig war.
Ehrenmitgliedschaften bei vielen Feuerwehren sind
bereits angesprochen worden, ebenso sind farben-
prachtige Ehrendiplome bekannt (z. B. Temesvar
1871, Pottsching 1908). Zu seinem 175. Geburtstag
enthiillte man ihm zu Ehren im Hof des Istvan Szé-
chenyi-Gymnasium Sopron eine Gedenktafel. An
seinem ehemaligen Wohnhaus in der Neugasse
erinnert ebenfalls eine von der Soproner Feuerwehr
1991 gestiftete Tafel an den ,unermudlichen Orga-
nisator* (Abb. 9). Auch das derzeitige Feuerwehr-
haus tragt noch immer trotz diversester Staatsfor-
men und Regime sowie der Anderung in eine Berufs-
feuerwehr den Namen von Friedrich Rosch.

Schlussbemerkung

Zusammenfassend ist zu sagen, dass es im Konig-
reich Ungarn, bedingt durch die Erhebung gegen das
Kaiserhaus in den Jahren 1848/49, den daraus re-
sultierenden Absolutismus mit dem Verbot, sich zu
Vereinen zusammenzuschlieRen, nicht moglich war,
die in Mittel- und Westeuropa bereits vorhandenen
Ideen zur flachendeckenden Griindung von Feuer-
wehren umzusetzen. Noch dazu kam die Tatsache,
dass die Entstehung dieser Vereine im Ubrigen Teil
der Monarchie auf das Gedankengut der liberal ge-
sinnten Turner zurtckzufuhren war, was das Herr-
scherhaus vom extrem nationalistisch gepragten Un-
garn mit allen Mitteln fernzuhalten versuchte. Es ist
also nicht zu der Anzahl von Turnerfeuerwehren ge-
kommen wie im benachbarten Osterreich oder in
Deutschland. Dass die erste genehmigte Feuerwehr
Deutschwestungarns dann trotz allem aus einem
Turnverein entstanden ist, kann nur dem Ehrgeiz und
der Raffinesse von Friedrich Rsch zugeschrieben
werden, der von der Notwendigkeit der Feuerwehren
Uberzeugt war und das Turnerwesen zum Vorwand
nahm, eine Gemeinschaft zu versammeln und sich
innerhalb dieser Gruppe seine Manner fir den Feu-
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erwehrdienst aufzubauen. In der Folge sollte es dann
— ausgehend von Westungarn und der intensiven Ar-
beit dieses Initiators — zur raschen flachendeckenden
Entwicklung des Feuerwehrwesens im gesamten Ko-
nigreich kommen.

E HAZBAN LAKOT]
ROSCH FRIGYES
{ HAZANKBAN ELSOKENT (866-1AN
MECALAKULT SOPRONI TOKNA ES
IUZOLTO ECYESULET PARANCSNOKA
1 MAGTAR TUZOLTO UGY
FARADHATATLAN

SZERVEZODE

IMOTIA A NI TUZDLTOSAG 1991,

Abb. 9. Gedenktafel am ehemaligen Wohnhaus von
Friedrich Résch in Sopron, errichtet im Jahr 1991.

Gymnasts influences of the fire
brigades in the region Burgenland

Summary

In the Kingdom Hungary, with Burgenland belong
to the year 1921, the idea which already existed in
Middle-/West Europe to found fire-brigades was not
possible due to the revolt in 1848/49 and subsequent
absolutism with the prohibition of associations. Addi-
tional the fact, that the development of that associa-
tion was originally the ideas of liberal gymnasts, the
rulers to be affected by extreme nationalistic Hunga-
ry, tried to hold off the developments of associations,
with all possibilities. Therefore, not alot of fire-brigade-
gymnasts were founded, in comparison to adjacent
Austria or Germany.

In 1871 the volunteer fire-brigade was founded in Pin-
kafeld, hence oldest one in Burgenland, but without
combination with gymnasts. There a very few docu-
ments known, which indicates of gymnasts associa-
tions. A helmet exists with ,4F-Emblem* in personal
property in Oberschitzen, with origin could not re-
constructed. But in Oberschitzen (Hungary lan-
guage Felsolévo), a neighboring commune of Pinka-
feld, is the point of origin of our fire-brigades.

In 1853 a teacher - familiar with the fire-brigades -
from Wurttemberg named Friedrich RGsch came to
Oberschitzen to the protestant college of educati-
on, where he taught his pupils and appointed them to
fire-fighting. The real foundation of volunteer fire-bri-
gade Oberschiitzen took place no more than in the
year 1882.

In 1859 Rosch moved to the West-Hungarian cen-
tral of Odenburg (Hungarian language Sopron). To-




gether with count Odén Széchenyi (Budapest) and the
active gymnast and fencing master Ferdinand Marti-
nengo (Pressburg) Rosch tried to organize fire-
fighting in Hungary and found fire-brigades. Following
the ideal of Austria, he founded ,Soproni Torna- es
Tuzoltd Egylet" (gymnasts- and fire-brigade associ-
ation of Odenburg) in 1863, whose constitution were
permitted not until April 1866, the fire-brigade guide-
lines were stipulated in October, same year.

For this reason Odenburg was the first official permit-
ted gymnast-fire-brigade association of West Hun-
gary. Rdsch was voted to the first senior-comman-
dant till 1911. In 1867 Ferdinand Martinengo founded
the volunteer fire-brigade-corps Pressburg, followed
by Gins in 1868 (Kdszeg) and Temesvar, Budapest
in 1869. In the same year a gym was built in Oden-
burg, with the handover of the association flag, which
shows the arms of Hungary, Odenburg, fire-brigade
and gymnasts. In succession a permanent fire station
in the theatre, an own band, a transport department
for sick persons and a new casern (1913/14) were
formed. In 1921 the gymnasts divided from the fire-
brigades with a mutual agreement.In the same year,
the result of a plebiscite decided, that Odenburg
remained to Hungary, not as Burgenland which was
now a part of Austria.

The reports reminding of the few gymnasts from Ger-
man-West-Hungary are only one photo which is seen
in the fire-brigade-museum from Burgenland in the
year 1867, which shows an aerial platform from the
gymnasts and fire-brigade association but without
any symbols of gymnasts.

In 1871 the newspaper of Pester public gym-shooter-
and fire brigades launched.

In the fire-brigade museum of Burgenland, you can
find a team photo from Pinkafeld with the wording
,Gut Heil* from the year 1878. The same wording is
shown on the emblem of 25-year celebration of foun-
dation from the volunteer fire-brigades Pressburg in
1892. “Egy mindnyaért s Mindnyajan egyért“ (one for
all and all for one) appears on the Hungarian -ho-
norary diploma of fire-brigade Temesvar in 1871 for
Friedrich Rdsch.

That slogan exists as well in the Hungarian as in Ger-
man language on helmet emblems, flags,

diploma, documents and awards of fire-brigades. But
“god to glory’, the next to defend “ (,Istennek dicso-
ség — egymasnak segitseg”) is much more seen as
the slogan before, in many cases with combination of
eyes of god and two reaching hands.

These both hands you will see also on two honored-
documents: one from Pinkafeld in 1906 in German
and a further one from Hornstein in 1910 in Hungar-
ian language in addition with the fire-distinguishing
Florian and the four F of gymnasts. In a newspaper
announcement for fire-brigade equipment in 1880, a
company emblem with the cross of gymnasts and a
donned helmet appears.

In Hungary the national modified cross of gymnasts
should consisting sometimes of 4 or 3 E, which are
seen on gymnast — and fire-brigade material.

On uniforms made from white-striped blue linen, you
will see casually the red letters O and T, which stands
for Okentes Tiizoltd. These letters you will see also
on armlets and helmet emblems. Further emblems
on helmets served the Saint Florian, two F, city-co-
mitats- or Hungarian country-flags as well as special
emblems for factory- and mining fire-brigades.

Anmerkungen

[1] Tarjan Rezso/Minarovics Janos, Az Onkéntes Tiizoltésag Tor-
ténetébol (Budapest 1968), 13 und 141.

[2] Ebenda, 137.

[3] Szilagyi Janos, A Tuzrendészet Fejlodése” (Budapest 1960),
150 f.

[4] Tarjan Rezsd/Minarovics Janos, Az Onkéntes Tiizoltosag Tor-
ténetébol (Budapest 1968), 142. Szilagyi Janos, A Tuzrendészet
Fejlodése” (Budapest 1960), 149.

[5] Schreiben des Ministerul Administratiei si Internelor Inspecto-
ratul Generak Pentru Situatii de Urgenta vom 19.4.2011: ... the
first volunteer fire department in die city of Arad was founded in
august 1834.” Auch Szilagyi nennt 1834 als Grundungsjahr, in:
Szilagyi Janos, A Tuzrendészet Fejlodése” (Budapest 1960), 149.
[6] Fur die Zurverfugungstellung, Transskrption und Ubersetzung
sei Herrn Laszl6 Varga aus Sopron gedankt.

[7] Neue Zeitung. Ungarndeutsches Wochenblatt, 52. Jahrgang,
Nr. 1 (Budapest, 4.1.2008), 4.

[8] Pest ist der Ostliche, am linken Donauufer gelegene Stadtteil
von Budapest, das erst 1873 aus den vorher selbstandigen Orten
Buda (Ofen), Obuda (Alt-Ofen) und Pest zusammengelegt wurde.
[9] 1880 hatte die gemischtsprachige Stadt fast 39.000 Einwoh-
ner. Dabei betrug der jeweilige Volksgruppenanteil rund 55, 20,
15 und 6 Prozent.

Literatur

Amt der Burgenlandischen Landesregierung, Burgenlandisches
Feuerwehrmuseum, Katalog Neue Folge Nr. 9 (Eisenstadt 1979).
Neue Zeitung. Ungarndeutsches Wochenblatt, 52. Jahrgang, Nr.
1 (Budapest, 4.1.2008).

Peter Krajasich/Roland Widder, Die Freiwilligen Feuerwehren
des Burgenlandes (Eisenstadt 1983).

Mihaly Kutvoélgyi, Ungarische Feuerwehrdenkméaler (Budapest
2001).

Manfred Mischinger, Die dsterreichischen Feuerwehrhelme. Von
der k. u. k. Monarchie bis heute (Wien 2006).

Hanns Schmid (Hsg.), Nyugat-Pannonia Tlzoltéegyesiiletei. Die
Feuerwehren in West-Pannonien 1888 - 1923, Ausstellungskata-
log Land Burgenland und Komitat Gyor-Sopron, Neue Folge 32
(Eisenstadt 1988).

Julius Szabd, Feuerpolizeiliche Statuten des Oedenburger Co-
mitates und Statuten des Landes-Feuerwehr-Verbandes (0.0.
1898).

Gyula Szabd, Sopronvarmegyei tiizoltészévetség alap-, szolga-
lati- és gyarkorlati szabalyai a Magyar Orszagos Tlzolt6-Szovet-
ség altal el6irt egységes szabalyzatok szerint (Sopron 1913).
Janos Szilagyi, A Tuzrendészet Fejlodése” (Budapest 1960).
Rezs6 Tarjan/Janos Minarovics, Az Onkéntes Tiizoltdsag Torté-
netébol (Budapest 1968).

Helfried Valentinitsch/Jakob Michael Perschy (Redaktion), FEU-
ERwehr gestern und heute, Ausstellungskatalog Schlo3 Halbturn
(Eisenstadt 1998).

Laszloné Vary, Entstehung und Entwicklung der Aus- und Weiter-
bildung der ungarischen Feuerwehr zur Zeit der Osterreichisch-
ungarischen Monarchie. In Tagungsband der Internationalen Ar-
beitsgemeinschaft fir Feuerwehr- und Brandschutzgeschichte im
CTIF, Eisenstadt 1997.

Bildernachweis
Alle Bilder LFV Burgenland und Karl Gruber privat.

409



	Seiten aus 01_S 01-18_Inhalt_Einleitung
	25_S 293_307_Schinnerl Südtirol
	28_S 319_331_Liebentritt Tirol
	29_S 332-362_Schanda Die Turner-Feuerwehren Niederösterreichs
	30_S 363-368_LFV Turner und Feuerwehr in Vorarlberg
	31_S 369-375_Aufischer u Schellauf Steiermark
	32_S 376-379_Felsner Kärnten
	33_S 380-390_Schinnerl Salzburg
	34_S 391-402_Müller Allen Gewalten zum Trotz
	35_S 403-409_Gruber Burgenland



